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 Deò zweyten Stuckz. æI. Fortſetzung der Beſeliniſchen Auszuge aus dem Chemnitziſchen Chronico Mectlea-

burgico Manuſeripto von der Stadt Roſtock. pag. 75.

il. Vergleich zwiſchen Hertzog Chriſtian Ludwig und Hertzog Guſtav Adolph, durch
Vermittelung des Frantzoſiſchen Abgeſandten geſlifftet. Noſo?, den 5. Febr.

1666. ꝑ. 1CI.mn. Hertzoge Guſtav Abolphe ju Mecklenburg- Guſtröw Schreiben an den Frautz-

ſiſchen Abgeſandten de Lumbres, den vorhergehenden Vergleich betreſfend, d. d.

Guſtrow, den 9. Januarii 1066. p. 106- 3
Eines vornehmen Mecklenburgiſchen Gelehrten Unterfuchung und Prufung der in

dem erſten Theil der neuen Edition der Kluverſchen Beſchreibung des Hertzog-
thums Mecklenburg hin und witder behaupteten Souverainité Pribialai ll. p. 105.

v. Kayſers krideñci darbaroſſe Diploma wegen der Precklenburgifchen Biſchoffthumer

Hentiel Leoni, Duci Saxoniæ., Ltheslet. m i22.

ag5VI. Ejusdem Confirmations- Brief, dem Biſchoff Bernoni ertheilet, 1170. p. 124-
ViI. Hentic Leonis Fundations Brief des Biſchoffthums Schwerin, de Anns 11710.

2p. 1260,ynii. Belehrung der Roſtockſchen Juiſien- Faeultãt uber verſchiebene Fragen einer

Erdhſchafttlichen Theilungte mb Auteinanderſenungs Sache betreſtend 129



r utrutu4-4 5 õ& Jè  ſ u--

G

æ

I,—

Sortſetzung der Beſeliniſchen ſſus
dem Themnitziſchen gronen Chronico A

burgico Manuſcripto von der Stadt
Roſtock.

Erinnerung ad N. I.
4

IL 5s æct geneigte Leſer wolle nich? ubel deuten, daß die in dem erſien Stuüc
mitaetheilte Beſeliniſche Auszuge ſo kurtz gerathen, und dahero keines—

ſchlicſſen, daß
ringe ſeyn mũſie inẽtt man Jo ſparſam damit umgegangen. us ſind dieſe
Gedancken gantz nicht geürundet, und der-Vorrath ilt ſo veſchanen, daß er
in vielen Jahren noch nicht riſchorſet witd 7 wie iolches Zeit, Leben um
Geſundheit be;eugen wird. Denenjenigen alſo, welche hieruber ihre unno

thige und ubereilte Urtheile zu fallen nicht Anſtandt nehmen konnen, gebe
3ut freundlichen Nachricht, daß ich den auewartigen Buchdrucker datjenige,

was in. den erſten Stuck enthalten  auf die Poſt zugeſandt, und dasjenige,
was anitzo folgety einiae Taoe darauf einen guten Freund mitgegeben, welcher
es aber ben ſich liegetk zu aaurnund-es. mir wieder unverſehrt zuruck zu C

bringen, dir Gutheit gehabt hat.

K A.
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7-5 Admenitates
C. 1252. iſt die &tadt Roſtock mehrentheils, ohn Heren
Henricus Borwini IlI. Burg, welche auf den Burckwall
gelegen geweſen, und &t. MarienKirchen, die neben
etlichen andern Hauſern beſtehen blieben, abgebrandt.
Kirenberg Cap. 131. und von Nicolao mit 3u bauen an

gefangen. Jm ſetvigen Jahr den 25. Martii hat Herr Hinricus
Borwinus III. der &tadt Roſtock vor 250 H. den Wald, die Ros
ſtocker Heide genaunt, verkaufft, auch die Stadt privilegitet,
da ein Schiff in ihren Haven ſtranden wird, er kein Recht doran
zaben will. Es ſoll oudy jedermgun frey und ungebindert zu Ro—
ſtock Handel und Wandel treiben, doch gegen Erlegung des ge
wohnlichen Zollens. Auch hat er viele Fiſcherey auf der Warnow,
bon &t. Peters Brucken au, dem Strom hinunter, biß or
nemunde und auſſerhalb der Port oder Haven daſelbſt, auf dem
Meer, ſo weit, als wegen Ungeſtumigkeit des Windes man ſich
magen darff, den Burgern und Einwohnern geſchencket, und der
Stadt in allen ihren Scheiden, und Grauten, und Marckſchei
den ihr Stadt- Recht zu gebrauchen vergonnet.

A. C. 1260. hat Herr Hinrich Burwin III. zu Roſtock aus
beyden durch den Fluß Warnow geſdbiebenen Stadten, eine Stadt
und Obrigkeit gemachet, unb alle der Stadt Privilegia conſirmires.
Lindenb. L. 2. C. 4. L. 35. C. 3. Latom. L, 2.

A. C. 156: hat Herr Hmve Burvrinus und ſein Sohn ol-
demarus zu Roſtock der Cleriſen in ihren Lande Roſtock poteſtatem

teſtandi diſponendi gegeben, da zuvor, nach Abſterben der Prie-

Chemn, in Vita Henricl Burw, III.

2:. A. C. 1255. hot Herr Hinr. Burwinus Ill. St. Jobannis, Clo
ſter zu Roſtock fundiret und geſtifftet. Reu. und Henning. in
Geneal, Latom, L. 2, Chemnit? in Vita Henrici Burwini III.

A. C. 1266. den rſten Novemb. hat herr Woldemarus Il. die21 8

Stadt Noſtock begnadet, und ſidy verpflichtet, daß er einen Wall,
ſo ſein Herr Vater heum Bramoviſchen-Thore zu ciner Veſiung

an

ſter, deren nachce elaſſene Guther die Herren zu ſich genommen.



Diplomatico  Hiſtorico- Juridicæ. 77
angelegt, in Vetroditung der Stadt Nutzen, Frowmen und Theill/
gantz und gar wolle einreiſſen laſſen, mit angebhengter Verbeiſſung
daß alda keine Veſte mehr gebauet werden ſoll. Jm ſelbigen Jahr
hat auch Woldemarus zu Roſtock, neben ſeinen Vatern Henrico
Burwino, die Cleriſey im Lande Roſtock mit dem Privilegio hegnas
det, daß die Prieſter von ihren Güthern, ſo zuvor, nach ihrem
Verſterben, an bie Herrſchafft gefallen, teſtiren und diſponiren
mãgeu. Chemn, in Vita Woldemari ll.

A. C. 1270. den 22. Septembr. hat Margaretha Samboria, (alſo
nach ihren Vettern Samborio Hertzogen zu Pommern, ſonſten
auch den Springhengſt genannt, aldiemeil ſie gern zugeſehen,
und ihre Luſt daran gehabt, wann die Hengſte geſprengt und getum
meſt, ober vielmehr auf die Mutter-Pferde oder Stuten geſprun—
gen und zugelaſſen worden. uiiſeld in Vita Chriſtoph. I. Reg.
Dan.) Koniat Chriſtophori I.zu Dannemarck nachgelaſſene Wittwe,
das Jungfrauen Etoſter zum heiligen Creutz in Roſtock fundiret,
worzu ſie folgender geſtaſt bewogen iſt; addem jetztgede chter
ihr Herr und Gemahl, Konig Chriſtopher, den Geiſtlichen in
Dannemarck vielfaltige Beſchwerungen zufügte, und hr bender
Sohn, Konig Grich, mit dem Zunahmen Gilipsring, Viifel: in
Vita Erici VI. Reg. Dan. ſolches continuirte, die Cloſter mit Un
terhaſtung ſeiner Pferde und Hunde ſehr verderbete, auch eins
LTheils gar verſtorete, und Koniginne Margaretha zu Anfang ihres
Sohns Regierung nicht wenig helffen thate, wurden ſie allerſeits und
neben ihnen die Prælaten, von Adel und andere Einwohner des Reichs
Dannemarck, ſo ihnen anhingen, von dem Pabſt Urbano in den
Bann erklahret welchen. Bann des Pabſts Clementis Legat.
bernach erneurte. Ob nui woll Kuonig Erich von je”t befag
ten Pabſt Clemente die Ablgſnion erbielt, ſo ſtellete dennoch
ſeine Frau Mutter aus ſonderbabrer Andacht in tigener Perſohn
tine Walfahrt nach Rom an, hielte noch alda um fernere Abſolu-
tion vom Pabſt an, welcher ibr, unter andern, zur Pœniteng
auflegte, und befahl, die verderbte und zerſtorete Eloſter nicht al
lein zu repæite,  ſonũcen anch ein odrr mehr neue Cloſter zu
erbauen, verehrete ſie daneben? zur Lizeige ſeiner baterlichen woJſ-
geneigten Affection, mit einem Stucklein vom heiligen Creutz, mit
Pefehlig daſſelbige in eines der von ihr gebauten neuen Cloſtern,

K2 hin
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78 Aumaenitates
hinwieder zu verehren. Als ſie nun endlich von Rom zu Huuſe
wieder angelanget, iſt ſie aus Danunemarck ins Wendland gefah
ren, und endlich den Haven zu Warnemunde, nachdem ſie drey—
mahl durch groſſe Sturmminde zurucke getrieben, und mit den
Shrigen in Leibs-und Lebensgefabr gerahten, erreicht, von dan
nen nach RoſtocP ſich begeben, und alda, mit Conſens Herrn
Woldemari 3u Roſtock, vorgedachtes Cſoſter in Gottes des HErren,
der beiligen Jungfrau Marien und des heiligen Creutzes Ehre,
geſtifftet. Chemn. in Vita Woldemari ll.

A. C vãgs hat E. E. Rath zu Roſtock das Hoſpital zum
beil. Geiſte angerichtet, worin heruegſt reiche Donationes 3u Un
terhaltung der Armen geſchehen. Chemn. in Vita Woldemari Il.

 A. C. 1276. hat Herr Woldemarus zu Roſtock die von ſeinen
Herrn Vettern Henrico Burwino II. jure emtionis erlangte Hey
de, ueben der freyen Fiſchereh, der Stadt Roſtock beſtãtiget.
Latom. Lib. 2.

m æ. &1298. den 2iſten Decembr. hat Hert Woldemarus zu
Roſtock ſein an der Warnow negſt beh Schmarlo belegenes
Schloß, die Hundesburu  genannt, der Stadt Noſtock verkauffet,
dergeſtatt, daß ſie damit nach ibhren Gefallen verfahren mogen,
und es nieberreiſfen; verpflichtet ſich auch vor ſich und ſeine Er—
ben und Nachkommen, daß, auf beyden &Siten der Warnow, auf
tine Meilweges nahe an der Stadt, dem Strom auf und unters
werts, keine Veſtung mehr angelegtt werden ſoll. Darauf E. E.
Rath und gemeine Burgerſchafft ſelbiges Schloß geſchleiffet,
und iſt hiernegſt kein Schloß oder Veſtung mehr in und an bie
Stadt gehauet: worden, ohne A C. 1560. wie Herr Jobanns Al.
brecht E undi Herr Ulrich IV. Gehrudere Hertzogen zu Mecklenburg
ſich der Stadt Roſtock bemachtiget, und auf den Noſengorten
ein feſt Caſteel erigiten und aufbauen laſſen. Chemn, in Vita Wol-
demari. II.

in

ü

5. C. 1285 hat Herr Woldemarus II. zu Roſtock das St
Eatbarinen. Cloſter /Franeiſeanet Ordens/ daſelbſt  Noſtodt
fundiret. Chemni: all. loe.

i J  ta40 Je  2 22 i B] n 41”;
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A. C. 1283. haben Fr. Agnes, Herrn Woldemari II. Wittwe,

und ihre Sohne, Herren zu Roſtock, Dagmaro und Gerlaco und
ibren Erben eine Muhle mit zwenen Glinden, auf den Damm zu
Roſtock belegen, vor gö. Marcklubſch verkaufft, jedoch mit dem
Bedinge, daß ſie denen Verkauffern Jahrlich aus ſolcher Muh
len 1. Laſt Rocken, 1. Laſt Gerſten-Maltz, und 2. Laſt Habern-
Maltz geben ſollen. Chemn. in Vita, Joh. X.

A. C. 1308. am Tage Vitalis, hiat Herr Nicolaus VIII. zu
Noſtock, ſeine Fiſcherey au? der Ober-Warnow, zwiſchen Roſtock
und Schwan, und die Wieſe bey Radele gelegen, wie ſelbige
von ſeinen Herrn Vatern, Heren Woldemar zu Roſtock, Petrus
Hofe, Fiſcher, gehabt, Henrich Bernewinen und ſeinen Erben ver—
liehen; welches dann auch von f*nig Erich zu Dannemarck in
ſelbigen Jahr, am Abend der Himmelfahrt Maria zu Seburg
geſchehen unb conbrmiret.

Es war Herr Nicolo zu Noſtock eine Fraulein von Lindow,

Fr. Sopbien, ehelich verlobet, welche er aus Vermeſſenheit wie
derum abſagen liei. Als nun

A. C. 1296. Primislaus, Konig in Poblen, von den Marg
groffen zu Brandenburg war erſchlagen, haben der hinterbliebenen
Wittwen, Fr. Agneſen, Marggraffen Albrechts zu Brandenburgs
Tochter, annody Iehende "ettern ſich bemubet, ſelbige an Herru
Nicolaum zu Roſtock zu verheyrathen, und es auch durch Heren
Henridh den IV. zu Mecklenburg, welcher als naher Schwager ſol-
che Heyruth auch gerne ſahe, ſo meit gebracht, daß Herr Nicolaus
ihm ſelbige ehelich verſprethen laſſen, unb mit einem Eyde ſolches
3u haſten angelobet, aber er repudiürte auch dieſe, wolte das Beu-
lager nicht vor ſich geben laſſen, ſondern ließ, auf Herr Witzlai,
Gutiten 3u Rugen, und obannis Moltken Einrathen, ſich mit
Hertzog Bugislaff IV. zu &tettin Pommern in Eheliche Tractaten
ein, und nahm deſſen Tochter, Fraulein Margaretnen zur Ehe,
aber zu ſeinen und des gantzen Landes aroſſen Schaben, weshalber
nicht allein des Frehers, Hetrtür N ſondern auch des Rath
gebers, Furſt Wirzlai Unterthanen, berhalten und entgelten mu-
ken. Donn; weil dieſer Schimpff den Marggraffen zu Branden

Kz burg
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80 Amœnitates
burg, Herrn Ottoni Piteman und Herrn Conrad, ſehr verdroß,
brachten ſie in dieſen 1298. Jahr ein Krieges-Heer zuſammen, ſie
Ien damit um Andrea-Tag ins Land zu Roſtock, verbrannten und
verheerten es allenthalben, enblich lieſſen ſie ſich nieder zwiſchen
Gnoyn und Sulte, ſandten von dannen ihre Reuteren aus, und
lieſſen das Uebrige auch im Grunde verderben. Hieruber wurden
die Roſtocker ſehr beſturtzet, ſchickten an die Marggraffen, etliche
ihres Mittels, denen, die ſie an ſie ſenden wollen, ein ſicher
Geleit 3u ertheilen. Dieſe Abgeordnete konnten den ſalvum Con-
ductum kaum erhalten, wie ſie aber ſolchen endlich erhieſten,
und wieder zurucke tomen, wurden die Vornehmſten aus der
Stadt, unter welchen auch die beyden alteſten Burgermeiſter,
Herr Albrecht Schnackenburg und Herr Churd Ranſow waren,
ins Lager geſchicket, welche denn, megen ihres Herrn Nieolai,
die vorgegangene That aufs beſte, wie ſie konnten, entſchuldigten,
und die Marggraffen erſuchten, ſie mogten dod) des armen Land
und Bauers-Mannes ſchonen, mit Erbieten, daß ſie ihuen deswe
aen eine anſehnliche Summa Geldes entrichten wolten. Aber die
zMarggraffen wolten gar nicht daran, ſondern vor den bewieſenen
Schimpff das Land bezwingen, und ihm unterthanig machen, auch
Herr Nicolaum in ihre Hande geliefert haben, muſten alſo uuber-
richteter Sachen wieder davon ziehen. Als nun die Roſtocker ver
meynten, daß Ddieſes Unweſen durch Unterbandlung vornehmer
Herren muſte beygeleget werden, lieſſen ſie A. C. 1295. ſolches àn
die Graffen zu Lolſtein gelongen, und bathen, ſich darein gebrau
chen zu laſſen; Dieſelbe griffen den Handel an, ünd vertrugen es,
daß denen Marggraffen, wegen gemeiner &Stadt &untver eine
groſſe Summa Geldes in zweyen Terminen erſeget, und der erite
vaar abgefuhret werden ſolte, auch danehen zu Wege bringen
wolten, daß ibnen, den Marggraffen, aus dem gongen Lande
Roſtock, vor jedweder chufe Landes ein Marck Silbers, oder

h. Roſtocker Pfenninge, in gewiſſer Zeit gegeben werden ſolte,
auch ihuen daruber ihres Heyrn Nicolai Hand und &Segel verſchaf
fen 3 Kirchberg Cap. isq. und 185. Mareſi. L. 4. C. 3. Linden.
L. 2. C. 5. Zatom. L. 2. uber hieben blieb es nicht, ſondetn es
muſten auch des Rathgebers, Herrn Witzlai, Furſten zu Rugen,
Uuterthanen, ihres Herrn haiber, Haar laſſen. Dann, nachdem
die Marggraffen zu Brandenburg an dem Lande Noſtock ibr

Muth
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mithlein ziemlich gekühlet hatten, ſind ſie, weil es hart ge
froren warn, uber das Sulter-Meer in das Land zu Barth
gefallen, haben daſelbſt geraubet und gebrandſchatztt. Da hot
Furſt Wetzlaff ſeinen Hauptmann Bogislaff von Dewitz mit
etzlicher Mannſchafft, um ſo biel migſhd den Schaden zu ber-
hüten, wieder die Marggraffen ausgeſchicket, und weil er viel
zu ſchwach, muſte er, uach tapffern Fechten, mit allen den
&tinen doch unterliegen; Darnach zogen die Marggraffen
hin und wieder durchs Land, thaten groſſen Schaden, und wol-
te Furſt Witælaus ihrer quit ſehn, muſte eine jebe Hufe Lan
des daſelbſt ihnen gleichfals 5. 5 Noſtocter Pfenninge Brand
ſchatzung geben; Solches Geld empſingen die Marggraffen, und
zogen mit groſer Veute wieder anheim. Zatom. Lib. 2. Wie
nun die Marggraffen aus dem Lande zu Roſtock weggezogen wa—
ren, und G Rath zu Roſtock ihrer Abgeſandten gethanen u-
ſage zu Folge, auf die Erlegung der dem Marggraffen verſpro
chenen Geſdern bedacht war, und, zu deſſen Behueffz eine ſchwe
re Contribution auf die gemeine Burgerſchafft legte, ward ſelbige
nicht olein daruber ſehr ſchwurig, ſondern es ließ auch die nliges
meine Ritterſchafft im Zande ſich offentlich vernehmen: E. E.
Rath hielte es mehr mit den Marggraffen, dann mit ihren rech—
ten Herrn; ſuchte nur den Adel und ihe arme Mnterthanen um
das Jhrige zu bringen, und ſich und die Marggraffen damit
zu bereichen. Es ware nicht nohtig demſelben mehr Geld zu ge
ben, und da die Marggraffen das Geld mit Gewalt holen wol
ten, tonnten ſie doch jetzo, weil der Winter vergangen, und al
le Moruſte und Sumpffe nunmehr offen waren, dem Lande unicht
wohl beykommen; wolten auch, im Fall die Marggraffen ſie nie-
derum zu überziehen ihnen uneruehmen uirden;, bey andern cher
ven chulffe und: Schutz zu ſuchen wiſſen. E. E. Rath ward
über dieſe Bezuchtigung auch unwillig, und ſagien, ſie wurden
von der Ritterſchafft der Partheylichkeit und andern Dingen mit
Unfug beſchuldiget, ſie hatten ihres Herrn, des Landes und der
Stadt Veſten mit aufrichtiger Sreue gemepnet und geſuchet, wol-
ten es auch fur der ebrbabren; Welt genugſahm verantworten.

Dieſe
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82 Amanitates
Dieſe Uneinigſeit zwiſchen den Rath und der Rittercchafft

erfuhren Friedrich und Johanns Gebruder die Moltken welche
Nicolaus, Herr zu Roſtock, auf Giurathen und Getrieb des Raths,
und inſonderheit der beyden Burgermeiſtern, als Herrn Albrecht
Schnackenburges und Herrn Ehurd Raänſowen, abgedancket, und
gar aus der Stadt vertrieben hatte; Dieſelbige goſſen, wie man
zu ſagen pfleget, Oel ins Geuet, und reitzeten die Ritterſchafft
immer mehr und mehbr an wieder den Rath, und brachten es
endlich ſo weit, daß ſie, bey nachtlicher Weilen, heimlich in
die Stadt gelaſſen wurden; Da bemachtigten ſie ſich borge
dachter bepder Burgetmneiſter, und Iegten ſie in ſchwere Ge
fangniß, inſinuirten ſich darnach bey Herrn Nicolao wiederum
dergeſtalt, daß ſie in ihren vorigen Ehrenſtand wieder geſetzet
wurdenn, und mie ſie, durch lnterceſſion der gemeinen Ritter-
ſchafft darzu gelanget, dieſelbe aber zu Erlegung des Geldes,
ſo dem Maragraffen laut Vertrags ſolte abgetragen werden,
auch nicht wohl zu hemegen war, brachten ſie bey Herr Nicolao
zu Wege, daß er ſeine ausgegebene Hand und Siegel, als
wann er ſelbige aus Noht und Zwang von ſd gegeben hat—
te, revocirte, den Marggraffen nichtes mehr zu gehen, und auf
Nobhtfall bey andern um Hulffe wieder ſie zu bewerben ſich erklarte.
Nun mard zwar bey Herrn àenvichen zu Mecklenburg, als den
nechſten Vetter, ſolche zu ſuchen anfanglich vorgeſchlagen, mann
man aber betrachtete, daß er, Hinrich weil ſeiner Gemahlin
nen, Frau Beatries Schweſter, Frau Agneſen, der Schimpff be-
mieſen war, mebr den Maragraffen dann dem even zu Noſtod
zugethan ſeyn mogte, und kunfftig zu beſorgen ware, wann Herr
Nicolaus, ſintemaòſ er noch ſeine Mannliche Leibes-Erben gezeu-
get, mit Tode abgehen, und alsdann das Land hochaemeldten
Herrn 30 Mecklenburtz zufallen ſolte, daß er alsdaun kand um
Stadt Roſtock zu groſter Straffe ziehen mote, als ward dabin
einmühtig geſchloſſen, daß Herr Nicolaus zu Roſtock ſich, mit ſei-
nem Lande, Konig Erichen zu Dannemarck, den ſiehenden des
Nahmens, unterwerffen ſolte, damit ſie nicht entweder von den
Marggraffen uberzogen, beſchatzet und verdorben, ober auch nach
ſeinen Ableben, Herrn Heinrich zu Mecklenburg, dem ſie nicht
trauen durffen, unterthion zu ſeyn mogten gezwungen werden.

Hier
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Hieruber durffte nun Herr Nicolaus zu Roſtock bey Konig
Erich nicht Iange ſuppliciten, dbunn, dieweil ihm ſolch Auſuchen
beydes rũhm. und erſprießlich war, nabm er Herrn Nicoloum,
neben ſcinem Lande und Stadt Roſtrck in ſeinen Schutz; be—
gab ſich. A. C. 1300, mit tiner ziemlichen nzah Volcks auf bie
Teutſche Seite, um von der Stadt und tand zu Roſtock die Hul-
bigung auf;unehmen. Und weil es ihm bey der Stadt Roſtock
nicht allerdings nach ſeinen Willen erging, hauete er ein Haus
zu Warnemünde, hefeſtiget ſelbiges mit Thurmen, Wallen und
Schantzen, und nannte es Denſchenburg um daraus die Stadt
bie Ab, und Zufuhr zu Waſſer zu berhindern, und ſie dadurch zu
bezwingen. Herr Nicolaus 3u Roſtock aber hat König Erichen zu
Dannemarck gehuſbiget, und am Denneiſſtag vor dem heiligen
Weihnachten ſich verſchrieben, dem Konige wieder alle ſeine Fein—
de und Wiederwartigen beyzuſtehn, und ihm mit 50. Mann, bey
des in und auſſerhalb Reichs, zu dienen. Hergegen Konig Erich
ſich verſprochen und verpflichtet, daß, im Goll Otto oder Con—
rad, Marggraffen 3u Brandenburg nder deren Kinder, ſich Herr
Nicolao 3u wiederſetzen oder einigen Schaden ihm zu thun unter-
fangen wurden, er, in &ntſtehung der Gute, ihm mit olet
Macht wieder ſie vertheidigen wolle. Vieteld in Vita Erici VII. Reg.
Das. Pontan, Lib. 7. de Rebus Dan. in Vit. ejusd und hat der
Konig ihm nicht aũein das Land Caland erb- und eigenthümlich
quit und frey gelaſſen, ſonbern auch, an ſtaat des Landes zu
Roſtock, mit andern ſtattlichen Guthern in Blekinge, Laland und
Judland belehnet; Xirchterg C. 185. Mareſeal Lib. 4. C. 3. Chy-
træus L. 1. Sax. (Crantæ. Lib. 7. Dan. Cap. 26. Lib. Vandal.
Cap. 45. Lindenb. Lib. 2. Cap. 5. Latom. Lib. 2. erzehlen dieſes et
was anders) Kirchberg Cap. 147. Myl. und Calov. in Chron.
berichten, daß dieſes A. C. 1290. geſchehen ſey, Latom. abtr Lib.
2. dieſes in das 1306. Jahr geſetzet, darin bin ich mit ihnen gantz

nicht einig. Dann Kirchbergs und Mylii Meynung anbelangend,
balte ich aus nachfolgenden Uhrſachen ſolde der Wahrheit nicht
ahnlich, dann erſtlich waun dem alſo ware, wurde er Herrn
Nicolaum, das Land und Stadt Roſtock nicht bulffioß gelaſſen,
ſondern ihnen wieder die Marggraffen in vorgeſettzten Kriege mit
aller Macht beygeſprungen ſeyn; 3um andetn wurde Konig Grid
ſein Jus Superioritatis über das Land und Stadt Roſtock, mit

Con.-
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Confirmitung und Verleihung Geiſtlicher und Weltlicher Leben und
Guther, an den Tag geaehen haben, welches aber nicht ehe als
im 1301. und folgenden Jabren geſchehen. Latomi Opinion betref—
fend, daß nemlich Konig Erich erſt A. C. 1306. die Huldigung
des Landes und Stadt Roſtock genommen, kan ich darum nicht
Beyfall geben, dann er wurde je nicht vorhero die Confirmationes
ſiber Lehen-Guther in eines andern Heren Lande zu ertheilen ihm

unternommen dbaben, welches doch geſcheben, und man hernach be-
finden wird. Als nun Herr Nicolaus zu Roſtock biedurch, daß er ſich
und ſein Land in Konig Erichs zu Dannemarck Schutz gegeben,
Dtten und Conraden, Marggraffen zu Brandenburg, einen groſſen
Knuttel, me man 3u ſagen pflegt, in den Weg geworffen hatten,
murden ſie zwar ſehr daruber entruſtet, und hãtten ſich gern an
Herrn Nicolao gerochen, weil aber Konig Erich, als Schutz
Herr Herrn Nicolai, ihnen zu machtig war, wurden ſie anders
Sinnes, gaben dem Konig ibr, zu Herrn Nicolai hubenden For
derung, in dieſem 13017en Jahr ſchrifftlich zu verſtehen, und ha-
ten, 3u Folge der naben Aunverwandtniß und Schwiegerſchafft, ih-
nen mieder denſelben Rechts zu verhelffen, worauf der Konig ih
nen gute Vertroſtungen that. Darauf gaben gedadite Marggraffen
am Donnerſtage vor Marien-Gebuhrt einen Revers von ſich, daß
ſie alle ihre Forderung und Zuſprach, ſo ſie zu Herrn Nicolao. 3u
Roſtock hatten, auf Konig Erichen zu Daunemarck geſtellet ha
ben, und was derſelbe darinnen Gerichtlichen anordnen und
ſprechen wurde, demſelben unverbruchlich halten wolten, Viiſeld
in Vita Erici VIl. Regis Dan, Pontan, Lib. 7. de Reb. Dan, in Vit.
ejusd.

umseil aber Konig Erich, vermuthlich wegen andern vorgefal—
Ienen Dinge, dieſe Sache nicht abwarten konnte oder wolte, bat
er Herrn Heinrich den IV. 3u Mecklenburg zu ſich gezogen, die Sa
che vorgenommen, und die Marggraffen mit Herrn Nicolao zu
Roſtock verglichen; auf mas Art und Weiſe aber ſolches geſche
hen, davon fiade ich keine Nachricht. Darauf baben, am Montag
vor Weihnachten zu Ratenow, Otto und Conrad, Marggraffen
zu Brandenburg, einen Brieff an ibrer Mutter Brudern oder
Oheim, Konig Erichen zu Dannemarck, ausgegeben, daß ſie
den Vertrag, welchen gedachter Konig Erich und Herr Heiunrich zu

Meck



Mecklenburg mit ihnen wegen Herrn Nicolai zu Roſtock aufge
richtet, feſte halten wollen, daſſelbe ſoll Konig Erich ihnen mies
berum thun, und ſoll hiemit aller Krieg und Unwillen unter bey—
den Theilen abgethan und aufgehoben ſenu. Wurde hiernegſt unter
ihbnen, den Marggraffen und Herrn Nicolao zu Roſtock, einiger
Mißverſtand und Zwietracht entſtehen, ſoll Konig Erich ſolchen
entweder in der Gute henſegen, ober mit Rechte entſcheiden, und
ſoll es ber dem, was er hierinnen thun wird, verbleiben, Ai-
feld all, Ioc.

A. C. 1302. am Somtatte nach den acht Tatien der Him
melfahrt Maria haben, vor Roſtock, Hexrtzog Woldemar zu
Süuder-Jutland oder Schleswig, und ſein Vruder, Hertzog Erich

pon Langeland, Furſt Witzlaff zu Rugen und ſeine Kinder, Graff
Gerhard 3u Holſtein, und ſeines Vrudern Sohne Adolphus und
Jobanns, Herr Nicolaus VIL. von Werle, und Herr Hinrich IV.
zu Mecklenburg ſich verbünden, zu Koönig Erichen zu Dannemarck,
Herrn Otten und Conraden, Marggraffen zu Brandenburg, Her
tzogen Chriſtophern und Hertzog Woldemar, Konig Erichs Bru—
dern, daß ſie ſteten Frieden mit emander halten wolten, und da
zwiſchen einen oder andern unter ihuen Uneinigkeit erwachſen wur—
de, ſolte dieſe von denen, welche ſie aus ihren Mitteln darzu er—
wahlen wurden, in der Gute, oder mit Recht, gehoben werde.
Jnſonderheit wollen dieſe Herren Konig Grichen zu Daunemarck be
hulfflich ſeyn, daß er die Stadt und Land zu Roſtock mit allen Ju-
behorungen, nach Einhalt der Brieffe, ſo deßwegen zwiſchen Konig
Grich und Herrn Nicolao zu Roſtock ergangen waren, in volligen
Poſſes und Beſitz erlangen moge. Als nun die Stadt Roſtock
ſahe, daß ſie von bielen und machtigen Feinden ſo hort bedran—
get und beangſtigt, und ihr Hafen und Schiffarth gautz geſtoret
war, fingen ſie an mit Konig Erichen zu Dannemarck  ac-
cordiren, ergaben ſich an ibn, hulbigten und ſchwuren ibhm, daß
ſie ihm ſtets treu, hold und gewartig ſeyn wolten. Wuerelà in Vita
Erici VII. Reg. Dan. Pontan. Lib. 7. de Reb. Dan. in Vita ejusd.

A. 1305. nachdem Konig Erich zu Dannemarck, nach ſeis

nen Wunſch, die Lande und Stadt Roſtock erhalten, und untet-
ſchiedlichen Leuten nicht allein ihr Lehn confirmiret ſondern auch

22 neue
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neue Guther, obn Herru Nicolai zu Roſtock Mitwiſſen und Gin-
willigung, verliehe und verkauffte, ging Herrn Nicolao ſolches ſebr
zu Hertzen, begab ſih darauf zu ſeinen Vettern, Herrn Hinrich
IV. zu Mecklenburg, und Herrn Nicolao VII. von Werle, klagte
über des Konigs von Dannemarck unbilliges Vornehmen, und hielt
um Rath und Hulffe wieder denſelben an. Weil nun bdieſe allein
zu ſchwach, als lieſſen ſie Herr Otten, Jobanſen, Hermanſen,
Woldemaren, Gebruder und Vettern, alle Margaraffen 3u Brau—
denburg, gen Jordenſtorff zu ſich beſcheiden. Ob nun woll die
Maragraffen megen Repudiitung ihrer Vetterchen, Fr. gneſen,
auf Herrn Nicolaum 3u Roſtock noch; nicht wohl zu ſprechen, weil
aber ihnen verdroß, daß der Konig das Land zu Roſtock wieder
ſie in Schutz arnommen, und ihm auch hatte huldigen laſſen, und
des Konigs Nachb arſch afft ihnen ſehr ſuſpect war als ward allda
zwiſchen den Margzzraffen und hochgedachten Herren zu Mediſen-
burg und Werle, in ſelbigen 1305. Jahr am Sonntag nady dem
Nahmloſen Sonntag eine Bundniß aufgerichtet, des Einhalts,
daß die Marggraffen Heren Nicolao-3u gut 100. geruſtete Mann
Herrn Hintichen zu Mectſenburg und Herrn Nicolao von Werle
unter ihren Pannier zuſchicken ſollen, dieſelben ſo lange zu gebrau-
chen, biß daß Herr Nicolaus zu Roſtock ſein Land und Stadt Ro—
ſtock wird mieder bekommen haben, und wann Herr Nicolaus zu
Roſtock zu den Stinen wieder gelanget, ſoll er den Marggraffen
mit 100. Manu, 5. Jabr lang, wieder dienen. Aber in bdieſe
Verbundniß erfolgete nichtes, dann es wurden, ehen um ſelbige
Zeit, die Marggraffen von Vrandenbuta, von Wenceslao, Könige
zu Bohmen, wiedzr den Romiſchen onige Albertum um Hulffe
angeruffen, dem auch Margaraff Woldemar zugezogen, welcher
Heren Hinrichen 3u Mecklenburg mit aufgebracht; So iſt auch im
folgenben Jabr ein Krieg zwiſchen Nicolao VII- von Werle, um
den Marggraffen entſtanden.

A. C. 1310. am 6ſten Tage fur. St. Thomu iſt zwiſchen
Konig Erich zu Dannemarck und Hertzog Otten zu Stettin verab
handelt, daß aller Streit unter ihuen und den Jhrigen, inſonder
Beit mit den Roſtockern, ſoll innegeſtellet ſeyn, derogeſtalt: Es
ſoll Hertzog Otto dem Konig derer von Roſtock Brieff, auf
5I. fẽ. feines Silbers lautend, ubexantworten, und die Burger

umegen
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megen ſolcher Forderung loßzebhlen; und dhes folgenden Tages hat
Konig Grich zu Dannemarck ſich auch mit Hertzog Woldemar und
Hertzog Erich zu Schleswig gleichergeſtalt verglichen. wirtela in Vi-
ta Erici VII. Reg. Dan Pontan. Lib. 7. in Vita ejusd. Jn ſelbigen Jabr
1310. (Myl. und Calow. in Chron. ſetzen 139.) hot Herr Heins
rich der Low, zu Mecklenburg und Stargard, ſeine einige Toch—
ter, Fraulein Mechtilden, Hertzog Otten zu Luneburg ehelich ver
ſoroden, und das Venlager in der Stadt Wismar zu haſten be-
ſchloſſen, und ſolches E E Rath daſelbſt anbringen laſſen; Der-
ſelbige aber verwegert ſich deſſen. Dieſes empfund Herr Heinrich
gar hoch, ſetzte das Beylager zu Sternberg au, und ließ ſolches,
in Gegenwart vieler Furſten und Herren, ſtattlich halten. Nach
vollenzogenen Beylager gab er denen Furſten und Herren dieſen
Schimpff, ſo ihm die Wismarſche bemieſen hatten, klagend zu
verſtehen, die ihm Hulff und Beyſtand, ſolches an ſie zu ra—
chen, zufagen; inſonderheit lieſſe er ſolches auch an Konig Erich
zu Dannemarck gelangen; welchen dieſer Handel ubel gefiel, und
ihm gleichfals verhie? er molte ihn mit ſeinen Schiffen vor der
Stadt, um ihr die freye See zu nebmen, zu Hulffe kommen.
Ob nun Herr Henrich zu Mecklenburg befahrte, daß, obgleich Kö—
nig Erich zu Dannemarck mit Johannſen, Conrad und Otten,
Marggraffen zu Brandenburg, megen des, daß er die Stadt,
das Land zu Roſtock gegen ſie in Schutz genommen jotte, der-
tragen war, weil dennoch zwiſchen hochſtgedachten Konig und
Marggraffen Woldemar zu Brandenburg neue Mißverſtande ſich
erauget hatten, ſolches ihm zu ſeinen vorhabenden Werck migte
verhinderlich ſeyn, beatheitet er ſomol beym Konig als den Marg
graffen ſich dabin, wie er bieſe entſtandene Mißhelligkeit beylegen
moge, ward auch endlich von ihm ſo meit gebracht, daß, durch
ſeine ermittelung, noch im ſelbigen Jahr zu Ribbenitz die Un-
einigkeit gantzlich aufgebhoben, und geratbſchlaget ward, meil die
an die See nelegene Stadte ihre Obrigkeit wenig aditeten, ſich
derſelben offentlich zu wirderſetzen anfingen, und dazu die Stadt
Wismar einen ſræjudicirliden Anfang gemachet hatte, auch von
andern ein gleiches hernegſt zu beſorgen ware; mie demſelben bey
Zeiten vorzukommen, und ſolcher Muthwill zu ſtraffen? Darauf
ward geſchloſſen, Konig Erich ſolte deren von Roſtock Gemuther,
wie ſie gegen ihn geſinnet, erforſchen, deßwegen gegen die heilige

23 Pfing
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uTæu i Pfingſten des folgenden Jahres einen offentlichen Thurniren nadet

t. run d. Roſtock ausſchreiben, und darzu die benachbahrten Furſten, Graffen,
nprr æ Herren, Adel und Unadel invitiren laſſen, um gedachte Zeit mit
aftſt i pt einer ziemſichen Anzahl Volcks ſich nach Roſtock hegeben, und mit
JI

e:

denſelben in die Stadt begehren, wurde er eingelaſſen, ware es
ã aut, wurde ihm aber, wie zu vermuthen ware, der Einzug abge—
rnt ſchlagen, wurden, Zweiffels ohne, ſo viel Furſten, Graffen und*44 Oeerren, NRitter und Edelleute, wie auch gemeine Mannſchafft da—

ſelbſt zuſammen fommen, mit meldyer ſie nicht allein die Stadt

à

v Wismar zum ſchuldigſten Geborſam bringen ſondern auch dieStadt Noſtock genugſahm bezwingen wolten. Dieſer genommenen
Abrede zur Folge, ließ der Konig darauf einen Thurnier nach Ro
ſtock ausſchreiben. Chytræ. L. 5. Sax, Kirebberg C. 142. Coch. Chrony
Latam, L. I,

A. C. 1311. (Myl. und Calov. ſetzen 1310. Mareſcal, L. 5. C.
a. ſetztt 1312.) hatte darauf der groſſe Hoff und Thurnier vom
Konig Erich zu Dannemarck, bey Roſtock, ſeinen Fortgang ge-

j nommen, und kam Konig Erich vor den heiligen Pfingſten mit
einer anſehnlichen Geſellſchafft zu Waſſer fur der Stadt Roſtock
an; allein die Roſtocker ſchlieſſen fur ibn das Thor zu, wollen
ihn nur mit gewiſſer Anzahl teute einlaſſen; O nun den Konig
ſolches machtig verdroß, ſo ließ er ihm doch ſolches nicht anfech
ten, ſondern befahl, vor dem Steinthor, auf dem Noſengarten,
Zelte fur ſich und ſeinen Leuten aufzuſchlagen, den Thurnier-Platz

J

J aber ließ er ins Oſen der Stadt,zwiſchen Michelſtorff und Bar—
telſtorff, auf einer Ebenen, zubereiten, daben zwey ſchone Ge8 macher vor die Judicirs-Leute aufbauen, von welchen groſſen Thur

j i nier weitlaufftiger zu leſen, EKirehberg C. 145. Eucas Brand in
Chron. Crantæ. L. 7. Vand. C. 49. L. 7. Dan. C. 26. Mareſial

J L. 5. C. 4. Spangen, C. 278. Func. in Chronol. Vatſeld in Vita
Erici VII. Reg. Dan. Pontan. L, 7. de Reb. Dan. in Vita ejusd.

17 Nach sollendeten Thurnier fing man an zu conſuliven, wie man
doch die Stadte zuchtigen und zum Gehorſahm bringen mogte?1f und ward geſchloſſen, mit Wismar den Anfang zu machen,
und hernach Roſtock zu demũthigen, welche, nach dem Wismar
ſchen Grempel fur Konig Erichen zu Dannemarck, ihren Herrn,
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die Thore zugeſchloſſen, und den angeſteliten Thurnier in bdie
&tadt 3u halten, ſich verwegert hatten. Demnach word unter
den Konig und andern anmeſenden Herren eine ſtarcke Verbundniß
wieder die &tadt Roſtock und Wismar aufgerichtet, und das
Gubernament, nbt? Generalat über alles Volck, Herr Hinurich
IV. zu Mecklenburg aufgetragen. Darauf ſchickte Herr Henrich
zu Mecklenburg etzliche hundert Pferde voraus, und ließ die Stadt
Wismar am Abend Kiliani, berennen, folgete darauf mit 18.
Furſten und Graffen, und mit der ſammtlichen Mannſchafft, und
belagerten die Stadt, Konig Erich zu Dannemarck ſchickte ſeine
zu Warnemunde liegende &djiffe, vor den Hafen zur Wismar,
welche den Burgern die See-Fahrt benahmen. Als die andern
See-Stadte, als Lubeck, Roſtock und Strablſund ſolches vernah
men, ruſteten ſie ihre Schiffe, den Wismariſchen zu Hülffe, aus,
und obgleich Konig Erich denen von Neſtod?, bey Verluſt aller
foniglden Gnade und habenden Privilegien, verboth, den Wis—
marſchen keinen Beyſtand zu leiſten, ſonbern vielmehr ihnen be—
fabl, Herrn Henrich zu Mecklenburg wieder die Wismarſchen zuzu-
ziehen, demſeiben ihre Stadt, auf ſein Begehren, bey Tag und
Nacht 3u offnen, und ihm, als wann er der Konig ſelber ware,
in allen Dingen zu gehorchen, ſo adyteten doch die Roſtocker ſol-
ches Gebot nicht, ſondern tũſteten ſich roch ſtarcker, als die
andern beyden Stadte, thaten mit des Konigs Schiffen ein Treffen,
und ſchlugen fie vor dem Wismarſchen Hafen weg, verfolgeten
fie bis in Dannemarck, ſetzeten alda zu Lande, Iegten unter an
dern Heiſingnoer und Falſterbo in die Aſchen, roubten ſo viel
ſie konnten, und kamen mit guter Veute zu Hauſe. Unterdeſen
rücket Herr Heinrich zu Mecklenburg auch naher vor die Stadt,
bemachtigte ſich des MWeber. Camps, und fugte ihnen, den Wis—
marſchen, groſſen Schaden zu, und meil ſie ſahen daß ſie die
Belagerung nicht Iange wurden ausſtehen können, troden fie zu
Ereutze, begehrten mit ihren Herrn Friede, und ward die Stadt
darauf bey Herrn Heinrich ausgeſohnet, Kuebb. Cap. 146. Crantz.
L. 7. Vand. Cap. Jo. Chytræus L. 5. Sax. Lindenb. L. 21, Pontan,

Vitſeld in Vita Erici VII. Mareſcal, L. 5. C. 4.
Als nun die von Noſtock, mieder des Konigs Erichs Vers

hoth die &tadt Wismar nicht allein entſetzen helffen, ſondern
duch
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auch in Dannemarck  ũbel Haus gehoſten hatten, verdroß ſol—
ches dem Konig uber alle Maſſe, erforderte Herrn Heurich IV. zu
Mecklenburg zu ſich nacher Nachſchoff oder Naxiæ in aland,
und hegebrte von ihm, weil alles bey ſich habendes Volck ihm
zu der Belagerung vor Wismar nicht nothig ſeyn wurde, er ſolte
mit einem Tdheil derſelben nach Warnemunde ;iehen, den Flecken,
ſamt den Hafen einnebmen, uud dadurch den Roſtockern die See—
Fabrt Iegen, und, bamit auch Herr Heinrich dem Konig deſto
beſſere Dienſte Ieiſten konnte, als machte er ibm zum Stadthalter
im Lande zu Roſtock, und raumete ihm alle darin belegene Hau—
ſer und Veſtungen ein, doch muſte er rinen Revers von ſich ge-
ben, daß er auf erſtes Erfordern dieſelbe den Konig wiederum ab-
treten wolle, ſub dato Naxkce, im Jahr Chriſti i311. des andern
Tages vor der heil. Jungfrauen Marien  Gebuhrt; Wuſeld in
Vit. Erici VII. Reg. Dan. Pontan. L. 7. in Vita ejusd. Herr Hen—
rich kam dieſem, Konigs Erichs zu Dannemarck, Vegehren bald nach,
begab ſich, mit einen Theil ſeines Volcks, im Octobr. nach War
nemunde nahm den Flecken ein ſommt den Hafen, ließ alſofort,
auf beyden Seiten der Warnow, zwey boltzerne Block. Hauſer auf
richten, und mit einen tieffen Graben umgeben, auch eine
Brucke uber den &trohm ſchlagen, damit man von einem Biod-
Hauſe zum andern kommen konnte, und wie alles feſt war, verſahe
er ſie eine Zeitlang mit Proviant, und ſegte in beyden BlockHauſern
tine ſtarcke Beſatzung, wodurch denn der Stadt alle Zu-und Abfuhr
gantzlich benommen worben, hernach begab ſich herr Hinrich zu
Mecklenburg wiederum vor Wismar, da nicht lange hernach die Uneinig-
keit zwiſchen ihm und der Stadt beygelegt ward. Als nun der
See-Hafen vor Roſtock ſo feſt geſchloſſen war, daß kein Schiff
aus. noch einkommen fonnte, murben die Viirger, und inſonderheit
die Kauff-Schiffeund andere teute, die aus der See ihte Nah—
rung hãtten, ſehr ungedultig, rottirten ſich zuſammen, erſohren
unter ſich ſechzig Maun bermegener Leute, melche gleichſahm ihr
Ausſchuß ſeyn ſolten, und die Sechziger genannt worden, fa-
men bertnad;, mit gewehrter Hand, insgeſamt auf den Marckt vor
das Rathhaus, und lieſſen G Ratph durch die Sechziger an-
bringen, weil der Konig zu Dannemarck der Stadt und gantzen
&emeine zu Roſtock die Nahrung zur See ſchon verſperren laſ—
ſen, als ſehen die gantze Burgerſchafft fur gut an, man ſolte

gleich
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gleichmaßig dem Konig die Huldigung und den Epdlich angelobten
&ehorſahm und Tren aufkundigen, und hergegen ihren alten
Herrn Nicolaum zu Roſtock, (mit dem Zunahmen das Aind ge
nannt) aufs neue huüldigen, und wolten ſie, unter deſſen Haupt
mauſchafft, ũd ſowoll gegen den Konig zu Dannemarck als den
Herrn zu Mecklenburg gnugſahm wehren und ſchbutzen. Dieſe
Rede mißfiel E. E. Rath ſehr, antworteten derhalben den Sech—
zigern und der gantzen Gemeine: Sie hatten dem Konig zu Dan
nemard gehuldiget und geſchworen, ſolche Huldigung und gelei-
ſteten Eyd auch zu Papier briugen laſſen, und mit der Stadt
groſſen Jnſiegel bekrafftiget, derwegen ſie ſolden nicht fuglich
violiren und ſich dergeſtalt wieder den Konig ſetzen konnten; zu—
dem ware beſſer, daß ſie den Konig zum Freunde behielten, als
ihm noch zum groſſern Zorn und Feindſchafft Urſach geben, ſius
temabl ſie groſſen Handel und Wandel in ſeinem Reiche führeten,
und darinn, gutentheils, ihre Nabrung hatten; ſolten ſie nun den
Konig mit offentlichen Krieg augreiffen, wurde ihnen ſelbige, wo
nicht gar benommen, jedoch zum wenigſten ſeht gehemmet werden,
derhalben hielten ſie vor das rathſahmſte, daß man, vermittelſt
verſtandiger Unterhandlungs-Perſohnen, etwan den Konig erſuchen
lieſſe, daß er von ſeiner gefaſten Ungnade abſtehen, den von der
&emeine hegangenen Fehler ihnen gnadigſt verzeihen, die erbaue—
ten Block-Hauſer mieder einreiſſen laſſen, und ihnen alſo die See
wiederum offnen mogte. Dieſeo alles aber wolte bey der Gemeine
nichtes verfangen, ſondern ſie nahmen Herrn Nisolaum zu Roſtock
und brachten ihn auf die Lauben vor dem Rathhauſe, da G. G.
Rath von der Gemeine, die gewapnet, den gantzen Marckt ein-
genommen hatte, gezwungen und gedrungen, bdie gelobte, ge
ſchworne und verbrieffte Treue, welche ſie Konig Erichen zu Dan
nemarck geleiſtet bhatten, daß ſie. nemlich ſeiuen Herrn als ihme,
oder wann ers verwilligen und nachgeben wurde, huldigen woſten,
brechen, und Herrn Nicolao zu Roſtock von neuen ſchweren, auch
zweyen aus ihren Mittel, als Henrich von Gottland und Verus
bard Copmann in Dannemarck ſchicken, und den Ronig ihre ge-
Ieiſtete Eyde und Pflichte aufkündigen laſſen. Wie nun dieſes
alies geſchehen war, ſteckte der gemeine Pobel Herrn Nicolai Pa—
nier und Fahnen, weiche ein von Gold in himmelblauen Attlaſch
geſtickter Greiff war, aus allen Thuren und Thoren der Stadt,

m ziogen
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92 Amenitates
zogen alsfort in groſſer Menge hin nach Warnemunde, mit Ge—
meht und Waffen und allerhand Nothdurfft, und ſturmeten zu
aufangs das BlockHaus auf der WeſterSeiten der Warnow. Die

in der &tadt geblieben waren, ſandten ihm nach ein KriegsJn
ſtrument, ober einen Thurm, den ſie: eben hoch zu neunen pfleg
ten, gerichtet in einen Prabm, den legten ſie bey der Brucken zwi
ſchen beyde Block Hauſer, und verwebrten damit, daß die aus den
Block Hauſern einer dem andern nicht konnten zu Hulffe kommen.
Als ſie nun das Weſter-Block-Haus ſtarck beſtürmeten, und nicht
aewinnen kounten, ſondern biel eute dafur verlohren, wurffen
ſie Geuer hinein, und brachtens in Brand; Nun bemuhete ſich
zwar der darin gelegte Hauptinonn, Herr Diebevich von Oertzen
Ritter, das Geuer zu dampffen: weil aber die Beiatzung zugleich
mit denen von Roſtock fechten muſten, konnte ſelbige es nicht Ii
ſchen. Als nun das Feuer endlich uberhiand nabin, erboth ſich
Herr Diedevich von Oertzen er wolte das Block-Haus ihnen uber
liefern, ſich auch, ſamt ſeinen bey ſich habenden Volck, ihnen ge-
fangen geben, nur daß ſie aus dem Feuer ervertet beym Leben
Bleiven mogten; aber das boſe, raſende, hauptloſe Volck wolte í-
nen ſoldes nicht einwilligen, und Gnade wiederfahren laſſen, ſon-
dern es muſte Herr Diebevich von Gertzen mit tinen guten
Theil der Beſatzung, lebendig verbrennen, ttzliche erſtickten vom
groſſen Rauch, etzliche ſprungen uber die Bruſtwehre, oder lieffen
zum Thor hinaus. Dieſe aber wurden alle entweder mit Spieſſen
erſtochen oder mit Schwerdtern niedergemetzigt, viele, die ins
Waſſer ſprungen, in Mthnung durchs ſchwimmen ihr Leben zu ret
ten, erſoffen elendiglioh. Wie nun Herr Nils Oloffſohn und
Herr Peter Nielsſohn von Caßing hende Ritter, die im andern
flod-Huuſe waren, fahen, wie es ihren Mitgeſellen, den Medt-
kenburgern, ergangen war, und was ſie fur groſſe Marter und
Pein im Feuer ausgeſtanden hatten, getiethien ſie in ein groß
Schrecken, fingen an mit den Virgeru zu accorditen, und von
der Aufgabe des BlockHauſes zu handeln, worzu ſelbige ſich endlich
willig ſinden lieſſen, und ward geſchloſſen, daß ſie, mit allen bey
ſich habenden Volck, auch Sack und Pack, frey und ſicher abzie
hen ſolten; Da nun das Block-Haus dem Noſtoder Pobel uber—
antwortet war, brannten ſie daſſelbe in Grund, gleich mie ſie
den andern gethan hatten, plunderten die ausgezogene Beſatzung,

lieſ
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E=26lieſſen Herrn Nils Oloffſohn und Herrn Peter Nielsſohn von Taſ

ſing allein davon ziehen, die andern aber nahmen ſie gefangen,
und zogen mit ihnen, in groſſen Freuden, wieder nach der Stadt.
Kirehb. C. 147. Pontan. de Reb, Dan. Lib, 7. in Vita Erici VII.

Als nun dieſes alles die Gemeine hetriehen hatte, und wie
derum zu Hauſe gekommen waren, ließ E. E. Rath den Aus—
ſchuß von den Sechzigern zu ſich aufs Rathhaus fodern, um
gab ihnen zu verſtehen, daß, ob es ihnen und der Gemeine gleich
vor diesmahl mit Eroberung der btyden Block-Hauſer geglucket, ſo
mogten ſie doch bey ſich bedencken, daß das Gluck wanckelbabr
ware, und, wie es ihnen zuvorn das Angeſicht gewieſen hatte,
alſo hernach den Rucken zukehren konnte: derhalben mogten ſie
bey ibuen nachſinnen, ob nidit beſſer ware, Friede, als der heil
Ioſe Krieg, molten ſie beh der Meynung: den Krieg zu continui-
ren, berhurren, konnten ſie es ihnen und der Gemeine mit Gewalt
nicht webren, ſie mogten aber ihre Gefabr bariber ausſtehen,
E. E. Rath aber ſehe nichts liebers, als daß das angezundete
Kriegofeuer, ehe es lichter Iohe zu brennen anfing, gleichſahm
in der Aſchen mogte gedampffet werden, ſolten derhalben bey ſich
betrachten, ob nicht beſſer ware, daß man ſich mit Herrn Hein—
vichen zu Mecklenburg gũtlich vergliche, ehe von beyden &Stiten
aroſſer Schade geſchehe, und nur Blut vergoſſen werde. Solchen
E. E. Raths Anbringen und Gintothen, brachte der Ausſchuß
vor die ſammtliche Sechziger, und gefiel daſelbige etlichen unter
ibnen ſehr wohl, der groſte Hauffe aber ſagte, ſie konnten alſo
ſtehendes Fuſſes ſich nicht darauf erklaren, auch, da ſie gleich wol
ten, ohue der gantzen Gemeine Willen hiebey nichtes thun. Man
ſolte es vor die Gemeine bringen, die das Werck in der Noth

petridhten, und Haut davor ſtrecken muüſten, was dann dieſſbige
vor gut befunben, dem muſte man ſolgen. Wie nun die Gemei-
ne zuſammen gefordert, und E. E. Rath Vorſchlag ihr vorges
bracht ward, bedachten ſie ſich nicht lange auf die Antwort, ſon-
dern fingen über E. E. Raths friedfertige Meynung gar honiſch
an zu lachen; ein Theil ſagte: Wir wollen die Halffte unſerer Gu—
ter autwillig daran ſetzen, daß wir nu? des von Mecklenburg Hoch
muth ſtillen und zahmen; ein ander ſprach: Was? morum wollen
wir das laſſen, daun, wann wir nur einen Lauff Butter und einen
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Scheffel Rogken duran wagen, wollen wit ihm damit weber thun,
als er uns mit tauſend Mänuer thun kan. Ein ander Theil ſag
te: Worum mollen wir lang verziehen, laßt uns in ſein Land
fallen, und alles verbrennen und verheeren, ſo kan er verderben,
und uns keinen Schaden mehr zufugen. Dieſe und dergleichen Re
den, ſo zum Kriege und Verderben geriethen, gefielen der ſinnlo
ſen &emeine wohl und beſſer, als der gute und geſunde Vorſchlag
des Raths, ja ſie wurffen nod daruber E. E. Math vor, daß
derſelbe dem ecun zu Mecklenburg und deſſen Unterthanen gin-
ſtiger und geneigter waren, als den Burgern und Gemeine ibrer
Stadt. Als nun von der Gemeine der Schluß gemachet wor
den, das tand zu Mecklenburg zu verheeren und zu verderben, das
fit aber obne Pferde, deren ſie wenig hatten, nicht allerdings wohl
ins Werck richten konnten, nahmen ſie dieſen Rath, daß ſie ihre
Schiffe mieder ausruſten, in Dannemarck fallen, und Pferde dar-
aus rauben wolten, zumahl, aus Verboth des Krieges, ihnen
aus dem Reich Dannemarck in Ianger Peit kein Viehe oder Pferde
waren zugefuhret worden. Als nun òuig Erich zu Dannemarck
verſtandigt ward, mie die Roſtocker mit ſeiner Veragung u War
nemunde umgeſprungen, ward er ſehr erbittert, ließ eine offeut—
liche Schrifft, worinn die Puncte, darinn die Roſtocker ſidd wie
der ihn vergriffen, ausgehen, und ihnen, als Rebelliſchen Unter-
thanen und offentlichen Feinden, den Krieg ankundigen. wiiſeld in.
Vita Erici. VII. Reg, Dam

Es konnten aber die Roſtoder nicht ſo lange warten, bis
ſie ſich betitten gemachet hatten, ſielen nicht allein in das Land zu
Mecklenburg, und thaten darinn mit brennen und rauben groſſen
Schaden, wie dann der Abt und Convent zu Dobbran den in ih-
ren Gutern erlittenen Schaden allein auf 16263. ſternr. ũ berech
net, ſonbern ehe der Frühling des 1312. Jahrs herbey kam, und
das Eys allerdings noch nicht zergangen warn, auch folgends um
die Oſtern, fuhren ſie aus mit ihren Schiffen nach Dannemarck,
und hielten gleichermaſſen daſelbſt gar ubel Haus. Unterdeß mach
ten die Sechziger und ubrigen von der Gemeine, ſo in der Stadt
geblieben waren, einen Schluß, daß man das eine Blod Haus oder
Schantze zu Warnemunde, auf der Oſter:&titen der Warnow wieber-
um ſolte aufbauen, um den Hafen damit zu beſchirmen. Da nohmen ſie

&t-
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St. Peters Kirchen-Thurm herunter, und führten dit Steine von dem
zerbrochenen Thurm, mit allen andern loſen Ziegtlfteinen, aus der
Stadt, nach Warnemunde, und meil die Steine zu ihren vor—
habenden Gebaude nicht genug waren, moditen ſie es gleich alſs
mit der Kirchen zu Warnemunde, riſſen dieſelbe auch im &run-
de, und boueten da cinen groſſen, hohen, ſtarcken Thurm, zur
Gegenwehr wohl geſchickt, denſelben umplancketen ſie mit ſtarden
tichenen Baumen, ſchũitteten einen dicken Wall herum, und fuhr
ten um denſelben tieffe, breite Graben, welche in die Warnow
gingen, alſo, daß ſie in den Graben, zwiſchen den Thurm und
den Plancken, groſſe Schiffe legen konnten, welches ſie hernad
auch gethan, und nicht allein dieſe Schautze, oder Block-Haus,
mit Volck und Proviant auf eine Zeitlanug verſorgten, ſondern
auch, neben unterſchiedlichen Schiffen, den groſſfen Prabhm, wel
chen ſie in Eroberung der vorigen Block-Hauſer gebrauchet
hatten, in den Graben legten. Ob nun zwar Biſchoff Gottlieb

ju Schwerin uber die Roſtocker desfalis erzurnete, und ihnen
die Niederreiſſung der Kirchen bey hoher Straffe verboth, ſo ſchlu—
gen ſelbige es doch in den Wind, daß der Biſzſchoff die Roſtocker
in den Bann that; aber ſie achteten es eben wenig, daß ſie ihm
auch die vou der See habenden Intraden und Zehenden gat ent-
zogen. Es ging dem Konig Erich zu Dannemarck dieſer Schimpff
ſehr zu Hertzen, ſdhrieh an alle Fürſten, Graffen und Herren,
die vorn Jabr dem Thurnier zu Roſtock beygewohnet hatten,
gab ihnen zu verſtehen, wie die Roſtocker ihrer Pflicht vergeſſen,
rebelliret, ihn entſaget, in ſein Reich gefallen und groſſen &da-
den gethan hatten, erſuchte ſie, ſie wolten ibm der Roſtocker
Hochmuth dampffen, die neulich bey Warnemunde angefangene
und bald vollendete Veſte erobern helffen. Darzu ſie idy denn
auch willfartig erklarten, und haben dorou?, am Sonntage nach
Invocavit Konig Erich zu Dannemarck an der einen, und Wol—
demar und Johanns, Marggraffen zu Brandenburg und tauſenis
an der andern Seite, ein Bundniß aufgerichtet, wie dann auch
gedachte Marggraffen am ſelbigen Tage, mit ihren Schwager
cherrn cheinreich zu Mecklenburg? ſich gleichfals verbunden ha—
ben. Viiteld im Vita Erieci VII. Reg. Dan. Darauf kamen auf
St. Joh. Bapt. Abend zu Warnemunde bey 22. Furſten, Graffen
und Herren an, unter welchen Herr heinrich zu Mecklenburg der

M3 ober
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96 Amœnitates
pberſter Feldberr und General, und ſchlugen am Ufer des Meers,
auf beyden &Siten der Warnow, ihr Lager und Hutten auf,
machten eine ſehr ſtarcke Brucke ũber die Warnow, lieſſen mehr
ſtarcke Schautzen, zur Vertheidigung der Brucken, aufwerffen,
und belagerten alſo die Veſte rund herum, daß niemand aus
noch ein kounte, und ſetzten der Weſte hart zu, konnten aber we
gen des Prahms und Schiffe, die in den Graben um die Veſte
lagen, ihr menig abgeminnen, derhalben ward geſchloſſen, den
Prahm uud die Schiffe zu beſturmen, beſetzten darauf die ver—
haubene Bohte mit Volck, fielen den Prahm und die Schiffe an,
und gewannen ſie, daß die Roſtocter der Beſte ſich hegehen muſten,
und wurden die Prahm und Schiffe, ſammt allen was darauf
war, dem Konig præſentitett Die Niederlage war nun denen
in der Veſte zwar ein groſer Schade, aber ſie wolten ſich doch nidit er
gehen, und lieſſen ihn die Roſtocker drey groſſe ſtarcke Schiffe aus—
rüſten, und ſolche mit Volck und allerhand Proviant heladen, um
des Feindes Brucken zu zubrechen, und die Veſte aufs neue mit
allerhand Nothdurfft zu verſehen. Hiervon erlangete Herr Heinrich zu
Mecklenburg Nachricht, und als die Schiffe ankamen, wurden ſie ber-
geſtalt empfangen, daß ſie, mit Hinteriaſſung ibrer Fahnen und vieler
Todten, mit der Flucht ſich nach der Stadt ſalviren muſten; Dar—
nach ließ Herr Heinrich zu Mecklenburg viele hohe Katzen (jetzo
Battereyen genaunt,) aufrichten, und davon unaufhorlich in die
Veſte ſchieſſen, tounte ihnen doch wenig ſchaden. Endlich ließ er
die Beſte vizl Tage nach einander ſturmen, biß wegen des heiſſen
Wetters, und des unleidlichen Stancks abzukommen, ſie einan-
der ſo lange Stillſtand einraumen muſten, daß ein jedweder ſeine
Todten beerdigen konute; Hiedurch aber blieb die Veſte noch un—
tingenommen, und fonnte man mit Feuer der Veſte nichtes an-
haben. Endlich hegunnte ihnen in der Veſte die Speiſe zu entbre
chen, wie die BVeldgerung in die eilffte Woche gewahret hatte; ward
alſo der Accord geſchloſſen, daß ſie mit &d und Pack abziehen
mogten. Als nun die Roſtocker den Furſten die Veſte ſammt den
Thurm eingeraumet hatten, lieſſen ſie eine dicke Mauer mit bier
ſtarcken Thurmen darum ziehen, machten davon eine ſeſte Burgk,
leaeten cine ſtarcte Beſatzung hinein, und verordneten dariun, der
Konig und die Marggraffen zu Brandenburg, ein jedweder eiuen
Hauptmann. Eircbb, Gs, 149. Pontan, L 7. de. Reb. Alt nun die

Zeitung



Beitung in die Stadt Roſtock kam, daß die Derren des Ratifs,
unter melehen der vornehmſte Herr Bernhard von Baggeln
(Lindenb. L. 5. C. a.) welcher auf den Thurm geweſen, accordirtt,
und die Veſte den Furſten ubergeben hatte, ſelbige auch nicht lan
ge hernach mit dem ũbergeblichenen Volck anlangten, veruhrſach
te ſolches ben den Sechzigern und der gantzen Gemeine keine ge
ringe Bemegung wieder den Rath, lieffen hauffig auf der Gaſſen
zuſammen, rieffen ũberſout, und ſagten mit groſer Unbeſcheiden—
heit: Es ware nunmehro offenbahr worden, daß der Rath der
Stadt Verrather, und den Furſten mebr als ihren Burgern zu—
gethan waren; und ergriffen in dieſem Tumult die Waffen, ſuch—
ten die Herren des Raths an allen Orten und Enden herfur, ſchlu—
gen etlidhe auf der Gaſſen mit Keulen und &Stangen zu Tode, er
ſtachen etliche mit Spieſſen, und fuhreten die meiſten auf den
marctt bey den Diebeſtock und Pranger, von denenſelbigen wur—
den etliche enthauptet, etliche geſchleiffet, und hernach auf Raber

geſtoſſen, etliche an den &tod gor zu Tode gepeiniget, und ka
men gat wenig mit der Flucht davon. Da muſten alle fromme
Hertzen den Jammer dir todten und nackend-liegenden Leichnam—
me mit Schmertzen anſehen, und daß die ungeſtuhme boſe Lente in
derer Entleibten Hauſer lieffen, Kiſten und Kaſten aufſchlugen,
die Guther daraus nahmen, und alles fammerlich ſpoliirten, dar
zu dann nicht menig hulffen etliche ruchloſe VBuben von den Sech—
zigern welche das Jhrige unnützlich verbracht, und Rathéherren
zu werden begehrten, unter welchen dann ſonderlich einer, Nab
mens Hinrich Runge geweſen, deſſen Bruder, ein Grund— ebrli
cher und frommer Mann und Herr des Raths, ward mit andern
gefangen, auf den Marckt gebracht, und wie man denſelben den
Kopff abſchlagen ſolte, ſprach ein frommer Maun zu den Ioſen
leichtfertigen Buben, Hinrich Rungen, uud bath ihm, er migte
doch ſeinen Bruder das Leben retten, zumahlen er bey den Sech—
zigern und der Gemeine die Macht woll hatte; dem antortete
der Blutgierige und vermennte Rathsherr: Man ſolte ihn mit rich
ten, es ware beſſer, daß einer bey den andern bliebe, ſonſt wur—
de des Hochmuths tein Ende werden. Alſo ließ er ſeinen eigenen
leiblichen Bruder, Woldemar Runtgen das Haupt herunter
bauen; die vor gewichene Perſohnen des Naths aber wurden aus
der Stadt verſeſtet, Dieſes geſchahe im ſeſbigen 1312, Jahr, am

tage
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Tage Lambersi, oder den 17. Septembr. Dieſes Verderben richtetenunh mn an die Redlinsfubrer und Hauptleute der raſenden Gemeine der

g Sechziger, wielche alle das Jhrige durch den Kragen gejas
—J get und Ratbsherren zu werden begehrten, darum beredeten
E ſir Herrn Nuolaum Vlil. zu Boſtock daß berſelbe ein Geboth
m ausgehen ließ, des Einhalts: daß die Sechziger und Aelteſten
urig m:' unter den Burgern, mit Bewilligung der Alter-Leute in den
Vlls mue Aemmtern und vier Gewercken, einen neuen Rath, an der Ent—

u

J

S

i

 ip

J

J

u“ i das mMüuhlen-Thor der Stadt Roſo?, da lieffen unter ih—

LAl a J leibten Staat, wahlen ſolten, welches Geboth auch vollbracht
ward. Alſo kam mancher in den Rath, dem es zuvorn WOU
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 u unglaublich gedeucht. Unterdeſſen, daß dieſe Wahl des neuen
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GE Raths geſchahe, zogen der König zu Dannemarck und bie an—

dern Furſten und Herren von Warnemunde, und legten ſich fur

nen, und den Burgern, die alle Tage aus der Stadt fielen,L m ſtarcke Scharmutzel vor, aber die Furſten konnten ihnen menig
La

i obgeminnen, und weil es den Furſten, wegen des Wiuters,J

l

ut ;ſir
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zu Felde zu liegen unbequehm fiel, brachen ſie ſammtlich fur der
i Stadt auf, und ward Herrn Heinrich zu Mecklenburg den Krieg
v mieder die Stadt Roſtock zu continuiren aufgetragen. Xrchs. C.
3

150, Chytræus L. 5. Sax. Lindenb. L. 2. C. 7. Craniz. L, 7. Vand.
L. 51, 52. Mareſeal L, 5. C, 4. ufeld in Vita Erici VII. Reg.
Dan.
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nt Als nun der Handel ſowoll zu Lande als Waſſer in Ro—
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J

ſtock danieder lag, ließ der Rath zu Roſtock, nidit lange nachinit
der Herren Abzuge, die Sechziger zuſammen fordern, und lieſ—

ZJ

ü ſen ihnen proponiren, ihnen ware leider! bewuſt, wie alle ihre
J

4

Nahrung durch das Kriegs-Weſen ihnen gehemmet, ſoſten ſie
n
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nun den Krieg laager continuiren, wurden ſie endlich gar daru—
ber zu Grunde gehen, ſolten ſie auch ſich an Konig Erichen zu
Dannemarck urplotzlich ergeben, wurde ihnen ſolches keine Ehre
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Un bringen: derhalben hielten ſie furs beſte, man ſolte mit Herru
Heinrich zu Mecklenburg zum Vertrag ſich einlaſſen, und ihm da
hin vermogen, daß er des Konigs zu Dannemarck Huld und
Gnade ihnen mieder erwerben mogte. Wie nun ſolches von den
Sechzigern beliebet ward, wurden einige aus dem Rath um
Sechzigern an Herrn Henrich nach Polchow abgeſchicket, daſelbſt

ruckete
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ruckete Herr Henrich den Deputirten der Stadt ihre Rebellion auf,
begehrte, wegen der angtwandten Krieges-Koſten, tine groſſe Sum-
ma Geldes, auch die berſeſtete Herren des Raths wieder in die
Stadt zu neſhmen, und in ihre Gither und Stand zu ſetzen. Solches
binterbrachten die Deputirte wieder dem Rath und Sechzigern,
die ſich erklahrten, daß ſie Herrn Heurich eine erkleckliche Sum-
ma pro redimenda Vexa geben molten, aber von der Reſtitution
der verfeſteten Raths-Perſobnen wolten ſie gar nicht wiſ—
ſen. Endlich bathen die Deputirte E. E. Rahts und der Sechzi—
ger, bie letzte Reſolution am Tale Nicolai, daß, da der Krieg
durch Herrn Heinrich zu Mectlenburg Fleiß bengeleget werden
konnte, ſie gedachten Herrn Henrich r4000. Marck Silbers in
brenen Terminen, vor den KriegesSchaden, bezahlen wolten,
die verfeſteten Herren des Raths mogten aus der Stadt bleiben.
Wolte aber Konig Erich zu Dannemarck und Graff Woldemar
zu Brandenburg fur etliche intertediren, ſolten deren Freunde,
ibre Guther zu verkauffen, die-&Sduſen zu bezablen, und das
ubrige ihnen zuzuwenden, vergonnet ſeyn; die ubrigen, dafur
nicht intercediret wurde, ſoſten ihr Recht erwarten und ausſtehen.
Vitfeld in Vita Erici VII. Reg. Dan.

Endlich iſt am ſechſten Tage nach Luci, zu Polchow, ber
Vertrag geſchloſſen, und der Receſs in Latein auſgerichtet, welcher
auf Teutſch ungefehr alſo lautet: Kund und zu wiſſen ſey hiermit
allen und jeden, daß die zwiſchen dem Durchlauchtigſten und Durch
lauchtigen Furſten und Herren, Herrn Erich, Konig in Danne
marck, Heren Woldemar und Johanſen, beyde Marggraffen zu Bran
denburg, Herrn Henrichen, edien Herrn zu Mecklenburg, und ih
ren Erben, auf einer und zwiſchen den edlen Herrn Niclauſen
zu Roſtock, E G Raths um der Städt Roſtock, auf der an
dern Seiten, eine Jeitlang geſchwebte Jrrungen und Kriege, auf
fleißiger V\emiihungen und Lermittlung vor-hochgedachten Herrn
Henrichs zu Mecklenburg, dergeſtalt bengelegt und vertragen ſind:
Es ſoll nemlich E. E. Rath und gautze VGemeine zu Roſtock ihren
Herrn, Erichen zu Dannemarck, uudb, in deſſen ſtatt, Herrn
Heinrich zu Mectſenburg, aufs neue huldigen und ſchweren, daß
ſie demſelben getren und huld ſeyn, auch inskunfftig mit einer
oder mehrer, wieder ihren Herrn, den Konig, ſich in Bundniß

n nicht
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nicht einlaſſen, ſondern vor ihm alles thun wollen, was getreue
und aufrichtige Unterthanen ihren Heren zu thun ſchuldig ſeyn;
Wegen der vor geflohenen und aus der Stadt verſeſteten Herren des
Raths iſt geſchloſſen, daß, da der Konig und die Marggraffen
vor einen ober andern intercediren wollen, deren Freunde und
Verwandte ibre Guther verkauffen, ibre Schulden einmahnen und
bezablen. Sie aber, die vor gemichenen und bverfeſtete ſelber,
in Perſohn auſſer der Stadt bleiben ſollen, welche aber der Konig
und die Marggraffen ſich verbittlich nicht annehmen werden, die
ſollen den Ausgang Rechtens erwarten, und, da ſie ſchuldig be-
funden, nach Gebuhr geſtraffet werden. Ferner gemeiner Stadt
und deren Burger auſſer der Stadt helegene Landguther welche
der Konig und die Herren ihren Krieges, Bedienten, vor deren
Sold, unterpfandlich verſchrieben, ſollen ſie mit ehen ſo vie
Ien Gelde, als darauf hafftet, frey machen und wieder on ſich
loſen. Der Stadt Krieges-Knechte, ſo zu den Furſten und Herren
ſich begehen haben, ſol E. Raht und Gemeine entweder in
der Gute, oder was ihnen durch Recht kan zu erkannt werden, be
zahlen, und ſollen ſelbige damit friedlich ſeyn. Endlich ſollen
die Roſtocker im Stadtlein Warnemunde vor dieſes mabl, an
ſtaat der von ihnen abgebrochenen ſteinern, eine ſchone holtzerne
Kirche mieder aufbauen laſſen. uitel? in Vita Erici VII Reg.
Dan. Kerchb. C. 150. Wie nun dieſes alles vollenzogen, hat
Herr Heurich zu Mecklenburg einen Edelmann aus dem Lande
zur Stargard, mit Nahmen õevmann Glode, von megen des Ko
nigs und ſeiner Perſohn, zum Voigt oder õauptmann in die
Stadt geſetzet. Xirebb. Cap. 150. Nachgebends ſind wenige,
ſo den Aufruhr in der Stadt erreget hatten, der Gebuhr nach
abgeſtraffet worden. Viiteld dict. loe. und dieſen Vertraa hat Ko
nig Erich, im folgenden Jahr 1313. in den Oſtern beſtatiget.

II.
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Sergleich zwiſchen Sertzog hriſtion
Ludwig und Hertzog Guſtav Adolph, durch Ver-

mittelung des Konigs in Franckreich Ludwig XIV.
geſtifftet. Roſtock den 25 Februar.

Anno 1666,

Anmerckung ad N, lI.

x vicſer Vergleich iſt, ſo viel mir wiſſend, bißhero noch nicht abgedrucktS errlanget worden
worden und. da wegen vetſchiedener darinnen enthaltenen Puncten- bun

de; ſo habe ihn hieſelbſt einen Platz gonnen, und aus eiuce richtigen Ab—
ſchrifft communiciten wollen.

ln nomine ſacroſanctæ individuæ Trinitatis.

O ſingulis, præſertim illis quorum intereſt,
ſit, cum Sereniſſimi Domini, Dominus Adolphus Fridericus

Dominus Johannes Albertus, Principes Fratres glor.
mem. Duces Megapolitani in poſſeſſione jurium ouorundam

communium fuerint, eaque ab obitu Sereniſſimi Ducis Adolphi Fri-
derici glor. memor. ita ruerint interrupta, ut inter utriusque Ducis
filios Patrueles, Sereniſſimum Dn. Dn. Chriſtianum Ludovicum ex
una, Sereniſimum Dn. Dn. Guſtavum Adolphum, ex altera par-
te, Duces Megapolitanos, graves animorum diſſenſiones diſſidia
extiterint, unde tandem quærelæ ad Judicium Aulicum Imperato-
ris devolutæ de hinc Cæſarea mandata, executionesque decretæ,
quæ in tantum excreverunt,. ut inde tranquillitas publica non ſine
magno ſubditorum damno fãcile turbari- convelli potuiſſet, quare
ad ſopienda iſthæe diſſidia ut Pomui Ducali mature de reducen-
da concordia proſpiceretur, evenit, ut pro magno ſuo, Sereniſſ-
mus Potentiſſimus Dominus, Dominus Ludovicus XIV. Rex Gal-

N 2 liarum
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liarum atque Navarræ Chriſtianiſſimus erga Sereniſſimam Domum
Megapolitanam eſt affectu, llluſtriſimum Excellentiſimum Do-
minum Antonium de Lumbres, Dominum de Herbingken, Laas,
la Cloy, Comitem Cæœliſtoriorum, Regiique Ordinis- Equitem,
Legatum ſuum miſerit, meditationemque ſuam ex ſingulari, pro-

ctpenſione interpoſuerit, quo felicis auſpicii ſucceſſu ad tra an-
t b

Nov,dum 23  utriusque Principis Domini Chriſtiani Ludovici Do-
mini Guſtavi Adolphi, Ducum Megapolitanorum Commiſſarii
Plenipotentiari, a parte quidem Suerinenſi, Generoſi, Nobiliſſimi

admodum Reverendi Domini, Dominus Vitus Hildebrand de Wi-
denbruck, Hæreditarius in Dadenhauſen Ottenbèrg, Conſiliarius
Status, Cancellarius Cameræ Inſpector, Dominus Erneſtus
Bunſow, Capituli Ratzeburgenſis, Canonicus, Conſilii Status
Cameræ Conſiliarius a parte vero Guſtrovienſi, Generoſi atque
Nobiliſſimi Domini, Dominus Didericus a Luhe, Hæreditarius in
Telckow, primus Miniſter Præſes in Conſilio Status, Dominus
Adam Henning a Bulow, Sereniſſimæ Duciſſæ Aulæ Præfectus
Sereniſſimi Ducis Conſiliarius, Dominus Joh. Chriſtophorus Hus-
wedelius, J. U. Doctor Directâr Judicii Aulici Roſtochium con-
venerint, ubi per ſupra memorati Domini Mẽdiatoris laudabilem

3prudentiam, omnis ha enus exorta diſſenſio ſequentem in modum
conſopita ſopita eſt.

I.) Imprimis reducatur ſit impoſterum firma ſinceraque in-
ter utrumque Ser. Ducem amicitia, pactis- familiæ ſecundum
tenorem ſuum ſatisfiat, omniaque, quæ hactenus in contrarium
vel ab Ipſis vel ab eorum Miniſtris facta ſunt, penitus obliteren-
tur.

II) Quoniam vero Urbs Sternberga, ubi Dicaſterium Pro-
vinciale habebatur, magna ex parte incęndio conſumta eſt, ſum-
tibus communibus intra annum aut ad ſummum intra Biennium
Curia reparabitur, interea autem Dicaſterium illud Parchimum
transferatur, ſicuti etiam acta eo pertinentia, ad eumque finem
Ser. Dũx Chriſtianus Ludovicus dictæ Civitatis Magiſtratui manda-
bit, ut Curiam pro Dicaſterio dicto præſtet præparet, Civibus-
que ut juſto prætio; de quo convenient cum officialibus, domici-
lia elocent.

III.)
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IlI.) Comitia indicentur intra vigeſimum aut ad ſummum tri-
ceſimum diem a ſubſcriptione hujus præſentis tractatus.

IV.) Pro hac vice Iocus Comitiorum erit Roftochium, Directo-
riumque apud Sereniſſimum Dominum Ducem Guſtavum Adolphum
deinceps alternatim (ita ut initium fiat a Sereniſſimo Domino Duce
Chriſtiano Ludovico) ut moris eſt, in antiquis locis conſvetis,
niſi tunc aliter de iis convenerit,

V.) Quantum ad punctum reſiduarum collectarum a Provin-
cialibus promiſſarum attinet, conſentit Sereniſſimus Dominus Dux
Chriſtianus Ludovicus ſummam ducentorum octoginta ſeptemmilli-
um ſeptingentorum octoginta florenorum, quam Provinciales con-
feſſi ſunt, ſe Sereniſſimo Domino Duci Guſtavo Adolpho debere,
eidem citra ullum, quocunque modo. a parte ſua obſtaculum ab
ipſis Provincialibus:, Eræfecturarumque, Ducalium ſubditis, more
niodôque conſveto ſolviains  ãà

VI.) Similiter conſentit Ser. Dominus Dux Guſtavus Adolphus-
ſi quid in eadem materia reſtantium collectarum Ser. Domino Duci
Chriſtiano Ludovico a Provincialibus debetur, ut id ab ipſis Præ-
fecturarumque ducalium ſubditis, citra ullum ex parte ſua impe-
dimentum ſolvatur.

Vil.) Quantum ſpectat adſumtus impenſos impendendos,
tum a Sereniſimo Domino Duce Chriſtiano Ludovico ad ſuſten-
tationem militum, tuitionemque præſidiorum ſuorum tum a Sere-
niſſimo Domino- Guſtavo Adolpho, ob eandem cauſam, tota res ad
Comitia remittitur.

VIII.) In iisdem Comitiis alte memoratus Dominus, Domi-
nus Chriſtianus Ludovicus procurabit, ut ſpecificationes ſummarum
perceptarum ex acciſiis per ſuos edantur pro earum juſta liquida-
tione facienda, veluti etiam alte memoratus Dominus Guſtavus
Adolphus procurabit,. utcivitates receptores acciſiarum ſuæ di-
tionis ſpecificationes ad eundem finem in ĩisdem Comitiis edant.

N3 IX.
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IX.) Quoad vero Acciſias Roſtochienſes conventum eſt, ut in

proximis Comitiis terminus Acciſiis Roſtochienſibus ratione præteri-
tarum ad calculum ducendis, conveniat, de futuris autem maneat
cnjusque anni terminus, dies prima Junii.

-æ

5

S 7
uue

X,) Civitas autem Roſtochienſis una cum Univerſitate inibi
ſita Curia Doberanenſi, impoſterum, uti antea in communione
remaneant, quæ ibi affixa fuerunt vetera inſignia, modoque re-
ſtituta ſunt, inviolata poſt hæc relinquantur.

XI.) Maneat tamen Ser. Dn. Dux Chriſtianus: Ludovicus, ra-
tione Epiſcopatus Suerinenſis Tractatu Pacis Osnabruggenſis ad ſe
devoluti, in poſſeſſione, muneris Cancellarii Magnificentiſſimi, ſal-
vo jure, quod Ser. Dominus Dux Guſtavus Adolphus in contrari-
um habere poteſt,

XII.) Quantum ad Conſiſtorium attinet, conventum eſt, il-
lud in poſterum ſex perſonis conſtitui debere, quarum duo erunt,
Theologiæ Profeſſores, æqualiter per vices, juxta- pacta nominan--
di, ab alte memoratis Sereniſſimis Dominis Dueibus Chriſtiano Lu-
dovico Guſtavo Adolpho, tertius Superintendens Guſtrovien-
ſis; tres alii erunt Juris Conſulti, quorum duo a ſupra dicto Do-
mino Duce Chriſtiano Ludovico nominabuntur, tertius autem a ſu-
pra dicto Domino Duee Guſtavo Adolpho; ſed quoniam in præſen-
tiarum duo JCti ſunt ab eodem nominati, amore pacis concor-
diæ conventum eſt, utrumque remanſurum, ita ut ſint fufuri
quatuor JCti, donec unus ex duobus illis a ſupra memorato Do-
mino Duce Guſtavo Adolpho nominatis deficiat, quo caſu adveni-
ente, locus illius repleri non poterit, nec numerus trium JCtorum

exeedi; de cætero, antiquus pactis- familiæ congruus in eundo,
ſedendo, votando modus obſervetur.

Xlll.) Conventum quoque eſt, ut in omnibus actibus ſive
communibus ſive iis, qui intereſſe particulare unius ex Ser. Duci-
bus concernunt, uterque ſigillet ſuis inſignibus, quæ inſignia pro
ſuo quisque arbitrio poterit formare, ideoque in actibus communi-
bus duo imprimantur ſigilla,

XIV.)
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XIV.) Quoad cætera. quorum in hoe tractatu expreſſa non

fit mentio, ſtabitur ſatisfiat pactis- ſamiliæ.

XV.) Conventum etiam eſt pro majori obſervationes hujus
Tractatus ſecuritate, ut mandata decretaque Imperatoria, quæ Ser.
Dn. Dux Guſtavus Adolphus contra Ser. Dn. Ducem Chriſtianum
Ludovicum obtinuit, in ſuo robore permaneant, usque dum Ser.
Dux Chriſtianus Ludovicus ſatisfecerit clauſulis conventionibus
hujus tractatus, quibus obligatur, illa autem ſatisfactione facta,
dicta mandata decretaque Cæſarea irrita nulliusque roboris erunt,
tunc etiam ceſſantibus impenſis hinc inde factis, interea autem ef-
fectus illorum ſuſpendetur.

XVI.) Pacta hoc modo concluſa, promittunt ſupra dicti
utriusque Sereniſſimi Ducis Commiſſarii Plenipotentiarii, reſpecti-
ve ab utraque Serenitate ratihabitum iri, ſolenniaque ratihabitio-
nis inſtrumenta, in forma conventa, intratriduum aut ad ſum-
mum quatriduum, a dato hujus tractatus in hac Urbe Roſtochi-
enſi ſe exhibituros, eaque reciproce rite commutaturos eſſe.,
pollicentur,

XVII.) Cum autem pro ulteriori ſecuritate hujus tractatus
uterque Celſiſſimus Dux obſervanter requiſierit, ut Sereniſſimus

Potentiſſimus Princeps Dominus Ludovicus XIV. Galliarum
Navarræ Rex Chriſtianiſſimus, cujus ope atque ſtudio tractatus hie
auſpicatus, cujusque mediatione ad optimum finem, divina faven-
te gratia, eſt perductus, Executionis obſervationis illius fide-
juſſor exſtiterit, ſua Majeſtas Chriſtianiſſima poſtulationibus illis

ceeninim—mbimitem ninun d&e èmu taqum ſun,
plenariis mandatis ad hanc Guarantiam ſuſficienter inſtructum, ſe
articulorum horum Executionem inter utrumque ſæpe nominatum
Celſiſſimum Ducem omni meliori, quo fieri poteſt, modo, aſſer-
turum; quod ut firmius conſtet, promittit dictus Dominus Lega-
tus ſuæ Majeſtatis ratifigationem fuper hane Guarantiam intra duos
menſes, ſe extraditurum

x 21
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In quorum omnium ſingulorum fidem majusque robur,

utriusque partis Commiſſarii Plenipotentiarii cum Illuſtriſimo
Excellentiſſimo Domino Mediatore, præſentis tractatus Inſtrumen-
tum in triplo manibus ſigillisque propriis. muniverunt atque firma-
runt. Datum Roſtochii,. die 35 Febr. Anno a Chriſto nato milleſimo
ſexcenteſimo ſexageſimo ſexto.

A. de Lumbres, L.S.
V. H. de Widenbruck, (L.S.)

Ernſt Bunſow. a5
Didericus a Luhe, (L.S.)
Adam Henningius a Bulow. LS.

loh, Chriſtoph. Huswedelius,, (E:S.)
J.d, D.

III.
Sertzog Guſtav Adolphs ;u Seſenburę-
Guſtrow Schreiben, an den Konigl. Frantzoſiſch.
Abgeſandten de Lumbres, betreffend des zwiſchen hochgedach
ten Hertzog und Dero. ſtn. Vetter, Hertzog Chriſtian Ludwig

zu Mecklenburg Amo 1666. zu Roſtock, unter Mediation
des Konigs von Franckreich und Dero dazu abgeord
neten Ant. de Lumbres, getroffenen Vergleich,

d. d. 9. Jan. 1666.
R

Illu-
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lluſtrisſime Excellentisſime Domine Legate,
Nſi animum noſtrum inducere nunquam potuerimus, fore ut

ea, quæ non ita pridem interveniente Regis Chriſtianiſſimi
a4 mediatione, noſtros inter Patruelis noſtri Domini Chri-

Deputatos Commiſſarios amicabiliter tractata, conventa, con-
cluſa erant, debito ſuo effectu deſtituantur, poſtquam Patruelis
moſtri dilectio publico ſua ipſius ſubſcriptione Sigilloque Ducali
corroborato Mandato prolixe pollicita eſt, ſe omnia, quæ Legati
ejus in hoc tractatus negotio Ejusdem nomine egerint, tractaverint,
ſanciverint concluſerint, omni meliori modo firma rataque habitu-
rum eſſe. Præter omnem tamen ſpem Expectationem ex relatione
Noſtrorum Commiſſariorum percepimus, ſupradicti Domini Patrue-
lis Noſtri Commiſſarios Tractatum hunc, tanto laboris temporisque
impendio ad finem perductum, jam retractaturos puncta ali-
quot, quæ ſemel concluſa fuerunt, revocaturos, imo plane abolitu-
ros. Quæ res eo majorem Nos in admirationem rapuit, quo majo-
ri ſtudio usque dum id operam dedimus, ut debita veneratione
condignis gratiis Chriſtianiſſimæ Regiæ Majeſtatis Mediationem pro-
ſequeremur, in quem finem plerisque fere in punctis, quæ inter
Nos Dominum Patruelem Noſtrum controverſa fuerunt, Noſtro
de Jure deceſſimus, certa ſpe freti, Dominum Patruelem Noſtrum
non minori ſtudio in id incubiturum, ut ſopitis omni diſſenſione

controverſia, ſincera in Ducali Noſtra Domo ſtabiliatur concor-
dia. Quantum autem ea de ſpe decidimus res ipſa jam loquitur.
Verum enim vero, cum Chriſtianiſſimæ Regiæ? Majeſtatis Autho-
ritatis non parum interſit, ut ea, quæ Excellentiæ? Veſtræ media-
tione ab utraque parte anprobata ſemel, concluſaque ſunt, firmiter
inviolataque ſerventur, facere non potuimus, quin Veſtram Excel-
lentiam his ipſis rogemus hortemur, ut pro innata ſua comitate,
ſolitaque agendi dexteritate authoritatem ſuam interponere non gra-
vetur, ut tandem Tractatus hicce, pro ut utriusque partis placito
concluſus eſt, ita debito modo ſine ulteriori Suerinenſium tergi-
verſatione ſubſcribatur. Quod fi  parte Patrueſis noſtri contra Ex-
preſſum dicti mandati ſui tenorem adhuc recuſabitur illud quidem
ſuo loco tempori concedimus dolemusque Nos, quod maxi-
mum eſt, Chriſtianiſſimi Regis auctoritatem Veſtræ Excellentiæ tan-

O ta
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E92/J/ta fide diligentia impenſam operam. Susque deque haberi, nul-

li autem dubitamus, quin Veſtra Excellentia harum rerum omni-
um, quod per Nos non ſteterit, quo minus Tractatus hicce
optatum ſuum finem non fuerit ſortitus, ac proinde omnia, quæ
hinc metuenda ſunt mala, non Nobis, ſech ilis, qui amicabilem
hanc compoſitionem impediverunt, imputanda ſint, luculentum
Nobis, quando res id exiget, præbitura ſit teſtimonium,. Quem-
admodum igitur illud ipſum Nobis de Excellentiæ Veſtræ candore
pollicemur ita omni officiorum genere, ut id demereamur, nul-
Iam in Nobis deſiderari patiemur operam,

Dabantur Guſtrovii die 9. Januar, Anno r666

Guſtav, Adolph. z. M.
uſtriſſimo Excellentiſſſmo Regis Chriſtianiſſimi

Legato Domino Antonio de Lumbres, Domino
de Hertingen, Wotz la Cloy, Regiæ Suæ
Majeſtatis a Sanctioribus Conſillis kegiique Or-

dinis Equiti.

IV.

Sines vornehmen KWecklenburgiſchen Ge—
lehrten Unterſuchung und Prufung der in den er-
ſten Theil dev neuen Edition der Klüverſchen Beſchreibung

des Hertzogthums Mecklenburg verſchiedentlich behaup
teten Souverainité Pribislai II.

Aunmerckung ad N. IV,
3 ſiub mir vor einiger Zeit eines vornehmen Gelehrten augerſeſene Au
merckungen uber des neuen Kluvers erſten Theil der Beſchreibung von

Mack
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Mecklenburg in die Hande gerathen, welche vieleicht mit der Zeit auch mitzuthei

Ien im Stande geſetzet werden durffte. Unter ſelbigen habe ich die nachſiehende
beſondere Unterſuchung der in den nenen Kluber behaupteten Kouveraipite und
Independenſ; Pribinai H. zu Mecklenburg gefunden, und ſolche vor dieſes mahl
mitzutdeilen teinen Anſtand nehmen wollen. Es hat zwar der Herr Iuſtice-
Rath von Gerdes ſeiuen Sammlungen pag. 528. ſchon eine Wiederlegung die—
ſes Satzes eingerucket, allein da dieſelbe von der gegenwartigen unterſchieden
iſt, und diverſe Urheber haben, ſo habe kein Bedencken gefunden, bieſe auch
eine Stelle hieſelbſt anzuweiſen, und lautet ſelbige von Wort zu Wort wie
folget:

cr Herausgeber des neuen Kluvers iſt, aus allen Kraff—
n ten, 3u defendiven hemũſet Daß Pribislaus II. Anno
1 LI67. bey der von Henrico Leone ihm gethanen Einrau
 mung des Landes auch die vollige Souverainitãt uber

um der Auior ſich beſtrebet, ein ſolches Principium feſt zu ſetzen;
denn weil es ihm darum zu thun iſt, des Adels Jura nicht allein
zu krancken; ſondern auch ſelbige uber einen Hauffen zu werffen,
ſo ſoll ſogar eine vormahls Pribislao von Henrico Leone tinges
raumte Souverainitũt dazu herfurgeſuchet merden; und will alſo
nothig ſeyn, zu unterſuchen, ob dieſer Satz in den Veſchichten
der Jeit fundiret, ober nur aus dem &ehirne des Autoris herge—
kommen ſey? Man bediuget hiebey feyerlich, daß man durch dieſe
Unterſuchung nichts mieder das hohe Anſehen der Durchlauchtig
ſten Herren Hertzoge zu Mecklenburg vorgenommen haben wolle,
und würde man Pribislao IL. getrne die ihm attribuirte Hoheit,
vder vielmehr Souverainitat, gonnen, wenn der Autor daher
nicht unbarmbertziger Weiſe folgern wolte, daß denen Herren
Hertzogen zu Mecklenburg aus dieſem Principio, freh ſtehe, mit
idren Unterthanen nod freyen Willen umzugehen. Um aber ſcis
nen Satz aus aſten Scriptoribus (wie ſoldhes deun auch billig ſeyn
ſolte) 3u ereiſen, fuhret er Helmoldi Chronicon Slavorum an,
und ſchreibet dabon, an unterſchiedlichtn Orten; nemlich P4™.
18. Henricus Leo, ettzog zu Sachſen hãtte Pribtitlao II. tem recht—
maßigen Herrn die von ihm juræ toriæ an ſich gebrachte Lan—
der wieder abgetreten: Pag. 80. ſttzet er, bey Gelegenheit des
Juris monetandi Die Herren zu Mecklenburg hatten vor der
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Kayſer Carolo IV, yeleiſteten LehnsPflicht thre Lande ſouverain
regieret mithin alle Hoheits Rechte proprio jure ausgeubet. Pag.
I35. meldet er: Henricus Leo habe Pribislav Anno 1167. auſſer
der Graffſchafft Schwerin alle ſeine Lande cum omnimoda po-
teſtate, wieder eingeraumet. Pag. 250. wiederholet er dieſes noch
einmahl und ſetzet: Es hatte Pribislaus von Henrio Leone Anno 1167.
omnem Avitam Terram, cum omnimoda Poteſiate, excepto Comitatu
Suerinenſi, wiederum ethalten/ von welcher Zeit an auch die Nach
folger bis aufs Jahr 1348. bas Land Mecklenburg frey oh
ne dem geringſten Nexu, beherrſchet hatten. Pag. 709. citiret er
dieſen Locum noch einmahl, ſetzend: Gleichwohl iſt eo gewiß
daß chertzog Hinrich der Lowe ſchon Anno 1167. dem Pribisiao
ſein Land wieder abgetreten habe. Rediit in Gratiam cum Pritislao,

reddidit ei ounem Hæreditatem Patris ſui, Terram ſcilicet Obotri-
torum. GEs ſcheinet aber, daß der Continuator Xiiveri mit der funf—
mabligen Erwehnung dieſer Marerie vorerſt ſich gerne ſelbſt habe
uberzeugen wollen, diemeil er die Wahrheit ſeines Satzes viel—
Ieicht ſelbſt nicht geglaubet hat, und noch nicht glaubet, und da
her fur ſchwehr ja unmoglich geachtet hat, andere deſſen zu ũber-
reden. Und wie iſt es doch moglich, denjenigen, welche Gelegen
Jeit haben, das angezogene Chronicon ſelbſt nachzuſchlagen, ei
nen blauen Dunſt vorzumahlen? Hemoldus iſt ein ſolcher Autor;
welcher, megen ſeiner Accurateſſe und wegen ſeiner Aufrichtigkeit,
jederzeit ſehr beliebt geweſen iſt, und weil dafur gehalten wird,
daß er zwiſchen den Jabren 1170. und 1180. geſtorhen ſey, ſo tan
man ihm, als einem Coævo, wohl trauen; Nun wird es nur
auf die, von dem Continuatore angezogene Worte Helmoldi ankom
men; bieſelben aber Iouten nidt unter dem Jahr 1167. wie irrig
angegehen wird ſondern unter dem Jahre 1166. alſo: Lib. l.
Cap. 7. n. 6. Communicato quoque fidelium ſuorum Conſilio,
Pribitzlavum, Principem: Slavorum, quem multis, ut ſupra dictum
eſt, Præliis expulerat Provincia, admiſit in Gratiam, reddiait
ei omnem Hæreditatem Patris ſui, Terram ſcilicet Obotritorum, præter
Zuerin attinentia ejus, ſecit Pribitzlavus Duci Amicis ejus
Securitatem Fidelitatis, nulla deinceps Bellorum Tempeſtate corrum-
pendam, ftare ſcilicet ad Manaatum ipſius, obſervare otulos Ami-
corum ejus, æbsque omni offenfione. lauten die Worte des Au-
toris ohne den geringſten Zuſatz, Verdrehung oder Verkurtzung

und
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und wird es ſchwehrt ſeyn, daraus die ſo bhoch geruhmte Souve-
tainitũt Pribislai 3u erzwingen; Denn, obgleich niemand zu laug
nen begehret, daß die Wiedereinraumung des Landes nicht ſolte
geſcheben ſeyn, ſo ſtehet doch 1.) nicht dabey, daß es cum omni-
moda poteſtate geſchehen ſey, und æ.) erhellet auch aus dieſem
Paſſu nicht, daß Henricus Leo mit Pribislao, mit die Frantzoſen zu
reben pflegen, de Prince a Prince ſich verglichen habe, mie deſſen
der Continuator die geute gerne hereben will, wenn er fur aami-
ſit in Gratiam, welches auf gut teutſch heiſſet, Henricus Leo nahme
Pribislaum zu Gnaden an ſetzet, rediit in Gratiam cum Pribislao,
welches ſo viel hedeutet, als, Henricus Leo wutde mit Pribislao wies
der ausgeſohnet. Wer Lateiniſch verſtebet, mird finden, daß das
ecſte recht iſt, der andere WortVerſtand ſich aber in dem Chro-
nico nicht finde. Wie kan man ferner die Worte: Stare ſiilicet ad
Mandatum ipſius, anders deuten, als daß Pribislaus verſprochen ha—
be, Henrici Leonis Befehlen allemahl Folge zu leiſten. Man will
aber dieſesmahl dem Helmoldo weiter folgen, und da findet man,
unter dem Jabre 1170. bieſen bedencklichen Paſſum, der dem Con-
tinuatori, welcher geglaubet hat, man wurde ihm auf gutem &lau-
ben alles, was er in den Tag hinein geſdyriehen hat, ohne Unter—
ſuchung zutrauen, freylich nicht gefallen kan, denn Helmoldus
Lib. Ili. Cap. 14. N. 5. ſaget: Pribitzlavus quoque depoſita diutur-
næ Rebellionis obſtinatiæ. ſciens, quia non expedit ſibi, calcitrare
adverſus, Stimulum, ſedit quietus, contentus Funiculo Portionis
ſibi permiſſe, ædificavit urbis Mechlenburg, Ilowe Rotæſtock,

collocavit in Terminis eorum Slavorum populos. Man will den
Verſtand bieſer Worte, und was ſelbige verdrießliches und hartes
mit ſich fuhren, hier ſo genou nicht unterſuden; ein jeder der
das Lateiniſche verſtehet, tan ſolches ſelbſt expliciren; ſo biel erhel—
Iet daraus, daß Henricus Leo gewiß dieſen Feind nicht habe zu
furchten gehabt; denn, ob es ihm gleich ſonſt an machtigen Fein—
den, der Zeit, nicht fehlete, ſo hatten ſich ſelbige dennoch nicht
declaritet, und die Graffen von Ratzeburg und Schwerin waren fur
ſich machtig genug (weil Pribislans keine, oder doch nur neu ange/
legte Veſtungen hatte) ihm den Kopff zu biethen, vielmebr zeigen
ſie an, daß Henricus Leo mehr aus Erbarmen und aus Gute,
vielleicht auch wegen der Heyrath Burevini I. mit Henrici Leonis
Printzeßinn Mechtildi, als aus Noth oder Zwange Pribislao ſein

Oz Land
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rand wiedergegeben habe. Juſonderheit kan man ſich leichtlich vor
ſtellen, daß ein ſo groſſer mächtiger Herr, als Henricus Leo war,
welcher nach dem, von dem beruühmten Coccejo, in ſtinem Jare publi-
co, feſtgeſetztem Principio, von den alleinigen funf groſſen Ducati-
bus, oder Hertzogthumern Teutſchlandes, die beyden groſſeſten
nemlich Bayern und Sachſen worunter dasmabl, auſer Bayern
glle Geſterreichiſche Erb-Lande und auſſer Ober-und Nieder
Sachſen weſtphalen begriffen waren, beſaſſe, und noch dazu,
als ein Patrimonium, hatte die Braunſchweig-Luneb. Lande, und
auſſer dem die Graffichafft Stade, Ditmarſtn, Frießlandes und
vieler andern 3u geſchweigen, welcher auch, wie es ſcheinet, aus
Gute Pribislao ſein Vaterliches Land wieder eingerdumet hat,
ſich der daruüber erlangten Herrſchafft, oder des Dominii directi,
nicht obne Noth werde begeben haben; denn je groſſer ein Herr
iſt, je meniger begiebet er ſich, (es ſey denn, daß er durch
eine groſſere Gewalt dazu gezwungen werde) ſeines einmahl
erlaugten Rechts, zumahl wenn er ein ſolcher iſt, als Aeiæol-
dus pon Henrico Leone berichtet, wenn er ſaget: Et increvit
Ducis Poteſtas ſuper omnes, qui fuerunt ante eum, factus
eſt princeps principum Terræ?, concuſcavit Colla Rebellium,
effregit Munitiones eorum &e. Ein ſolcher Herr wird nicht an—
ders, als durch groſe Unglucks-Falle, gedemuthiget, und dajin
mar es, der Zetit, mit Henrico Leone noch nicht gekommen:;
Allein, wir wollen, auſſer Helmoldo, auch einen andern Auto-
rem, ber dem Continuatori, weil er ihn ſelbſt mehr als einmabl
allegitet hat, nicht unbeſaunt ſeyn kan, uud darnechſt die Diplo-
mata, ſo von Henrico'Leone verhanden, und zum Theil von dem
Autore, zu ſeiner ſelbſt eigenen Beſchamung, cdiret ſind, zur
Hand nehmen; und iß erſerer, welcher den Anfang machen ſoll,
der ungewiſſe Autor des Chronici Slavici, welchen Erpoldus Linden-
brogius ehemahls edivet hat. Es ſdhreibet aber derſelbe im 3.
Cap. pag. mibi 201, qui (Henricus Leo ſcilicet) Præbetzlaum rece-
pit ad gratiam, reddens ei Hæreditatem paternam præter Sueryn,

fecit Præbetzlaus Duci fidelitatem &e. Welche Worte, meinem
einfaltigen Begriffe nach, zureichlich ſind, alle Sophyſtereyen des
Continuatoris zu wiederlegen. Es fraget ſich aber hiernechſt, was
doch Pribisiaum koönne bewogen haben, Henricum Leonem auf
ſeiner Reiſe nach dem gelobten Lande zu hegſeiten welche Reiſe,

ohne
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vhne Streit, nach der Reſtitution des Obotritiſchen Landes vor ſich
gegangen iſt. Fraget man den Continuatorem darnach, ſo wird
er, der ſich ſchnelt zur Antwort reſolviren kan, antworten, es ſth
aus Andacht geſchehen; Man will nun zwar deſſen (weil ſribis-
Iaus, nach ongenommenen Chriſtentbum, ein frommer Herr ge—
meſen) nicht gantzlich in Abrede ſevn; allein warum konnte ein
Herr, der vormahls ein machtiger Konig, nach des Continuatorĩs
Aſſerto, gemtſtn, ja, der damahls, ſeinert Meynung nach, ein
Souverain war, und dem er den Nahmen eines Reguli nicht will
beylegen laſſen, ohngeachtet die meiſten Hiſtorici ihn nur ſo, oder
doch Principem Slavorum, niemahls aber Regem oder Kunig nen-
unen, nicht allein reiſen? Deun ſo hatte er doch noch einige Di-
ſtinction zu gemarten gehabt, dubingegen er in dem Comitate des
machtigen Henrici Leonis tine ſchlechte Figur machete, und bie
Worte, welche Arnoldus Lubecenſis pon dem gautzetn Zuge gehrau
chet, zeigen an,, daß Henricns Leo Pribislaum unicht anders, als
einen Lehn Mann und uberwundenen Feind, der ſeinen Triumph
fiber die Wenden an allen Orten anzeigen müſte, conſideriret ha—
be; Denn ſo louten ſeine Worte im andern Capitul ded dritten
Buchs, Pag. 241. Dux itaque tanta potitus Quiete, tantisque Flu-
ctuationum emenſis Periculis, tanquam portum ſalutis commodum
duxit, pro peccatis fuis ſanctum viſere ſepulcrum, ut adoraret Do-
minum in loco, ubi ſteterunt Pedes ejus. Ordinatis ergo Rebus ſu-
is, de Profectione Hieroſolymitana aerius cogitare eœvit, terræ
fuæ Tutelam Wichmanno Archiepiſcopo Magdeburgenĩi conſignans,
nobilieres terræ ltineris ſul Socios fecit Conradum ſcilicet Epiſcopuni
Lubicenſem, Henrieum Abbatem de Brunswig, Bertoldum Abba-
tem de Lunenbſrg, memoratum Pribitz?lavum Regulum Obotritorum,

Guncelinum Comitem de Zwerin, Sifridum Comitem de Blan-
ckenburg, alios quam plures, tam de Viris ſuis Literis quam de
Miniſterialibus &s. Wer erſiehet nicht aus dieſen Worten, daß
Pribistaus bon Henrico Leone fur einen Vaſullen, (de Viris ſuis)
obgleich einen der Edelſten, gebalten worden; Das Wort Terra
muß auch wohl hier in ſenſu ſtrictiori, und alſo für Henrici Leonis
kand genommen werden, wolte mun er aber in ſenſu latiori neh
men, ſo wurde es wohl ſehr abſurde herauskommen, daß nur
Biſchoffe und Aebte unter den Geiſtlichen, unter den Weltlichen

aber Landſaßige Herren und Graffen ihn auf der Reiſe begleitet
zat—
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hatten, weil man ſodenn ja wobl vernünfftiger Weiſe ſtatuĩren
muſte, daß der Pabſt mit ſeinen Cardinulen, Patriarchen und Ertz
Biſchoffen, ja auch der Pomiſche Kanyſer und andere Europuiſche Ko—
nige ihm auf dieſem Zuge hatten folgen muſſen. Man kan, wenn
man Luſt hat, die Reiſe Henrici Leonis in Crantzii Saxoniæ Vlteu
Bude leſen, worinn die Ehren-Bezeigungen, welche Henrico Leo-
ni im Reicht, in Hungern, Griechenland und Aſen, von Kah
ſern, Konigen, Sultanen und Furſten wiederfabren, weitlaufftig
erzahlet, hingegen derjenigen, ſo privislaus empfaugen, nicht mit
tinem Worte gedacht merden.

Nachdem die Autores abſolvitet ſind, wollen wir auch bie
Diplomata zur Hand uebhmen, und ſolte muthmaßlich wohl etwas,
ſo 3ur Behauptung des Satzes, meldyen der Continuator defendi-
ret, darinn anzutreffen ſeyn; es zeigen ſich aber den Umſtanden
ber Zeit nach, zum erſten die Diplomata, welche zur Fundatione
Epiſcopiæ? Ratzeburgenſis aehoren, und zwar ſo, wie ſie der
Continuator ſelbſt ediret hat. Henricus Leo hezeuget in dem
von ihm Anno 1154. ertheiltem Diplomate, welches auf den
348. 349. und 350ſten Blattern 3u finden iſt, daß er, mie
die Worte lauten, bewogen worden, ad dilatandum Chriſtianæ
Devotionis unitatem Imperii Romani Terminos dilatandos drey
Bisthumer in dem Sclaven-Lande ienſeit der Elbe, nemlich das
Ratzeburgiſche, Lubeckiſche und Schweriniſche 3u renoviren, und
tin jegliches derſelben mit 300. Huffen de Bonis Imperii 3u dotiren.
Er declaritet ferner, daß der Kayſer Friedericus, in Erwegung
ber vielen Muhe und Unkoſten, ſo er, Henricus Leo, beh ſeinen
Expeditionen angewendet, ihm bie Freyheit gegehen habe, die Bis—
thumer, ſeine Lebens-Zeit durdy, zu verleyhen, bernach aber ſol-
ten ſelbige, nach Gewohnheit der andern Reich', Præbenden
und Stiffter, wieder an das Reich zuruckfallen. Jn dem eis
gentlichen Fundations-Diplomate ehen dieſes Ratzeburgiſchen Stifftes
de Anno 1I58. welches der Continuator gleichfals ediret hat, iſt
ſonſt nichts, das zu dem, was ich meine Meynung zu beſtarcken
gebrauche, dienet, als daß Henricus Leo zu vier unterſchiedlichen
mahlen dieſe Expreſſiones gebrauchet: Ex Imperiali Conceſſione,
ex Auctoritate Imperatoris, ex Imperiali Auctoritate, in omnibus
his conſentiente Friederico glorioſo Imperatore ſemper Auguſto.

Wie
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Wie denn ebenfals in dem letzten Diplomate von Anno 1167. wor—
inn von den Scheiden und Freyheiten des vorbenannten Stiffts
gehandeſt wird, nur bieſe zweh, zu meinem Zwecke dienende,
Paſſus 3u finden ſind, de permiſſione voluntate Domini Friederici
Imperatoris, und ferner, ex Auctoritate Permiſſione Domini Friederisi
imperatoris,

Es wird nothig ſeyn, zu deſto beſſerer Erlauterung, hieſer
3u erinnern, daß Henricus Leo bekennet, daß er die Kriegs-Eupe-
ditiones gegen die Wenden, Sclaven und Obotriten hauptſachlich
zur Fortpflantzung des Chriſtlichen Glaubens, und zur Grmtites
rung des Romiſchen Reichs Grantzen, vorgenommen habe, mit—
hin iſt dieſer Herr, wie machtig er auch ſonſt immer ſeyn migte,
als ein Furſt des Romiſchen Reichs, und als ein Lehn-Mann deſ—
ſelben, wie auch als ein Kayſerlicher General, oder Vicarius, in
dieſen Zugen 3u conſideriten geweſen; Wenn er nun dem Rei—
che etwas erworben hat, ſo hat er zwar deswegen einen Undand
verdienet, vielmehr iſt ihm ſowol der Danck, als auch der Pro-
fit, melden er, als Dominus directus, von den eroberten an-
den davon getragen, geblieben; Allein, weil er ſelbſt ein Va-
ſall des Romiſchen Reiches mare, ſo wurden ſeine LehnManner
aud) zugleich des ReichsVaſallen, nach der bekannten Regul: Va-
ſallus mei vaſalli meus vaſallus eſt, ſcilicet ratione Feudi 2 me
conceſſi, folglich ſtunde Henrico Leoni nicht frey, nachdem Pri-
bislaus einmabl (wie es denn gewiß iſt) ſein Vaſull geworden war,
ihn à nexu feudali obne dringende Noth, und ohne des Reichs
Ober-Hanpts Vorwiſſen, zu liberiren, von welchem allen altum
ſilentium iſt.

Ferner, iſt es aewiß, daß Prſbislaus Anno 1170. tin ſouve-
rainer Herr geweſen iſt woher kommet es deun, daß er nicht von
ſich ſelbſt einen Biſchoff in ſeinem Lande conſtituiret, und die zu
einer Stiffts-Kirchen udthige Guther hergegeben hot; Zenn eines
ſouverainen Herrn Unterthanen hatten billig unter fremden Kir—
chenSprengeln nicht ſtehen müſſen; ſ aber hoben die Wendiſch
Obotritiſchen“, nachmahls Mectlenburgiſchen Lande, den Bilſchof—
fen zu Lubeck, Ratzeburg, Schwerin und Cammien, welche alle
unſtreitig deutſche Prælaten geweſen, die Zehenden entrichten, umd
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ſich ihrer Geiſtlichen Jurisdiction unterwerffen muſſen, welches ei-
nem ſouverainen Heren nidt mũtde angenehm gemeſen ſeyn. Al
Iein, damit man dem Continuatori noch naher trete, ſo erſuchet
man ihn, er wolle in ẽrpoldi Lindenbrogii Scriptoribus ſeptentrionali-
bus, Fundationem Epiſcopiæ Zuerinenſis nachſchlaaen, welches bi-
ploma man, zur Bequemlichteit des Leſers, hier lub N. VII. anfiis
get. Dieſes Stifft iſt gewiß, nach der prætenſive ertheilten Sou-
verainitat, nemlich Anno 1170. und zwar juxta Leges Imperatorum,
wie der Fundator ſaget, fundiret worden; nichts deſto minder ver—
ordnet Henricus Leo, als ein abſoluter Herr, der nicht nothig hat,
die getingſte Einrede zu leiden, daß mitten in des ſouverainen
Pribislai Lande dieſes Bißthum ſeyn ſoll, ſchencket dazu bie nun-
mebrige Stadt Batzow das Schloß und dazu geborige Land
Werle nach welchem der berühmte &tamm der Herren zu Werle
aus Pribislai Nachkommen, hernach den Nahmen gefuhret hat, und
viele andere, wovon nun keine Spuhr mehr iſt; obgleich das
Bißthum und jegige Furſtenthum Schwerin aus denſelben annoch
beſtehet. Dagegen wird der Continuator, nach ſeiner gewobnlichen
Art, vielleicht einwenden, ſelbiges ſey, abſente, diſſentiente
inconſulto Pribislao, geſcheben; Aber nein, dieſer war dabey zu
gegen, und hat im Diplomate die Ebre, als ein ſouverainer Hert,
nebſt ſeinem Yetter Caſimiro aus Pommern, unter den Lehns
pflichtigen Graffen als Zeuge, Platz zu finden, und iſt ihre
Ordnung dieſe: Laici, Comes Heinricus de Ravensberge, Otto Co-
mes de Benthem, Caſemarus de Demmin, Pribitælaus de Ritæin,
Guncelinus Comes de Swerin, Bernhardus Comes de Ratzeburg,
Conradus Comes de Regenſtein, Hermannus Comes de Luchowe,
Conradus Comes de Rhodin &c. Wer ſolte wohl in dieſer Sub-
ſcription einen Konta ober einen geoſſen Souverain ſuchen? unb den-
noch iſt nichts gewiſſer, als daß dieſer unſer Pribislaus iſt.

Wir wollen aber nun weiter geben, und betradten, wie
die Souverainitũt unter Pribislai Nachkommen iſt continuiret wor—
den. Er hatte, mie aus der Hiſtorie bekannt iſt, zween Sohne,
wovbon aber einer, nemlich Henricus Burvinus, nur ſein Nachfol—
ger, ſo viel man weiß, gemorden, und nach dem JZeugniſſe Alberti
Cramzii, mit Henrici Leonis Tochter vermahlet geweſen iſt, von
dem hat man wenig Diplomata, obgleich nicht zu zweiffeln iſt, daß

deren
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deren nicht annoch einige im Furſtlichen Archivo ſolten anzutreffen
ſeyn, jedoch hat Herr Pfeftenger in ſeinem Virriario illuſtrato, das von
ihm ertheiſte Dioloma, wegen Abſchaffung des Stuand: Rechto
ediret. Von deſſen alteſten Herrn Sohne, welcher, nicht gar lan
ge nach der ton ſeinen Herrn ater ihm ahgetretenen Landets-Re
qierung, verſtorben iſt, findet ſich noch der Stifftungs-Brieff der
Thum—, Kirchen ſanctæ Cæciliæ, binnen Guſtrow, de Anno 1226.
meldhen der Oeconomus ſelhiger Kirchen, Herr Guſtav Thiele in
feinem ſo genannten funfhundertjahrigem Alter der Guſtt owiſchen
ThumKirchen nebſt bielen andern Uhrkunden, hat drucken ſaſ-
ſen, das Datum dieſes Diplomatis lautet: Acta ſunt hec Anno
Domini MCCXXVI. Indictione XIII. regnante Frederico glorioſo Ro-
manorum Imperatore. Es waren bey der Ertheilung dieſes Diploma-
tis aber nicht allein der Stiffter der Kirchen, Borvinus II. ſondern
aud) deſſen Herr Vater, Borvinus I. und des Stiffters Herren Soh
ne, Johannes, Nicolatis; Henricus und Pribislaus, zugegen, welche
ja alle damit die Ober-Herrſchafft des Romiſchen Reiches und
des Kayſers agnoſciret haben; denn man wird wol nicht finden,
daß in einem einigen Diplomate, welches von einem Herrn aus—
geſtellet worden, der als ein Souverain mit dem Romiſchen Rei-
che keine Connexion hat, dergſeichen Art zu datiren ſolte ſeyn
gebrauchet worden. Als auch Anno 1228. eben die borgemel-
deten vier Herren Gebrudere der Stadt Guſtrow den Prie-
mer-Wald und Kleeſt verehrten,  Iautet es gleichfals wieder:
Acta ſunt hec Gutzſtrow Anno Gratie 1228. VIII. Cal. Nov. Indi-
ctione XIV. Friederico Romanorum Imperatore, und bergſeichen
Zeugniſſe mogten, wenn es nothig ware, mehrere beygebracht mer-
den koönnen. Endlich will man incidenter Pribislai, Heren zu
Reichenberg und Parchim, Burvini lII. jungſten Sohns, erweh
nen 3 Derſelbe zerfiele, wie Johannes Friedericus Chemnitius davon
weitlaufftig in ſeines groſſen ungedruckten Chronici erſtem Volumine
Cap. 5. ſchreibet, mit Rudolpho I. Biſchoff zu &dymerin, wegen
vieler unter ihnen obſchwebenden Streitigkeiten, wodurch Pribislaus
in Pabſtlichen Bann und in die Kayſerliche Acht verfiele, mels
che letztere ja gewiß mit Rerht nicht hatte erfolgen konntun, wenn
Pribislaus tines fouverainen Herrn Sohn, und auch nur uber zwey
vder drep Stadte (wie er heſaſſe) ein ſouverainer Herr geweſen
ware; Man vermeynet nun zwar dem Continuatori ſeingn Un—
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grund zur Genuge geseiget zu haben, jedoch iſt endlich noch der
voua Kayſer Carolo IV. den erſten Herren Hertzogen zu Mecklenburg,
ertheilte LehnBrieff de Anno 1348. ein wenig zu betrachten;
Dieſen hat der Continuator auch ediret, und wohl gewiß nidht
geglaubet, daß man ein Argument daraus gegen ihn uehmen
wurde. Warum aber ſdireibet der Kayſer darinn: Sane Nobilium
Alberti Johannis Fratrum de Magnopoli Fidelium noſtrorum Me-
rita, Probitatis præclaræ Devotionis Inſignia, quibus ipſi fe-
licis Memoriæ Progenitores eorum, nos, ſacrum Romanum Impe-
rium ſunt dignis Honoribus venerati &c, vielleicht ſind das nur
Worte, oder Ehren-Worte, die von ohngefehr in dieſes Kayſer—
liche mit gutem Vorbedacht geſchriebene Diploma eingefloſſen ſind;
daß kan ich mir nicht einbilden, zumahl wenn ich die kurtz dar
auf folgenden Worte wohl conſiderite, da es heiſſet: Et quiaillu-
ſtris Rudolphus, Dux Saxoniæ ſupradictus, Avunculus Prin-
ceps noſter dilectus, ſuo, Hæredum S ucceſſorum ſuorum No-
mine atque vice, Animo deliberato, de bona voluntate, nobis

ad manus noſtras ownia iure;, ſibi prædictis Heredibus Suc-
ceſſoribvus ſuis, in terris prædictorum illuſirium Alberti Joannis,
Ducum Megapolenſium, Titulo feudi, aut alia quavis Ratione tompe-
tentia, voluntarie refignavit, ſupradictos illuſtres Albertum Jo-
annem Duces Megapolenſes noſtros Romani Imperii Principes,
Hæredes ac Succeſſores illorum, libertavit, liberosque dimiſir de omni
Reſpeciu, quem titulo Feudi vel alia Ratione ad ipſum Hæredes Suc-
ceſſores ſuos habere debebant, vel quomodoliber habire tentbantur, ipſos-
que ad ſacrum Romanum Imperium remiſit ac otendit de bona lIi-
bera voluntate ipſique prædicti illuſtres Albertus Joannes Duces
Megapolenſes nobis ſinceris Affectibus humiliter ſupplicarunt, quod
ipſis, de bonitate regia, eadem feuda alia ſeuda quæ ab Imperio
Jure tenuerunt tenent, conferre &e,

Wo—

Dieſer Lehn-Brief iſt auch in den erſten Stuck derer von dem Herrn
Juſtice -Rath von Gerdes herausgegebenen Sammlungen p. 2. euthal-
ten, Oie denn audy derſelbe des Herrn Doct. Rudolnen Unterſuchung
von bem Weſen, Urſprung, Fortgang und Ende des Lehns- Nexus zwi—
ſchen Mecklenburg und Sachſen, ſeinem ſechſlen Stuck p. 520. einrucken
loſſen.
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Wofern bdieſe Worte nicht eine Lehns-Pflichet der Herren zu
Mecklenburg gegen die Hertzoge zu Sachſen anzeigen, ſo verſtehet
wol keiner als der Continuator Latein, denn es wird ja ausdruck—
lich mit denſelben angedeutet, taß der qhertzog 3 Sachſen ſowol
in ſeinem, als auch ſeiner Grben und Nachfolger Nabmen, ollem
Rechte, ſo er an den Landen der Herren zu Mecklenburg, ſowol
in nſehung der Lehen, als anderer Anſprache, gehabt, renuncii-
ret, und ſelhige dem Romiſchen Reiche uberwieſen habe. Der
Continuator findet, als ein gar billiger Mann, daß dieſe Worte
unpartheyiſchen Leſern einen Zweiffel erregen, und die in ſeinem Ge
Jirne ſo feſt radicirte Souverainitũt zernichten konnten; deswegen
madhet er, ſeiner gewohnten Art nach, politiſdhe Reflexiones, und
faget darinn unter andern, daß die Renunciation Rudolphi, Chur
Furſten und Hertzogs zu Sachſen, nur in Anſehung der Graff—
fchafft Schwerin geſdiehen ſeo, aber warum wolte der Churfurſt
darauf renunciiten ?7 die Graffen zu Schwerin lebeten jo noch, und
waren wenigſtens der Herren zu Mecklenburg Vaſallen nicht, viel—
mehr hielten ſie ſich fur nicht biel geringer, als jene, und be—
freundeten ſich mit ibnen durch reciproque Heyrathen, wodurch
auch die Graffſchafft endlich wieder an Mecklenburg gekommen iſt.
Um aber den Continuatorem voöllig 3u convinciten, ſo hore er nur
Johannem Friedericum Chemnitium, ſowol in ſcinem groſſen Chro-
nico, als auch in ſeiner Genealogia, und da erzahlet er in dem
erſten den Abgang Ottonis alio: Anno 15357. ſtarb Orto, Graff zu
Schwerin, noch deſſen Tode ſein Vruder Nicolaus, Graff zu Schwe—
rin und Tecklenburg, ſowol, als auch Hertzog Albrecht II. wegen
ſeines Sohnes Alberti Illl. nachmahls Konigs in Schweden, Ge—
mahlinn, Richardis, als welche Ottonis einige Tochter war, die
Erbſchafft der Graffſchafft prætendirten. Hertzog Albrecht lieſſe ſich
zu Sandow von Churfurſt Rudolpho zu &achſer, nebſt ſeinen
Sohnen Alberto und Magno, beleihen, nahme auch darauf tinige
zur Graffſchafft gehoörige Oerter ein, unb belagerte die Stadt
Schwerin, von dannen zog er nach Lentz, da famen die von Kne
ſebeck bie von Pentz zu Redevien und die Preenen zu Dummern
3u ibm, und verſprachen ihm Beyſtand huldigten ibm auch rc.
Jn der Genealogia ſchreibet er aber nur dieſe wenige Worte davon:
n Anno r357. helehnet Rudolph Churfurſt und Hertzog zu Sach—
„ſen, nach Abgange der &roffen zu Schwerin, Hertzog Albrecht
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„und ſeine Erben mit der Graffſchafft Schwerin und deren Zube—
„hörungen; „Jſt nun die Belehnung zu demmahle vor ſich ge
gangen, mie daran wol nicht zu zweiffeln iſt, weil Chemnitius, der
ſein Chronicon auf Befehl der Hren Hertzoge zu Mecklenburg,
aus ihrem Archivo, zuſammen getragen hat, es ſo ausdrucklich
meldet, ſo kan der Churfurſt ja wohl vorſier dem Domino directo
uber die Graffſchafft Schwerin Anno 1348. uicht renunciiret ha
ben, weil die Graffſchafft ihre beſondere Graffen annoch zu dem
mable hatte, auch megen der Succeſſion ehen wenig Streit ware,
und der Churfurſt den neuen Hertzogen ſich darinn gunſtig genug
erwieſe, daß er dem Lehn-Rechte an die Mecklenburgiſchen Lande
freywillig entſagete. Man hporet uber die Lehen-Empfangniß Al-
berti und Johannis, Gebrudere und Hertzogen zu Mecklenburg,
vfftmabhls raiſonniten, daß man ſich verwundern muſſe, was doch
bieſe Herren konne hemogen haben, ihte Souverainitũt weg, und
ſich unter den Schutz des Romiſchen Reichs zu begeben; Allein
ſolche Verwunderung boret leichtlich auf, men man bedeucket,
daßn, nachdem Pribislaus II. von Henrico Loone war uberwun
den worden, ibm auch, nad der Reſtitution ſeiner Landen,
nichts ubrig geblieben war, als der &trich Laudes von der
Trave bis an die Stecknitz welcher, wenn er auf das bhochſte
gerechnet wird, nicht mehr als achtzehn bis neunzebn Meiſen in
der Lange betraget, uberdem iſt die Breite deſſelben lange
von der Erheblichkeit nicht, weil die Graffſchafft Schwerin und
das Stifft ſelbigen Nahmens, hieran ſchlieſſen; und die Herrſchafft
Stargard wie bekannt iſt, gehòrete zu demmahle zum Lande
Mecklenburg nicht. Dieſes nicht groſſe Land wurde unter Pribislai II.
Nachkommen, von deſſelben Enckels Burevini Il. Sohnen, in vier
wiewol ungleiche Theile getrennet, alſo daß die beyden Aelteſten,
Johannes Theologus und Nicolaus I. die heſten Portiones, nemlich
das Land zu Mecklenburg und zu Werle oder Wenden, Burevinus
IIl. aber und Pribislaus IIl. als die Jungſten, nur die Lander Ro
ſtock und Reichenberg bekamen; Durch dieſe Theilung wurde der
2uſtand des Furſtlichen Hauſes nicht beſſer, und ob gleich die
Keichenberg oder Parchimiſche Linie bald abginge, und deren Land
den Meckienburgund Wendiſchen Linien zuwuchſe, ſo bliebe das
Regiment der unterſchiedenen Linien doch ſchwach, und ſolches
verur achete, daß die Linie der Herren zu Roſtock das Joch der

Koö
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Konige 3u Dannemarck ubernehmen muſte, welches, wenn es no
thig ware, aus Huitfeldis Duniſchen Chronicke Pontano, Cran-
trio, Lindenbergio und andern Medcklenburgiſchen Autoribus konnte
deducitet werden; Henricus Leo, herr 3u Mecklenburg ein ſo
kiuger und tapfferer Herr, deſſen gleichen Mecklenburg faſt nicht
gehabt hot, funde Gelegenheit, die Herrſchafft Roſtoc? ohne
Lebns-Pflicht mieder an ſich zu bringen, wie er denn auch das
Glück hatte, die Herrſchafft Stargard durch Heyrath zu erlangen,
und hernach durch Geld zu behalten, mithin mat er, in Auſes
pung der Herren zu Werle, ein machtiger Herr, allein ſo viel
Land, als ſein Ober-Aelter-Herr Bater Burevinus I. beſeſſen,
hatte er nicht, weil das Land zu Wenden (ſo von der beſonderen
Linie annoch beſeſſen wurde) noch daran fehlete. Weil er nun
ſowol an ſeinem eigenen, als auch dem Grempel der Herren zu
Werle, bemerckete, wie boſe es ſepy, von keinen machtigen Herren
geſchutzet 3u werden, augeſehen eines Theils die Kouige zu Dan
nemarck anderen Theils die Marggraffen zu Brandenburg und
die Hertzogen zu Pommern, mit welchen allen ſowol, als mit
den Graffen zu Schwerin, er Krieg zu fuühren genòthiget wurde,
ihm immer genug zu ſchaffen machten: ſo iſt kein Zweiffel, daß
er ſich nicht ſolte darnach geſehnet haben, den Schutz des Romi
ſchen Reiches immediate 3u erlangen, zumahl die Churfurſten 3u
Sachſen als ſeine Lehns-Herren, theils wegen der Entlegenheit,
theils megen des Unvermögens und andeter Abhaltung, ihm nidit
beyſtehen tonnten, weswegen dieſer tapfere Herr fich nur ſelbſt
Rath ſchaffen muſte, ſeinen Herren Sohnen aber, Alberto und
Johanni, welche den damahligen Kayſer Carolum IV. wegen der
von Chemnitio angefuhrten Urſachen, Perſohnlich kaunten, und
dabey Rudolphi I. Churfurſten uno Hertzog zu Sachſen Schmeſter
Sohne moren, fiele es nicht ſchwehr, (weil letzterer, zu ihrem
Favor, ſit der Lehns-Pflicht erlieſſe,) Furſten des Romiſch
Teutſchen Reiches zu merden; Man hat es olſo fir ein Stuck
der feineſten Politique zu achten, daß dieſe Herren ſich beworben
haben, Furſten des Reichs 3u werden; deun, menn auch, den un
geſtandenen Fall: die Herren zu Mecklenburg keinem Heren mit
Lebns-Pflicht waren verwandt, ſondern ſouveraine geweſen, mie
ware es moglich gemeſen, daß ſie ſich aegen ſo machtigen Nach
bahren, bey einer ſo kleinen Souverainitè, hatten ungekräncket er—
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haſten konnen. Dieſes erwogen beyde Herren Gebrudere Alber-
tus und Johannes ſehr wohl, und redet die Hiſtorie von ben
den mit ſoldyem Ruhnt, daß, unter den Mecdcllenburgiſchen
Herrenn, an Tapferkeit und Klugheit ihnen, auſſer ihrem
Herrn Vater keiner unter allen Mecklenburgiſchen Herren vorzu
ziehen iſt, inſonderheit ſaget Mareſchalcus von dem erſten, daß er
viel verſchmitzter als ſein Herr Vater geweſen; welches kein ge-
meines Lob iſt, und ein ſolcher Herr, welcher dazu an aſten
klugen Nittern, als dermahligen Rathen, teinen Mangel hatte,
bat ſein und ſeines Landes Intereſſe gewiß beſſer verſtanden, als
diejenigen Raiſonneurs, welche, etliche Secula hernach, einen ſolchen
Elugen, tapferen und politiſchen Herrn, obne Grund, eines poli-
tiſchen, Fehlers zeihen wollen, jedoch damit nichts anders als ihre
Ungeſchicklichkeit zu Sage Iegen, und ihre Schwache gar ſehr ver
rathen.

Fraiſers Friderici Barbaroſæ Diploma be
gen der Mecklenburgiſchen Biſchoffthumer,

Henrico Leoni, Duei Saxoniæ,
t rt heile t. i

Anmerckung ad N. V. VI. und VII.
 Jitſe ſub N, V.. VI unb VII. geſthzte Diplomãta ind von verſchiedenen Au-
 tonbus, als Lunig, Hahn, Ekhard, Schroder c. dem Druck bereitsT „und gelehrten. Welt

Autores in eines jeden Bibliothee ſich nicht finden mogten, und vielen auch das
Nachſchlagen beſchwerlich und verdrießlich fallen durffte, dennoch aber zur
Erlauterung und Beweiß der vorigen Unterſuchung ein vieles beytragen; So
Habeu des geneigten Leſers Vequemliditeit dieſelbe allhier mit einrucken mol-
len. Man konnte auch noch mehr Uhrkunden von dieſer Materie heybrin-
gen, wenn es die Noth erforderte, und der Raum dieſes aten Stucks es
erlaubete, mau wird aber in den ſolgenden Stucken ſolche bry Gelegenheit
mit einftieſſen zu laſſen cingedendt ſeyn. Sonſt iſt noch zu mercken, daß der

Kayſer
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Kayſer Fridericus Barbaroſſa in der Uhrkunde ſub N. V. ſich noch nicht Impera-
Aorem ſondern nur Romanorum Regem nennet, woraus zu ſchlieſſen, daß bie-

ſelbe in den Jahren 1153. oder 54. crtthtilet ſey, meil Kayſer Comadus An-
no s2. geſtorben, Autid Fridericus Anno 5. von dem Pabſte gekronet worden,
hinfolglich bieſes Diploma ſchon vor Pribislai li. Regierung, und zwar zur Zeit
ſeines Vaters Nicoloti, welcher Anno 5. oder wie andere wollen Anno ba. aller
erſt geſtorben, datitet worden.

In Nomine ſancta individua Trinitatis.
videricus, divina favente clementia Romanorum Rex: Quia ad3 regiæ dignitatis apicem Dei gratia conſcendimus, ideireo di-

gnum eſt ipſius, a quo omnis eſt poteſtas, notitiam, hono-
rem, cultum ampliare, dilatare, ut ſicut ab ejus gratia ſunt

omnia, ita ejus gloriæ ſerviant univerſa. Noverit ergo tam futuro-
rum quam præſentium induſtria, qualiter nos dilecto noſtro Hen-
rico, Duci Saxoniæ injunXimus, ũOt n provincia ultra Albim, quam
a noſtra munificentia tenet, Epiſcopatus Eccleſias ad dilatandum
Chriſtiani nominis Imperium, inſtituat, plantet ædificet, liberam-
que ei conceſſimus poteſtatem, ut Eceleſiis illis de bonis regni con-
ferat, prout voluntas ſua perſuaſerit terrarum ſpacioſitas permiſe-
rit. Cui negoſio ut ſtudioſius devotius inſiſtat, ipſi omnibus
ſibi in hac provincia ſucceſſuris concedimus imæſtituram trium Epiſeo-
patuum, Aidenburc, Mbichelnbure, Raceburc, ut quicunque in locum
Epiſcoporum ibidem ſubrogandi ſunt, a manu ipſius, quod regii
juris eſt, tanquam a noſtra recipiant. Id etiam adjungimus, quodſi
provinciis circumquaque in quibus nec dum Chriſtiana religio tene-
tur, epiſcopatus ſua ſtrenuitate fundaræ potuerit, in his eadem po-
teſtate fungatur. Et ut hæc noſtræ conceſſionis auctoritas ſtabilis

inconvulſa per ſucceſſura temporum momenta permaneat, hanc
cartam inde conſcriptam manu propria, ut infra videtur corroboran-
tes, ſigilli noſtri impreſſione juſſimus inſigniri. Acta antem ſunt
hæc annuentibus regni Principibus his, Archiepiſcopo Magdeburgenſe,
Vichmanno, Epiſcopo Hildeneibeimenſe, Brunone, Epiſcopo Fardenſe, Her-
manno, Epiſcopo Brandenburgenſe, Wichero, elefto Cicenſe, Bertoldo Ab-
hate Corbienſe. Vierthaldo Marchione, Conrado Marchione. Adelberio Pa-
latino, Friderico, Provinciali Comite Ludovico,

Q l VI.
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Fanſers Friderici Barbaroſſæ Confirmations-
Brief, dem Biſchoff Bernoni ertheilet.

II70,
In Nomint ſanctæ individuæ Trinitatis.

Romanorum lmperator ſemper Auguſtus. Quia ad præ-dicandum æterni Regis Evangelium cœlitus conſtitutum Ro-
manum conſtat eſſe imperium, ſummum noſtræ excellenti?

officium eſt, ejusdem Evangelii prædicatores honorare
promovere, ipſos autem per prædicationem Evangelii converſos in
ſinu matris eccleſiæ? benigne ſuſcipere ſuper his gaudere, tan-
quam ſuper fratribus, qvi mortui perditi fuerant inventi ſunt.
Qvapropter notum eſſe volumus Univerſitati omnium diligentium
Jeſum Chriſtum, qvaliter qvidam pauper ſpiritu monachus, nomi-
ne Berno, ſola fide Chriſti ornatus Domini Adriani Papæ apoſto-
ſica autoritate benedictione roboratus, gẽntem Irans allinam ſub
principe tenebrarum in tenebris infidelitatis ydololatriæ incluſam,
primus prædicator noſtris remporibus aggreſſus eſt, ab Sverin incipi-
ens, populo, ſendenti in tenebris lumen fidei invexit, ipſos papti-
ſans, ydola comminuens, eccleſias fundans, ad inſigne ac nobile
caſtrum Dimin per multas contumelias tribulationes, quas a
perſidis ſuſtinuit, usqve pervenit, ubi a principibus terræ ilius,
Bugislao, Cazimaro, Pribislav, qvi ejus prædicatione conjuncti
Iabori patientis compasſi ſunt, benigne ſuſceperunt, igſorum ele-

&tione glorioſi Ducis Saxoniæ conſtitutione primus gentis illius Epiſcopus
eficitur, ita demum religioſi principis Caæimiri auxilio, qvi
fideliter in opere Chriſti adititit, omnes terras in ejus ditione poſi-
tas ad agnitionem veritatis, poſtpoſito errore fuæ falſitatis, convẽr-
tit. Poſtremo qvia gens Rugianorum ydololatriæ ſpurcicia, Deo

hominibus inviſa, verbo prædicationis flecti noluit, idem præ-
dictus Epiſcopus, fructum de ſuis noviter converſis, quæſivit,
invenit. Nam ad hoc principes omnem pobulum animavit,
ut ydololatras zelo Chriſtiani nominis, armis ad fidem cogeret,

ita cum tyronibus Chriſti, qvorum ipſe ſignifer effectus, maxi-
mo
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mo ydolo illorum Svantevit deſtructo, in die beati Viti martyris,
invitos ad paptismum coegit, qvos tamen poſtmodum virga terri-
tos, in ſpintu leniſatis viſitavit, de verbo fidei eos familiarius
inſtruens, voluntarios reddidit. Benedictus per omnia Deus, qVi
eccleſiam ſuam Romanum Imperium converſione tot gentium
dignatus eſt ſublimare. Igitur poſt tantos labores idem Epiſcopus
ſerenitatem noſtram adiit, dignum duximus, labori ejus compa-
tiendo, terminos ſuos autoritate imperiali, ſigilli noſtri atteſta-
tione ſibi in perpetuum confirmari. Termini autem ejus ſunt hii,
Caſtrum Magnopolenſe, Sverin, Kutin, Kiſſin, cum omnibus
villis ad ipſa caſtra pertinentibus, excepta terra Poel alia qvæ
dicitur Breze. Parchim qvoqve, Kutin Malchow cum omnibus
villis ex utraqve parte alvei, quæ dicitur Elde ad ipſa caſtra pertinen-
tibus. Ejus termini ſunt Demin cum terris villis ſcilicet Tol-
lenſe, Plote, Laſifte, Tribuſes, Circipeni omnibus villis præ-
dictis terris adjacentibuis. ſſerram: ętiam Rugianorum, de Ducis
Saxoniæ terminis adjicimus:? Ad ulimum principes terræ illius cum
omni populo in plenitudine ratiæ in defenſione majeſtatis no-
ſtræ ſuſcipimus, ut liberius in conſtruendis clauſtris ædificandis
eccleſiis cœteris, qvæ ad cultum veri Dei pertinent promovendis,
Bomino Deo noſtro vacare valeant. Ipſos etiam principes ma-
jores terræ attenter monitos eſſe volumus, ut, qvia in gratiam noſtri

honores principum terræ noſtræ recepti ſunt, ipſis impares in-
cultu Dei non exiſtant, ſed more omnium Chriſtianorum Beci-
mas ſuas in illo excepto Dei fideliter perſolvant, rapinas latroci-
nia prohibeant, pacem cum vicinis Chriſtianis teneant, ut Chri-
ſtus, qvi eſt pax vera ad patriam pacis lucis æternæ poſt hanc
vitam eos feliciter perdueat, Amen,

Ego Henricus Imperialis Atlæ Cancellarius, vice Chriſtiani

Archiepiſcopi Archicancellarii recognovi, Anno Do-
minicæ incarnationis M. CC. LXX. Acta ſunt hæc indi-
ctione tertia, regnante Domino Friderico lmperatore Ro-
manorum glorioſiſfimo, agno regni ejus decimo ſeptimo,
imperii autemdecimogvatto, ata apud Francofurt,

nonis Januarii feliciter Amen:

hat

Q VII.
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VII.

Henrici Leonis Fundations Jrief des Pi-
ſchoffthums Schwerin.

de Anno 1170.

In Nomine ſanctæ individuæ Trinitatis.

m invicus Dei gratia Bavariæ Sixonia Dux, Summa æternæ
n pietatis providentia poteſtatem adminiſtrationem in tem-

V

n poralibus id circo nobis contulit, ut bonum operemur ad

promovendis vel ordinandis rebus eccleſiæ vel eccleſiaſticarum per-
ſonarum commoditatibus devoti ſtudioſi æmulatores fuerimus,
emolumentum laboris noſtri ab eo exſpectamus, qui dat mercedem
bonam ſuſtinentibus. Quapropfer notum facimus univerſis, tam
præſentibus quam futuri temporis Chriſti fidelibus, quomodo nos,
non ſolum imperialis ſed etiam apoſtolicæ legationis commiſſionis autori-
tate fulti, pro remedio ſalute animæ noſtræ parentum filiorum
noſtrorum ad dilatandam propagandam Chriſtiani nominis reli-
gionem in terra Slavorum transalbina in loco horroris vaſtæ ſo-
litudinis, tres Epiſcopatus conſtituimus conſtruximus, quorum
cathedrales Eccleſias, Lubicenſem ſcilicet, Ratzeburgenſem Sve-
rinenſem allodiis redditibus menſæ noſtræ dotavimus. Inſuper ea,
quam gladio arcu noſtro conquæſivimus, hæreditate ampliavi-
mus. Prærogativam quoque totius eccleſiaſticæ libertatis, juxta for-
mam ſanctorum Canonum leges lmperatorum, tam eceleſiis quam
eccleſiaſticis perſonis Deo ibidem ſervientibus, noſtræ autoritatis
edicto firmavimus banno Apoſtolorum, Archiepiſcoporum E-
piſcoporum corroborari fecimus. Ex quibus eccleſiam Sverinenſem
quam poſtremum omnium conſecrari dedicari fecimus, in hono-
rem Domini noſtri Jeſu Chriſti ſanctæ Dei genetricis Mariæ
ſancti Johannis Evangeliſtæ trecentis manſis duabus villis ac dua-
bus curiis allodii noſtri dotavimus, villa ſcilicet Boriſt in Sedelban
dingia, quæ terra hodie vocatur Ducatus Saxoniæ inferioridvel Lau-
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enburgenſis, altera villa dicta Virichin duabus curiis ad villan
Chotendorp dotavimus, quæ duæ villæ duæ curiæ noſtro conſi-
gnabuntur allodio. His in eadem dote adjunximus terram quæ vo-
catur Butiſſowe, caſirum Werle dictum, cum terra attinenti etiam
Werle dicta, ab utraque parte Warnowe caſtrum Barth cum terra
attinenti, Tribedne vocata terram Pyine vocatam, duas terras
prope Demin videlicet aſiroſe Lofſis dictas, decem in provincia
llowe villas, quarum nomina ſunt hæc:. 4ntiqua liowe, Modederſitæ,
Gugelnoſci, Jaxtrowe, Niechita, Pancowitæ, Gnesdi2, Mintina, Qua-
2utina, Linzechowe triginta manſos in Breze. Villam quoque S.
Godhardi quæ prius Goderack dicebatur, cum omni utilitate atti-
nentiis ſuis molendinum ex auſtrali parte ejusdem villæ vil-
lam, quæ dicitur Wotenka prope Demin aliis quatucr villis, vil-
lam in Aurite etiam in Warnove, duas villas prope Sverin, Rampe

Licecoe, quæ mutato nomine aita villa vocatur, inſulam Sve-
rin adjacentem usque ad rivulum aliam iſulam prope Dobin quæ
Libitæ dicitur, ipſam-civitatem Sverin, a domo piſcatoris Suet ſupra
auſtrale ſtagnum poſitum, usque ad minorem ſcalam, cujus medie-
tatem ad aream fratrum deputamus, majorem vero ſcalam usque
ad prædictam inſulam molendinum in aquilonari parte civitatis
fitum. Hæc itaque omnia cum omni utilitate attinentiis ſuis, au-
toritatis noſtræ munificentia, cum pleno aſſenſu ſpontanea reſigna-
tione atque collaudatione eorum quorum beneficia antea fuerunt,
libera donatione Sverinenſi eccleſiæ tradidimus banno. Epiſcopo-
rum, qui aderant, corroboraii fecimus, eo videlicet tenore quod
in uſus canonicorum hæc cedant, duæ prædictæ ville prope Sverin,
Rampe alta villa, in terra Brezen triginta manſi, in terra Ilowe
quatuor villæ de decem ſupra dictis cum omni utilitate attinen-
tiis ſuis. Navale telonium in Sverin, ubi tamen excipiuntur homi-
nes Epiſcopi, ſt de Bur ſſowe veniant, Parochiani io Sverin. Præ-
terea in uſus Canonicorum præfatæ Eccleſiæ, hortatu noſtro, Do-
minus Berno piſcopus Sverinenſis, hæc contulit, medietatem decimæ
in Silaz, tertiam partem dicimæ in Miclenburg, tertiam partem de-
cimæ in Ilowe, tertiam partem decimæ in Zareæecis, aquam in War-
nowe in Murie tertiam partem decimæ, nullam partem decimæ
recipiet Epiſcopus in manſis in villis Canonicorum vel Canonici
in villis Epiſcopi. Quia vero decimæ Slavorum tenues ſunt, de
tot provinciis decimæ Canonicis interim ad ſtipendia ſua deputata

Q3 ſunt,
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ſunt. Nam cum, Deo donante, decimæ poſtmodum lege Chriſtia-
norum convaluerint, ab epiſcopo capitulo Sverinenſi ita ordina-
ri oportebit, ut canonicorum numero, qui tunc erit, id eſt duode-
cim perſonis cum Decano Præpoſito-, ſtipendia ſufficiant, quæ
erunt cuique perſonæ ad duodecim marcas argenti præter parochi-
am Sverinenſem annuatim æſtimandæ, reliquum autem quod ſu-
perfuerit in decimis ad uſum epiſcopi revertetur. Cathedram Epi-
ſcopalem, jus, autoritatem dignitatem ipſius Epiſcopatus, in lo-
co Sverin ſtatuimus immobiliter permanere. Termini ejusdem Epi-
ſcopatus noſtri Ducatus verſus Pomeraniam, Ruijam verſus Mar-
chiam Brandenburgenſem ſub eodem limite concludentes. Omnes
enim provinciæ a terra. quæ Brezen votatur. inter mare Penum

fluvium jacentes, inſuper duæ proviuciæ verſus auſtrum poſitæ,
Murit? Warnowe cum omnibus terminis ſuis ex utraque parte flu-
vii qui Eldena vocatur, ad Epiſcopatum Sverinenſem debent pertine-
re, Liberam electionem in Epiſcooum, in Præpoſitum, in Deca-
num, in Canonicos, Iiberam ordinutionem in colligendis ſtipendiis,
in condendis teſtamentis, canenicis in eccleſia Sverinenſi jugiter ſer-
vientibus, indulſimus, decernentes, ũt ſicut in habitu, ita etiam
in numero oerſonarum in æſtimatione præbendarum, uti ſuperi-
us dictum eſt, in omni jure libertate honeſta conſuetudine,
Sverinenſes canonici Lubicenſibus Canonicis conformes ſint æqua-
les. Epiſcopus etiam de rebus eccleſiæ ſuæ ſine communi conſenſu
totius Capituli nihil alienabit vel aliquem infœdabit, quod ſi fece-
rit, irritum prorſus erit inane. Quando autem epiſcopus obierit,
una pars de rebus ſuis ſucceſſori ſuo, altera eccleſiæ per Capitulum
debet conſervari, tertia pauperibus eſt eroganda. Villæ coloni
Eccleſiæ Sverinenſis ab omni exactione ſeculari liberi erunt exem-
ti, præter judicium ſanguinis, nec in aliqno laicis dominantibus in
terra ſervire tenentur, ied etiam cum aliis hominibus patriam de-
fenſabunt. Cives Sverinenſes in omnibus locis per Ducatum noſtrum a
telonio liberi ſimiliter erunt exemti: 4d uſus etiam mercationum ſuarum
in portu qui Viſſemer dicitur, duæs magnas naves, quæ Koggen appel-
lantur minores quotcunque voluerint naves alias, ſine contradictione quo-
rumlibet hominum ſemper babebunt, De duabus vero villis duabus
curiis ſupra nominatis, quas de allodio noſtræ hæreditatis eccleſiam
Sverinenſem dotando, in uſus canonicorum deputavimus, redditus
in tres partes dividentur, ita quod in anniverſario noſtro una pars

red-
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reddituum canonicis, altera pars pauperibus conferatur, tertia vero
pars Canonicis in dedicatione eccleſiæ tribuatur. Eccleſiæ Sverinenſi
collata funt hæc, ſiquidem omnia cum omni integritate utilitate
nunc in poſterum profutura, ſine aliqua exceptione eccleſiæ con-
tulimus. Ne ergo in poſterum deleantur miſerationes quas fecimus
in domo Dęi, ſed in perpetuum valeant, chartam hane conſcribi-

ſigilli noſtri impreſſione juſſimus communire, Teſtes autem hi
aderant cpermodus Raceburgenſis Epiſcopus, Berno Sverinenſis Epiſiopus,
Anſelmus Præpoſitus, Godeſridus Capellanus, David, BRaldewinus, Conradus,
Conradus, Conradus, Reinoldus, Magiſier Bertholdus, Helmvicus, Hartevicus,
Clerici. Laici, Comes Henr.cus de Ravensburg, Comes Otio de Benethem,
Kacimarus de Dimin, Pribislaus de Kiſſin, Comes Gunzelinus de Sverin,
Bernhardus Comes de Razeburg, Comes Conradus de Regenſiein, Comes
Henricus de Luchow, Comes Conradus de Rothe, Rembertus de Ruichlinge,
Meinricus de Buchiberg, Miniſteriales, Hinricus Burggravius de Hiddeſa.
cher, Jordanus Dapifer, Otio de Erteneburg alii complures, 4cta hæc
ſunt quinto Idus Septembris in dedicatione e; usdem eecleſia. Anno Domi-
ni M. C. LXX. indictione tertia, data per manum Henrici, Præpo-
ſiti eccleſiæ S. Stephani Bremenſis,

VIII.
Reſponſum JCtorum Roſtochienſium uber

verſchiedene Fragen einer Erbſchafftlichen Thei—
lungs und AuseinanderſetzungsSache

dbetreffend.

P. P.
w. Hochwohlgeb. hat gefallen, uber ſolgenbe Speciem fa-
cti, und deren nlage ſub Signo o. unſers Collegii

Rechtliches Bedencken, nach nſeitung der formirten
Fragen zu begehren.

Spe-
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Species Facti.

Sempronius hat vor etwa 30. Jabre, in Bruderlicher Thei
Iung der Lebn-Guther, ſein Vaterliches Guth groſſen Tusculan
vor 16000. Rthlr. und klein Tusculan nebſt Commachio, alles im

Lande Mecklenburg belegen, vor 2000. Rtolr. angenommen,
nach der Hand auch das Guth Vatican vor 8000. Rthblr. zuge—
kauffet; Hingegen kurtz vor ſeinem Ende, von dem Guth klein
Tusculan, die Pertinentz Commachio, fuùr 17000. Rthlr. verkauf—
fet, und iſt, vor etwa 6&. Jaſhren, Todes verblichen, und
bat von der erſten Frauen, die ihm 10000. Rthlr. zugebracht (ſo
aber nicht baar verhanden, ſondern im Guth geſtecket ſind) 3.
Sohne und 5. Tochter, und zwar 'allerſeits unmundig, auch eine
mittme, welche eine jahrliche Gegen-Vermachtniß, als nemlidh
175. Rtplr. ad dies vitæ verſchrieben worden, im ubrigen aber die
&ither, bis auf die obgedachte im Guthe vermandte 1000o.
Nthlr. Frauen-Gelder, noch fre, und noch wol ein paar tau—

ſend Rthlr. ausſtehenden Capitalien hinterlaſſen. Denen unmin-
bigen 3. Sohnen und 5. Tochtern iſt, von den nechſten Ver—
wannten, ein gemeinſohmer Vormund beſtellet worden, welcher
denn denen Kindern, ſo, wie ſie es nach und nach gebrauchet,
das nothige, zu ihrer reſpective Erziehung und Forthelfung, ge
reichet, und den Reſt, denen ſammtlichen Erben nder Kindern
zum beſten, berechnet. Wabreund ſolcher communen Vormundſchaft,
ſind die beyden alteten Sohne, und eine Schweſter, verſtorben,
und meil jene, die alteſten Sohne, zu ihren Etabliſſement in Krie
ges-Dienſten nach und nach wol 000. Rthlr. ppt. die alteſten
2. Schweſtern auch wol 2o00. Rthlr. gebrauchet haben; ſo hat
bor ein Jahr, da der Vormund geſtorhen, und der hinterbliebene
eintzige Sohn (ſo etwa itzo 20, Jahr alt iſt) veniam æiatis 3u er
Iangen boffet, um ſeine Alt-Vaterliche Guther ſelbſt anzunehb
men, ſich gefunden, daß jetzo Schuld und Unſchuld mit einander
gehalten, wol 2000. Rthlr. ſich auſſer den obgedachten Mutter
lichen 10000. Rthlr. auf den Guthern finden.

Da nun der Sohn, und deſſen gegenwärtige neue Tutores
(Curatores), ſich mit den ubrigen 4. Schweſtern, davon 2. ihre
Manner, die 2. Jungſten aber jetzo ihren cigenen Curatorem ha

ben,
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ben, der Laterlichen und Miitterſichen Mittel megen auseinander—
ſetzen wollen, ſo wurde es hiebey auf nachfolgende Puncta anlommen:

1.) Ob der Sohn, des Landes Lehn-Rechten und Geuohn—
heiten nach, ſchuldig ſey, und gezwungen werden konne,

ſeiue, auf ihn verſtammete Vater und Groß-Vaterliche
Oither, in der Thtilung mit den Schweſtern, boher an—

gunehimen, als der Vater ſie reſpective angenommen und
angekauffet habe?

2.) Ob nicht die vorgedachte 10ooo. Rthlr. Mutterlicher &els
der, welche nicht baar verhanden, ſondern im Guthe,
als ein Debet, ſtecken, (und wovon, als dem Mutterli—
chen, jedem Kinde endlich gleichviel zugehören muß,) mit
in dem &uth' Auſchlag, oder in das Pretium, gehboren,
nach welchem der Sohn die Gütber, des Vaters Exem

ptl zut Folse/ anaunebmen ſchuldig iſt?
3.) Ob auch gieichfars. nl vhan opinn der· muctfals /oder

Gegen-Vermachtniß-Gelder der Frau Wittwen, als
nemſich 3500. Rtblr. als davon derſeſben jahrl. ad dies vi-
tæ, 175. Rthlr. Zinſe aus den Guthern bezahlet werden
muß ,nicht mit in ſolchen Anſchlag zu bringen?

4) Ob der Sohn in denen Vaterlichen kehnen ſeinen hens
den, nach des Vatern Tode, verſtorhenen Brudern nicht
alein erben muſſe, mit Ausſchlieſſung der Schweſtern?

5.) Ob nicht, und wie, die 17c0 Rthlr. vor das vom
ſel. Bater hoch und wohl verkaufte Guth, und Pertinentæ
von kleinen Tuiculan; in Ahgang der Decourt des An-
ſchlages der Guther?zu vringen? weil:doch, in der That,
die Vaterliche Güther durch ſolchen Verkauf geſchwa
chet, und die r7000. Rthlr. bey Lebzeiten des Vaters

geerſchmoltzen ſind? Und eudlich
6.) Ob der Sohn gegen ſeine Schweſternz nicht mit dem

ſub Sign. ſith kommenden Anſchlage und Ginthei-
lung, pasvitias jnre zaauskommen, und darauf das Fun-

damentum tractanui tranſigendi ſetzen lönne?

R An—
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Anlage ſub Signo O.

Des Curandi ſel. Herr Vater hat in Bruderl. Theilung
das Guth gr. Tusculan angenommen fur 16000 Rthir.

Jmgleichen kleit Tusculan und Commachio f 120o0o0o.
Und nachhero noch zugekauffet das Guth Vatican fur 300.

Summa 3600oRthlr.
Hingegen da Commachio vor 17000. Rthlr. wieder

verkauffet, die Lehn,/ Muther aber dadurch vermin
dert worden, das gelnſete Kauff-Geld auch ſo gut
als geſchmoltzen iſt; So tan ohnmoglich der &oht-

die ubrige &ũtner vor die vollige 36000. Rthlr.
annehmen, ſondern billig davor in Abgaug brin
gen von ſolcher Taxe wenigſtens 6ooo. Rthlr. als
NB. die Halffte deſfen, davor der Vater kleinen
Tusculan und Commachio augenommen hat. ™Wiſũtr

de der Sohn die Guther alſo annehmen f—r 30000 Rtplr.
v und zwar auf folgende Ärt und Weife
1.) bezablet er. an die 4. Schweſtern heraus, das in

denen Gutheru, als ein Debet, ſtehendes mutter-
liche, an jede gleichviel, nemlich 2000. Rthlr. iſt

alſo bie Summma 38o;2.) vor ſich nimmt er davon ſeine Katam, al 2000.
3.) verzinſet er ad dies vitæ der Frau Wittwen (als

Stief-Mutter) das Wiederfalls-Capitat der 3500.
wovon aleichwol jebe Tochter, nach Abſterben der
Frau Wittwen, ihre Ratam bekommen muß, ſo daß

der Sohn 2 Theile ſriegt, wenn jede Tochter ein
Lheil betommt.4.) ſiud Schulden da, als nemlild 2000.

5.) bleiben zur Theilung zwiſchen den Sohn und die
4- hueſtern ubrig 14500. Rthlr. davon bekommt
der Sohn, nach Landes-Gebrauch, æ. Theile, welche
wenn die 14500. Rthlr. in 6. Theile gehen, betr. 48334 16pß.

die 4. Tocht. bek. jeve  Theila z2416 Rlhlr. za ßl. macht 9666- z2ß.
 gumma zoooo Rthlr.

Wurde
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Wurde alſo jede Tochter bekommen, ſo der Sohn
peraus;ugeben hatte:

a) von den Mutterl. 10000, Nthlr. Iout vorſtehender

N. I. 2000 Rlhlr.b) von den Vaterl. aus den Lehnen an Ausfſteuer—
und Ehe-Geldern, als nemlich von den obenſte—

benden r4500. Rthlr. laut N. 5. ihre Ratam, als 2416- 32 ßl.
c) nach dieſent, nach der Frau Wittwen Tode, und

geendigten GegenVermachtuiß, lout N. 3.- 583-216 ßl.
Summa in allen, fomol aus dem Vaterlichen Lehne,

an Ausſteuer und Ehe-Geldern, als auch von den
Mutterlichen x0000. Rthlr. wegen 5000 Rthlr.

Wann dunn wir Decanus, Senior und ſammtliche Profeſſores
der Juriſten- Faeultat. alhier alle Umſtande fleißig erwogen: So
ſind wir Collegnlſch dabin eins worden, folgender maſſen  re-
ſponditen.

Und zwar
Waas die erſte Frage

Ob der Sohn des LandesRechten und Gewohn
heiten nach, ſchuldig und gezwungen werden kon

ne, ſeine, auf ihn verſtammte Vaterliche und
Groß VBaterliche Guther, in der Theilung mit den
Schweſtern, hoher anzunehmen, als der Vater ſie
reſpective angenvnnnen und angekaufft?

anbelanget,
Daß zwar der Sohn nicht prætendiren konne; däß ihm die

Guther, nach demjenigen Taxt, wofur deſſen Vater ſie reſpective
ongenommen und gekauffet, gelaſſen werdenn; deunvoch aber bie
Gutber nidt aufs hochſte geſetzet, ſondern nach deren jetzigen
Werth, zu einem gonWuigen und leidlichen Taxt, nach Landes—
Gebrauch, zu ſetzen. Ly i

2 on Rechtswegen.

R2 Ræ-
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134 Ameenitates
Rationes dubitandi decidendi,

Es geminnet zwar aufanglich und
imo Das Anſehen, daß der Vruder die Guther nicht

boher anzunehmen ſchuldig, als ſie nach dem communicirten Bes
richt, vor etwa 30. Jahren, von dem Vater Sempronio reſpecti-
ve angenommen, und gekauffet, weil man bey dergleichen Fallen
dasjenige als eine Normam gerne beobachtet, um

2do Caſus fere ſimilis vorhauden, meil der vor 6. Jahren
verſtorbene Sempronius die Vaterliche Guther in Bruüderlicher Erb—
Tbeilung fur eine gewiſſe Summa, als groſſen: Tusculan' fur 16000.
und Eſeinen Tusculan, nebſt Commachio fur 12000. Rthlr. auge-
nommen, woruber ſich die Schweſtern ſo wenig zu beſchweren
Urſache haben mogten, als weun,

3tio megen des angekaufften Guths Vatican, daſſelbe zu
8000. Rthlr. ſo als ein Kauff-Geld dafur gezahlet ſind, in Taxt
gebracht wird, weil hoc Caſu die Kauff-Summe vor ein hilliges

Pretium, wornach die Theilung oder Abßndung zu reguliren, zu
mablen in Specie facti. nicht angeſiſicet,. 2a8 bey dem Kauff ein
groſſes ware lucrivet worden; woll zu halten; Allermaſſen nicht
nur die Rechts-Selahrte ſtarũEE vaß auf  einen) vor nenig
Jahren geſchloſſenen Kauff, hen: Determinitung des Werths von ei
nem Guthe zu ſehen ſeh.

Maſcard de Probat, Vol. 2. Conil. 658. n. I. ſeqq. ubi n. 4. ad-5

dit, quod mutatio æſtimationis intra decennium non præ-
ſumatur.

Sondern auch cinige der Meynung ſind, daß unach denen alten
KaufBriefen

Berlich, Part. 1, Concl. 83. n,: 84: 2
der Taxt 3u machen.

i E S—Dennoh ober wel E zie
J lES nut e.— vrl1mo. unlaugbahr, quod. pretia rerum ſæpius mutentur,
adaugeantur atque minuantur, nam ex varietate temporum aliarum-
que cireumſtantiarum prętia ereſcunt decreſcunt,

1 Pruch-
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Pruckmann, Vol. 1. Conſ. 49. n. 143, Conſ, 50. n. 103.
EHondedæus Vol, 1. Conſ. 33, 5n. aI9. 4V0

So wurde es auf eine groſe Unbilligkeit, wobey einem der Inte-
reſſenten ein Luerum anwachſen, der ander aber ein groſſes Damnum
leiden konnte, hinaus lauffen, wanun man ben einen vormaſligen
Taxt verbleiben, und den gegenwariigen Zuſtand in ſeine Erwe
gung ziehen wolte.

Es iſt2do aus der uns zugeſandten Facti ſpecie zu urtheilen, daß

nicht geringe Verbeſſerungen in denen Guthern ſich finden werden,
meil das eine Guth Commachio hoher verkaufft, als in der Bru
detlichen Theilung angenommen, und die 10000. Rthlr. worinn
der finder aus der erſten Ehe Mutterliches Vermogen beſtanden,
in die Guther aeneckt ſeyn ſollen. Waun nun gleich dieſes nicht,
ſoudern die Geidtk anderwarts, etiva zu bſindung der vorigen
Bruder, oder ſonſt, verwandt waren; ſo mũſte dennoch

ztio nicht auf den Preis, wofur der Vater Sempronius die
Lehne reſpect. angenommen, geſehen werden, ſondern auf den itzi
gen Werth derſelben, Denn der vormahlig beliebte Taxt der Guü—
ther unter denen Intereſſenten kan hier keine Verbindlichkeit machen,
daß es daben verbleiben muſſe; und es iſt nicht nur in den Civil-
Rechten, welche ſonſt eigentſich von indifferenten Dingen diſpo-
niren, ſonbern auch in der Erfahrung, quæ optima Magiſtra, ge—
grundet.  qulvd juſta pretia non ex præterita emptione, ſed ex præ-

ſeüti æſtimatũòe cenſendã ſint,
L. 3.8 5. 1 ãc jurẽ gt. 24

Dannenhero wir
4t0 ſolche Landes Lehn-Rechte und Gemwobhnheiten, nach de—

nen ein Sobn nitht ſchuldig ſey, und gezwungen werden konne,
ſeine auf ihn verſaminte Vaterl-und Groß-Vaterliche Lehn-Eu—
ther, in der Theiung mit denen Schweſtern, hòher anzunehmen, als

der Vater ſie reſp. angenommen und gekauffet, als welche den ge-
meinen Rechten entgegen, und mit einer vernunfftigen Beurtdei—
Iung der Sache ſtreiten, nicht ſtatuiren konnen.

R 3 Wann
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Wann wir aber

5to in unſer Beantwortung beygefuget, daß die Guther ans
jetzo zu einem billigmaßigen, leidlichen Taxt zu ſegen ſeyn: ſo ha-

ben wir die Urſache, marum dieſes geſchehen muſſe, wohl erwogen.

Denn wie in Anſebung des Werths die Anſchlagung der Gu
ther geſ́;iehet, entweder nach dem hochſten oder mitlern ober
geringſten Preis, da denn auf den erſten Fall, alles aufs ge
naueſte geſudet, und aufs hochſte angeſetzet wird, welches insge
mein in concurſu creditorum geſchiehet;

Dn. Schweder in der grundlichen Nachricht von Gericht oder
auſſer Gevichtlichen Anſchlagung der Guther nach ben
jahrlichen Adnutz derſelben Cap. i. S. ſ.

unb ſeine gute Raiſon hot, damit nicht priores Creditores ſbers
flugia vergnuget, poſteriores aber um ihre rechtmaßige Forderung
gebradt werden. Alſo iſt bey Abfindung der ehus Succeſſorum
der mittleve und ein billigmaßiger Taxt 3u attendiren, meil die
Conſervation der Guther ein groſſes erfordert, und ſowol die Gu
ther ſeibſt, und deren bertinentzen, alg  der Abnutz  derſelben, vie-
len Unglücks-Fullen unterworffen.

Di. Schieder. a. L. add. Dn. Sebarſius JCtus Scbuerin, Conſult. 83

n. 94. ibi- J l— 272Daß der alteſte Sohn erſte: Ebe ſicht gebalten, des Vaters
Lehn-Guth vor ben Werth der 40000. Rthlr.  ſchlechterdings
zur Cavelung kommen zu laſſen, vielmebhr allerdings wol. befugt
ſey, daſſelbe, fals es jenen Werth wurcklich uberſteigen ſolte, per
peritos Aſtimatores, oder auf andere, von ſaumtlichen Erben be
liebte Weiſe, jedoch, nach der unter Brudern zu conſiderirenden
Dilligteit dahero auch nach Obſervance hieſinuer Lande bermaſ
ien daß das Guth allerdings nicht aufs hochſte geſetzet vielmebr
benen, ſo es bev der Cavelung zufallen mogte, wegen notoriſcher,
bey den Lehu-Guthern vermachten, Onerum und Veſchwerden,
einige Vorthelle ſicher zukommen zum wahrhafften Taxt 3u brin

gen 223.
E3æ-Ami prxBann aber Tochter und Schweſtern aus denen Guthern
ſ

auszuſteuren, mitd der geringſte und leidlichſte Taxt nicht
FE

n i i un
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unbilllg genommen, damit der Intention dts primi Acquirentis,
welcher Favorem Maſculorum Deſcendentium zur Abſicht gehabt,
tin Genuge gethan werde.

Dieſer Unterſcheid bey Formitung des Taxts von LehnGu
thern wird in Pommern,

Teſte Dn. Schwedero d. L Gap. I. S. 5.
und aus angefuhrten Rationibus auch in Mecklenburg billig heob-
achtet.

Hieraus nun folget, daß, gleichwie der vormablige, vor
20. Jahren errichtete Theilungs-Keceſs, item der fauff/ Contract
uber das Guth klein Vatican, pro fundamento taxationis nicht zu
nehmen iſt, alſo auch auf einen, nach Abſterben des Sempronii et-
wa getroffenen Penſions- Contract, nicht ſicher gejehen werden
konne. g

Denn es werden:die benniones  nicht nur gemeiniglich nach

den Jahren, da es theure oder wohlftile Zeiten ſind, eingerichtet,
ſondern es laufft auch dey denen Penſions- Lerirãgen oſfters et—
was Menſchliches mit unter, und werden die Penſionarii, ſo ent-
weder von der Beſchaffenheit des Guths keine rechte Nachricht

DBoben, voder, wenn ſie anderwarts etwa aus der Arrende geſetztt
werden, nut GOtt dancken, daß ſie mit ihren Vith, obgleich mit
tinigen Schaden, wo untertommen, nicht ſelten uberſetzet. So
iſt auch Land-kundig, daß der Preis der Guther, und nicht
minber die Penſiones, in dieſen Jahren, aufs hochſte geſtiegen;
doch mũſen von der Penſion, die nothige Vou. und andere Ko
ſten, ſo auf das Guth zu verwenbden, imgleichen Contribution,
Mißwachs, und andere Caſus fortuitu ſo den Penſionarien gut zu
thun, abgezogen werden.
Conſ. ſepe alliꝗ, Schweder, in. à. Tratt, Cap. 2. 5. 6.

Wie aber faſt keine beſſere Art ein Guth anzuſchlagen iſt,
als diejenige, ſo mach. dem Abnutz oder Eintrag deſſelben eingerich-
tet wird, wann nemlich nur die-gemiſſeſten Nutzungen zu Gelde
gerechnet, folglich Jusisdictio. Jagdten:;, Jus patronatus u. d. g.
nicht mit angeſchlagen, die Unkoſten, ehe man zu ſolchem Gelde

ge
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138 Addmenitates
gelangen kan, wie auch die Onera und Defecte darvon abgezogen,
und aus der verbleibenden Summa tin Capital, wenigſtens zu ſ.
oder 6. pro Cent, wo nicht boher gerechnet, gemachet wird.

Conf, id, d. L. Cap. 2. S. I..
Aiſo halten mir, von einen billigmaßigen, hoc Caſu 3u attendi-

renden Taxt der Guther, und mie derſelbe zu formiren ſey, ein
mehreres anzufuhren uberſflußig, weil wir hauptſachlich: Ob ein
Sohn des Landes Lehn-Rechten und Gewohnheiten nach, ſchuldig
ſe;s, und gezwungen werden konne, die Lehue hober anzunehmen,
als der Vater ſelbige reſ™ angenommen, und ongeſoufet be-
feaget worden; Doch kan man uitht umhin s. 31. der Landes
Reverſalen ibi-

Demnechſt haben wir unſer getreuen Ritterſchaft
die beſondere Gnade gethan, daß die einem Lehn

Manne anererbte Schulde, und darin er onſten,
wegen gebuhrlicher: Ausſteuer und Abfindung
ſeiner reſp. Tochter, Schweſter und Brüder, doch
daß ſolches nicht ubermaßig geſchicht ac. aus
ben uns erofneten Lehnen bezahlet, und abgerich
tet werden ſolle,

anhers zu allegiren, welches nicht nur von einem. ubermaßigen
Quanto der Außſteuer und Abfindung der reſp. Tochter, Schwe
ſtern und Bruder, ſondern auch von einem ubermaßigen Taxt
der Lehn,Guther kan verſtanden merden.

Wus indeſſen obangefuhrte Rationes duhitandi aulauget: ſo
brauchen ſelbige wegen der bereits dedueirten Grunde keine, ge—
ſchweige eine weitladuftige Wiederlegung.

Denn, obwohl quoad
mam der verſtorbene Sempronius die auf ihn vererbte Lehne

fur einem gewiſſen Preis vor zo. Jahren angenomien:  it
ſo viel uns bewuſt, von dem primo Acquirenti cum Concenſu
Sereniſſimi, Feudi Domini,. tein gewiſſts Pretium- ũeterminitet/

nach
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nach welchem die Succeſſores Feudi die Lehne anzunehmen, und ein
mehres nicht, als nach ſoldem Preiſe, denen Mmit Intereſſenten her
auszugeben berechtiget ſeyn ſolten; Zu geſchweigen daß, waun auch
primus Acquirens ſolches gethan hatte, dennoch die Meliorationes,
welche in zo. Jahren, waun zumahl die 10000. Rthlr. Frauen—
Gelder in die Lehne verwendet waren, ſich auf ein groſſes betra
aen konnten, in ſotbanen Preis nicht gezogen, ſonbern nach aller
Billigkeit, und damit die Geld nehmende Bruder, und die zu do-
tirende Schwe tern nicht zu ſehr Iædiret wurden, beſonders gerech
net werden muſſen; So iſt auch, was die

2do Rationem dubitandi betrifft, nicht einmahl zu der Zeit,
da Sempronius vor 30. Jahren die Vaterlichen Lehne fur einen ge
wiſſen Preis angenommen, ſo viel uns bewuſt, per Pactum unter den
theilenden Succeſſoren feſte geſetzet, daß, bey kunfftigen Fallen, die
Lehne zu dem Preis beſtandig gelaſſen, und inzwiſchen nicht hoher
beſchweret werden ſolten; und mani æ8 auch geſchehen wate, ſo
wurde ſolche Vergleichung nur die damahlige Paciſcentes, oder de
ren Erben, auf den ſich begebenden Fall, nicht aber des Sempro-
nii tigene Deſcendentes unter ſich verbindlich machen.

Quoad
ztio dubitandi Rationem, ſan es zwar ſeyn, daß das Kauf—

Pretium von ooo, Rthlr. mit dem jetzigen Werth des gekaufften
Guths Vatican ein gleiches betrage; es kan aber auch das Guth
zu theuer angekaufft ſeyn, daß die 8ooo. Rihlr. den Werth uber
ſteigen; wie dann eine Zeithero die Guther ſehr hoch verkauffet
morden.

Es kan auch ſeyn, daß das KauffGeld, wegen entmaniger
Melioration im Guthe, den jetzigen Werth nicht erreiche. Dan
nenhero ſecundum

L. alleg. 3.5 5. de Jure Fiſil.
und nach dem verrünfftigen Begriff der Sacht juſtum pretium
fundi non ex præterita emtſne, ſeo-eæ præſenti æſtimatione, wel—
che aber, vorangefuhrter maſſen, leiblich ſeyn muß, zu conſtitui-
ren.

S Die
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Die zweyte Frage.

Ob nicht die vorgebachte 100oo. Rthlr. Mutter
liche Gelder, welche nicht baar vorhanden, ſons
dern im Guthe als ein Debet ſtecken, (und wovon

als den Mutterlichen, jedem Kindt endlich gleich
viel gehoren muß) mit in den Guths-Auſchlag,
ober in das Pretium gthoren, nach welchem der
Sohn die Guther, des Vaters Exempel zur Fol
ge, anzunehmen ſchuldig iſt?

zu beantworten, aodten wir für Recht: Daß die Mutterlichen
10ocoo. Rthlr. den Taxt des Gutbs an ſich, welcher, mie ad Qu
1. geantwortet nach dem jetzigen Werth billig und leidlich zu ſe
tzen, meder groſſer noch geringer machen, ſoudern als ein Debet,
zumahlen ſie dem Bericht nach ins Guth geſtecket, oder verwandt
ſind, aus dem Guth denen ſaämmtlichen Kindern und Intereſſenten,
ſo meit es nicht bereits geſcheben, zu entrichten.

Von Rechts  megen.

Rationes dubitandi de cidendi.
Ob es zwar ſcheinen mogte, daß die Frage airmando be

antwortet werden konnte,
1mo ob Rationes dubitandi 1, 2. welche ad Qu. I. angefuhret, und
2do weilen, wie in Quæſtione enthalten, nicht 3u laugnen, daß

einem jeden Kinde von dem Mutterlichen gleichviel gehore;

Dennoch aber, und dieweil
rmo der Werth der Guther, es mag derſelbe geſetzet werden,

wie er reſpective vor 30. Jahren, und beym Ankauff geweſen, oder
nach dem jetzigen Zuſtande der Guther zu determiniren iſt, mit denen
auf den Gũthern hafftenden Schulden nichts zu ſchaffen hot, indem

2do der Taxt der Guther eine beſondere Conſideration, Unter
ſuchung und Determinizung erfordert, wie in Rationibus decidendi
ad Qu. 1, behauptet worden.

ztio
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atio Aber wegen der Mutterlichen Gelder eigentlich die Frage,

ob ſelbige aus denen Lehnen zu erſtatten, oder ob ſie zuforderſt aus
der Aliodial-Erbſchafft, ſo weit dieſe reichen mogte, zu nehmen?

Wobvon hienechſt, wie auch
ato Ob die gantze Summe der roooo. Rthlr. aus denen Leh

nen annoch abzutragen ſey? unten, ad Qu. 6. ein mehrers demon-
ſtriret werden ſoll. So iſt die Antwort, ad Qu. 2. wohl gegrſins
det, und man halt eine meitere Ausfuhrung uberflußig; Wie denn
auch die Rationes dubitandi 1. 2. bey der Qu. I. bereits mieber-
Ieget worden, und nichts zur Lerminderung oder Vermehrung des
Taxts der Guther beytragt, daß einem jeden Kinde von dem Mut
terſichen gleichviel gehoren muſſe.

Auf die
Dritte Frage.Ob auch gleichfals nicht das Capital der Ruckfalls

Gelder, oder Gegen-Vermachtniß der Frau Witt—
wen, als nemſich 3500. Rthlr. (als davon derſelben
jahrlich ad dies vitæ 175. Rthlr. Zinſen aus den
Guthern bezahlet werden mũſſen) nicht mit in ſol

chen Anſchlag zu bringen?
finden wir den Rechten gemaß, eine Antwort zu ertheilen: Daß
auch dieſe Ruckfalls-Gelder den Taxt der Guther weder an ſich ge-
ringer noch groſſer machen, ſondern die geſammten Erben ein Ca-
pital von 3500, Rthlr. wovon 175. Rthlr. Zinſen von dem Sohn,
oder Beſitzer des Guths, an die Frau Wittwe abzutragen, zu
laſſen, ober nach Anweiſung der Vaterlichen EbeStifftung, oder
wann dieſerwegen Vergleiche errichtet ſeyn mogten, anderwarts
ſicher zu belegen, da denn die Proprietũt des Capitals denen geſamm-
ten Erben, pro rata derjenigen Grh Portion oder Quanti, ſo ſie aus
dem Vaterlichen Nachlaß erbalten, verbleibet.

Von Rechtswegen.

&2 Ra-
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Rationes dubitandi decidendi,

Weil gleichfals die Summe der Ruckfaus, Gelder zu dem
Werth der Guther nicht aehòret, und hienechſt ad Qu. 6. ſich fin
den wird, wem die Ruckfalls-Gelder, ſo Iange die Frau Wittwe
lebet, zur Laſt aereichen, und hernach eigenthumlich geboren wer
den: So miederhoſet man nur, was vorhin, und beſonders ad Qu.
præcedentem 2dam kurtzlich behauptet worden.

Bey der
Dietten Frage.

Ob ber Sohn in deuen Vaterlichen Lehnen, ſeinen

beyden, nach des Vaters Tode, verſtorbenen Vri-
bern nicht allein erben miſſe, mit Ausſchlieſſung der
Schweſtern?

erachten wir den Rechten gemaß zu ſenn: Daß der Sohn in denen
Vaterlichen Lehnen, ſcinen beyden, nod) des Vaters Tode, ver

ſtorbeunen Brudern allein erben muſſe, mit Ausſchlieſſung der Schwe
ſtern.

Von Rechtswegen.

Rationes dubitandi decidendi.
Obwol

1mo dem Sohn entgegen zu ſevn ſcheinet, daß nach Ableben
des Sempronii ſeine Theilung der Lehn-Guther unter den Brudern
horgenommen worden; auch ſelbige

2do jure propitio ob minorennitatem fratrum nicht hdtte vor
genommen werden konnen, weil niemand von denen Sohnen ad
diviſionem immobilium zu provociren, ſich bemachtiget befunden;
wesfals,atio die damahls lebende 3, Bruder in Communion unter

ſich; auch

410 mit den Schweſtern geblieben, und hieraus.
5t0 gefolgert werden mogte, daß nunmehro reſp. eine Thei

lung
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Iung der Mutterlichen Gelder, nach Auzahl derer nod) lebenden
Perſohnen gemachet, und wegen der Vaterlichen Lehnen denen
Schweſtern 3u ſtatten tommen muſſe, daß nicht 3. ſondern nut
ein Bruder im Leben, zumablen

sto nicht nur Vater ſondern auch Brudere und Agnaten reſp-
die Tochter, Schweſtern und Agnaten aus denen Lehnen zu dotiren
ſchuldig.

Conf. S. 31, der LandesReverſalen. à. 1621, ibi,
Daß die einem Lehn-Mann anererbte Schuſden,
und darin er ſonſien wegen gebuhrlicher Ausſteuer;,
und Abfindung ſeiner reſp. Tochter, Schweſtern
und Brüder gerathen mogte ix.

add. 5. 27. der Reverſalen.
Welcher von dem Caſis handelt, da keine Bruder verhanden, ibi,

So ſoll ihr (der ErbJungfrauen) der Braut
Schatzʒ ex ſeudo pro quantitate ejusd. wenigers nicht
und ungeachter ihres habenden Nies-Brauches
abgetichtet und gefolget werden; Und

7mo bhillig dafur gehalten wird, quod dos augenda, numero
filiorum deminuto.

Merlinus in Detlſ, ad Tract, de Legitima Dec, 101, n. 2.

Weil aber
imo unſtreitigen Rechtens, daß die Lehne von denen Vatern

nicht auf die Tochter, ſondern auf die Sohne, und von den
Brudern auf die nod) lebende Bruder, nicht aber auf die Schwe
ſterm vererbet, und die Tochter und Schweſtern von der eigentli-
chen Succeſſion der Lehne gantzlich excludiret werden;

Auch ferner und
2do unſtteitigen Rechtens, quod ad Bucceſſores feudi jus ipſo

jure devolvatur.
Coccej, in hypomnemat, Juris feud, Cap, 10, n, 26.

&3 So
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So tan mit ſeinen Schein Rechtens geſaget werden, daß die55 Schweſtern durch den Tod der 2. Bruder ein groſſer Recht als ſie

æt  bpotin gehabt, uberkommen hatten, zumablen
Væ ztio die Tochter auch in ſolchen Falleen, wenn Pacta und

Belebnungen vorhanden, daß ſic ſuccediren ſollen, dennoch cum
Maſculis nicht admittiret werden. Quando enim maſculus concur-a, 5 rit cum fœmina, is ſolus, cum ſua ſtirpe ſuccedit, ordini fœ-

nirn minarum inneſt conditio, ſi non Maſculus concurrat,
a

id. d. L. n. 18.

i

J

v i

J

L

b 4t0 Gehoret denen Tochtern nicht einmahl aus denen Lehnen,

ubis. menn der Vater mit Tode abgehet, geſchweige alsdann, wenn

J J die Lehne auf die Sohne verſtammet ſind, und einer ober mehr
von ihnen verſtorben, eine gemiſſe Portion, ſondern ſie konnen nurE aus denen Vaterlichen Lehnen einen Braut-Schatz und Ausſteuer,

EEt und zwar nur alsdann fordern, wann ein Lehn-Mann nicht ſo
viel an Baarſchafft und Allodial- Guthern auf ſeinen Sterbfall hinuE terlat, daß die Lochter davon gebührlich ausgeſteuret merden
konnen, wie dann die Mecklenburgiſche Lehne nicht immer, ſon-
dern nut in ſubſidium pro dote hafften.

Conſ. 5. 27. der Reverſal. de 1621. Tornow. de feud, Mechl.
P. I. Cap. 3 Sect, 3: I. pag. 514. 5If.

Es iſt5t0 Dos pro congrua zu halten, quæ aſcendit ad Legitimam.
Merlin, de legitima, Deciſ. 73. n, 4, 7. Tornow. d. F. M, S.

10. pag. 524. ſe49.
cto Jſt in determinanda dote vel legitima, quæ taxatur ſe-

cundum vires hæreditatis,

Merlinus Deciſ. 10I, n, 6.
auf die Zeit zu ſehen, da der Vater mit Tode abgebet,

id. de Legitima Lib. 5. Tit. 3. Q I. n. 12. 7. Q 1. n
1.& 4-

und 7mo darauf Legitima Dos nicht mehr als einmahl ent
tichtet werden.

id, Deciſ. 13. n, 40 Deciſ; 33. n. 34

ii
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Woraus gvo uberflußig folget, daß die Tochter mit dem
Dote, wie derſelbe-aus des Sempronii Nachlaß hatte determiniret
werden konnen, ehe die Bruder mit Tode abgegangen, werden
friedlich ſeyn muſſen, und der Sohn in denen Lehnenn, ſeinen,
nach des Vaters Tode, verſtorhenen Brudern, mit Ausſchlieſſung
der Schweſtern, zu erhen bereditiget.

Ben ſo bewandten Dingen ſind die obangefuhrte Rationes du-
bitandi von keiner Erheblichkeit. Denn waun die Sohne nach des
Vaters Sempronii Tode die Lehne megen ihrer Minderjahrigkeit nicht
getheilet, ſondern in communione geblieben, auch denen Schweſtern
einen Dotem und Ausſteuer determiniren laſſen, wie dieſes in Ra-
tionibus dubitandi 1. 2. 3. 4. angefuhret: So folget

9no daraus gar nidht-, daß nunmehro ſo viel Portiones zu
machen, als Perſonen verhonden, und daß die Schweſtern dem-
nach denen, nach des Vaters Tode, verſiorhenen Veſũdertn, nebſt
dem noch lebenden ſuccediren, oder ihre Dos und Ausſteuer der-
groſſert werden muſte.

Es dependiret ſonſt von eines frenen Willen, ob er mit ſci-
nem Coherede tine Zeit in Communion Ithen, oder ob er ſich aus
der Communion ſttzen wolt.

Jn gegenwartigen Caſu hat die Theilung der Immobilien,
megen der Vaſallen Minderjabrigkeit, nicht geſchehen mogen, mo-
durch dem uberlebenden Vruder ſein volliges Succeſſions- Recht
beym Abſterben der Bruder nicht gekrancket, noch ein groſſer
Recht denen Schweſtern, als ſie vorhero gehabt, acquiriret wer—
den migen. Wie denen Erb Jungfern nach Anweiſung des s.
27. der Reverſalen de 1621. frey ſtehet, ob ſie ihres Vaters Lep
ne getheilet, oder pro indiviſo gebrauchen und genieſen wollen;
auf welchen Iegtern Fall eine der andern ſuccediret; dabingegen,
wann ſic die Lehne unter ſich getheilet, der verſtorbenen Antbeil
auf den nechſten Agnaten, oder an den LebnsHerrn reſpective
verſtammet und falnt: Alſo iſt auch denen Sobnen, obne Schmab—
Ierung ihres Succeſſions- Rechts, erlaubet, ob ſie die Lehne theilen,
vder vor der Haud pro indiviſo beſitzen und gebrauchen wollen.

Wann aber aus dieſem Umſtand, daß die Lehne ungetheiſet

ge
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geblieben, folgen ſolte, daß die Schweſtern von der verſtorhenen
Bruder Antheil participiven konnten; So wurde noch vielmehr
daraus folgen, daß ſie auch alsdann, wann der jetzt noch Iehen-
de Bruder nach GOttes Willen verſterben ſolte, die etmanige
Agnaten, und den Lehn-Herrn ſelbſt ausſchlieſſen wurden, nel-
ches in Feudis Maſculinis nicht 3u ſtatuiten; und ferner bekannt,
daß die Tochter zum Erb-Jungfern-Recht nicht verſtattet werden,
ſondern mit eſnem Braut-Schatz ſich vergnugen muſſen, wenn
ein Sohn nach des Vaters Tode gehohren wird, weil derſelbe
eehnsFolger iſt, ſo bald er lebendig zur Welt gebohren, und
nichts zur Sache thut, ob er uber lang oder rurtz verſtirbet,

Conf. Da. de Rernſtorf Diſſ. Jurid. de ſingularibus Feudirum
Mechlenb, Jurib. habita ſub præſidio Dni. Engelbrecht, Sect
2. S. 23.

Wesfals mit guten Fug hoc Caſu zu aſeriren, daß der noch Ies
bende Sohn nicht deterioris conditionis ſeyn muſſe, als die Vet—
tern, und in deren Ermangelung Sereniſſimus feudi Dominus ſeyn
würden, wann nur ein eintziger Sobn,. nach des Vaters Sem-
pronii Toden, lebendig zur Welt gebohren, und ſo gleich wieder
nerſtorhen ware.

1omo Sind zwar auch die Bruder und Vettern ihre reſpective
Agnaten und Schweſtern einen BrautSchatz und Ausſteuer aus
denen Lehnen zu reichen ſchuldig, aber nur alsdann, wann der
perſtorhene Vater kein zulangliches Allodium hinterlaſſen, um
wenn die Brüder und Bettern in des verſtorhenen Lehne ſuccedi-
ren; keinesweges aber alsdann, enn ein zweyter Succeſſions-
Fall zwiſchen Brüder oder Vettern ſich ereignet.

Es iſt auch ein groſſer Unterſcheid zwiſchen einen Vater, und
den Brudern, megen Dotirung der Tochter und Schweſtern
zu maden; Jener iſt auch Filiam divitem ex feudo, jedoch, wie
offters ereſhnet, nur in ſubſidium, (in welchem Punct die Mech
lenburgiſchen Lehnen mit denen Marctiſdy und Pommerſchen nicht
übereinkommen) Hæc enim feuda hereditati allodiali pro dotatione
fœminarum ſubveniunt, eumque pro parte ſublevant,

Tornow. à4. l. S. 3. p. 515. ſeqa.

zu dotiren ſchuldig:

&50 x
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ongm

B. Dn. ScharffiuriConſult. 68. per tor, Du. Sibſer in Piſſ. Jur. de
Aliment, Dote filisrum nobil. membr, 2. n, 6. Iornov.
4. L. 5. 5. P. 519.

gWelches einein Bruder, wenn die Schweſtern nicht nur Bona mo-

terna, ſondern auch aus denen Vaterlichen Lebnen einmahl einen
Braut Schatz erlongen, wegen der, nach des Vaters Tode, durch
Abſterben ſeiner Vrider, ihn angeſtammte ehn nicht aufzuburden.

rimo Jſt zwar gleichfals Rechtens, quod legitima, vel dos
augenda, numero filivrum deminuto; Es laſſet uch aber auf die
Mecklenb. Lehne, wegen angefuhrter Urſache, welche nur in ſubſi-
dium wegen des Dotis hafften, nicht immer, und auf Brudere,
welche ihre Vaters Lehne geerbet, und dieſerwegen, und in ſo meit
denen Schweſtern, ratione dotis, gerecht werden muſſen, aber nach
deſſen Tode verſtorben, und die Lehnen ihren Brudern hinterlaſſtn,

nimmer applicieens--|Auf die funffte Frage. n

Ob nicht, und wie die 17000. Rthlr. fur das vom
Vater hoch und wohl verkauffte Pertinenſ von klei

nen Tusculan „im tbgang oder Decourt des An
ſchlages der Guther zu bringen weil jedoch in ber
That die Vaterlichen Guther durch ſolchen Verkauff

geſdymãchet, und bieĩ7500. Rthlr. bey Lebzeiten des
Vaters zerſchmothen ſind?

ertennen wir fur Recht: Daß die 17000. Rthlr. ſo fur das verkauff
te Pertineń von kleinen Tusculan erhoben, dem jetzo zu machenden
Taxt nicht 3u decourtiren.

Von Rechts-wegen.
Rationes dubitandi decidendi.

Obwol der Sohn uanfuhren mogte dan das verkauffte Perti-
nentz von kleinen Tusculan, nieht bẽũeficio ſeines Vaters Sempronii,
ſondern Providentia primi Acquirentis auf ibhn gekommen, wann es
noch unverkaufft ware, und daher als ein Fidei- Commiſſum, wofiir
cin Lehn, megen nicht zulaßiger Alienation, anzuſehen, nicht hatte

T ver
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verauſſert werden ſolen; folglich aber, da es geſchehen, im Abgang
oder Decourt des Anſchlages der jetzigen Guther zu bringen: So mog
te doch nicht nur

Textus 11. Feud. a6, S J. Vers. Titius filios Maſiulos non habens,
add, Ziegler, de jure revocandi, quod agnatis ſolis, jure
retrabendi, quod fſiliis eum agnatis compet it.

Und daß ein Sohn ſeines Vaters Factum zu præſtiten ſchuldig
und Feudum ab Allodio 3u. ſepariren nicht befugt, ſondern auch der
Meckleuburgiſche Gebrauch, nach welchem die Lebne Schulden
tragen, ünd, nach Bewandniß der Umſtande, wol verauſſert
werden konnen,

per notoria;
ſehr entgegen, und daher auf die Rationem dubitandi nicht, wol
aber auj einen geringern und billigern Taxt, wit ad Q. I, de-
dueiret, deſtomehr zu reflectiten.

Endlich die ſechſte Frage.
Oob der Sohn gegen ſeine Schweſtern nicht mit
bem, ſub Sign.  ſęhen kommenden Anſchlag und

Eintheilung  propitio jure auskommenn, und
darauf das Fundamentum ſractandi tranſigendi
ſetzen koönne?

finden wir denen Umſtanden und Nediten nach, ſolchergeſtalt zu re-
ſolviten: Daß nach dem beykommenden Auſchlag und Gintheilung
das Fundamentum tractandi jure propitio nicht geſetzet werden, ſons
dern, wegen der verſchiedenen Erb-Fulle, eine Berechnung und Ein
theilung zu machen; und wann ſolches geſchebhen, alsdenn wegen ein:
oder anderer etwa ſtreitigen und zweiffelhafften Puncte tranſigitet
werden konne.

Von Rechts-wegen.
Rationes dubitandi decidendi,

Exs tan rmo wol ſeyn, daß die in der Beylage ſub Sign. o, zu
30000, Rthlr. geſetzte Lehne nicht hoher zu taxiren; und

2do iſt an ſich richtig, daß die Mutterl. Ilata ſich auf 10000.
Rthlr. erſtrecken, da es denn, ratione. Caleuli, gleichviel iſt, ob ſelbige

qn
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anjetzo unter die 4. lebende Schweſtern und einen Bruder, nur in
5. Portiones, oder ob ſie zuerſt unter 3. Bruder und 5. Schweſtern,
und ferner bey cinem jeden Sterb-Fall der einen Schweſter und zween
Bruder, meil eine jede itzo lebende Perſon doch zuletzt 2000, Rihlr.
bekommen wurde, getheiſet werden.

ztio Was die Ruckfalls-Gelder betrifft, ſo tragen die geſamte
Intereſſenten ihre Ratam dazu hillig bey. Um

410 Muſſen die 2000, Rthlr. Schulden nothwendig bezahlet
werden; imgleichen und

5to iſt ein eandes-Gebrauch 3u ſupponiren, daß der Vruder
tine doppelte, die Schweſter aber eine einfache Portion aus den Va
terſichen Lehnen, nach Abtrag der paſſiv-Schulden, zu nehmen,
berechtiget iſt.

Dennoch aber, und weil
imo megen des Taxts der Guther ad Qu. 1. das nothige re-

monſtriret, und wann oud) ſelbiger weder bhoher noch geringer itzs
gemachet werden konnte, als die vorgeſdilagene Summe der 30cc
Rthlr. reichet, dennoch eine Unterſuchung des jetzigen billigen Werths,

oder desjenigen, ſo vor 6. Jahren geweſen, da Sempronius verſtor
ben, geſdehen muſte.

2do Nicht genug, daß nach Abſterben des Vaters Sempronii,
10000, Rthlr. Mutterl. Gelder unter die Kinder hatte getheilet
werden konnen, ſonbern jetzo die Frage darauf ankonmt: Ob auch
jemand der verſtorhenen Kinder die Mutterl. Grb/ Portion hinterlaſ
ſen, oder ſelbige zum Theil, oder gantz, allbereits empfangen, und
conſumiret habe. mag, vhne viele Verantwortung derer Hers
ren Vormunder, das Project der Theilung nicht ſo gleich angenom-
men werden, ſondern es iſt eine Berechnung ded Empfangs aus deu
Vormundſchaffts-Rechnungen vorzunehmen.

Wir ſeynd hieben der Mevnung, daß dasjenige, ſo die verſtor—
bene Sohne uber die Zinſen, ſo aur ihr Mutterl. Portion fallig wor
den, item uber den Antheil von den Reveniien ber Latetl. Gutber,
ſo ihnen pro rata jahrlich hatte konnen gereichet werden, bekommen
haben, zuforderſt von den Mutterl. Geldern, und bienechſt von ih

ren Zehn: Porrionen abzuziehen ſen, weil man die Allodial- &ũther
eber, als die Lehne, auzugreiffen und zu conſumiren berechtiget.

T2 ztio
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ztio Jſt wegen der Ruckfalls-Gelder, wann der Taxt der Gu—

ther wird gemacht ſehyn, zuvor feſtzuſetzen, wiebiel der Sohn aus
denen Vaterl. Lehnen, und wieviel die Tochter daraus haben wer
den; und hiernechſt iſt das Quantum der Ruckfalls-Gelder einer
jeven Perſohn auzurechnen.

ato Wurde es ſich nicht wohl juſtificiren laſſen, wenn der
Sohn nicht allein die Mutterl. 1o0ooo. Rthlr. als ein Debet im 'ehne
3u nehmen, und davon 8ooo. Rthlr. an die Schweſtern ahzutra-
gen, ſondern auch noch uberdis 2000. Rthlr. Schulden aus denen
Lehnen abzufubren, ohne Unterſuchung uud Berechnuna, augemu:
thet merden wolte, zumablen aus der Specie facti zu Tage lieget,
daß der Vater Sempronius beym todtlichen Hintrit noch wol einige
tauſend Rthlr. ausſtehende Capitalia hinterlaſſen, wozu noch kommt,
daß die Meubles, Pretioſa, und ſonſt Vieh und Fahrnuiß nidht ein
geringes merben importiret haben; Dabingegen jttzo 2000. Rthlr.
Schulden, und anbey aus der Specie facti zu erſehen iſt, daß die
zwerun verſtorbene Bruder, nach und nach, wol 4000. Rthlr. und
die alteſten 3. Schweſtern auch mol 2000. Rthlr. gebrauchet, aber
von einem Empfang des noch lebenden Bruders nichts angefuhret.
Dahero faſt zu urtheilen, daß er nicht mehr, als was ihm von de
nen Revenũen der Gutber, auf ſein Mutterl. und Vaterl. Erbe,
zukommen konnen, erhoſten habe—

Es iſt die Berechnung nicht nur wegen der beyden annoch
unverheyratheten minderiahrigen Schweſtern, ſondern auch Ddes
Bruders, da derſelbe veniam ætatis noch nicht erſanget hat, nicht zu
unterlaſſen, bamit der Theilungs-Vergleich deſto fermer gemaches,
und einer künfftigen beſorglichen Weiterung vorgebauet merde.

Conf. Diſſ. juridic. B. Dnl. de Berger, de Reformat. diviſ. extrajudicia-
lis ex cæuſa modieæ laſionis, ad, L, 3, Commun, utriusq. judic.

zto Mogte es uns von vielen verdacht werden, wenn wir bie
vorgeſchlagene Eintheilung, nach weld;?? der vorigen noch auszuma
chenden Puncte 3u geſchweigen) eint jebe Tochter halb ſo viel als
der Sohn haben ſoll, ſchlechterdings annehmen.

Es will zwar der Landes-Gebrauch, nach welchem es ſo ge
balten wird., ſupponiret werden: Alein ob wol nicht zu laugnen,
daß die Theilungen ſoldermaſſen offters geſchehen; So kan dennoch

imo nicht' dargethan werden, daß in denen LandesConſti-
tutionen eit gewiſſes Quantum ſeſtgeſetzet ſev. Da.

l
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Dn, Miiller in Pi]. de Virgine Nobili Mechlb. Cap. 3. S. 8. n. 26.

ſchreibet hievon folgender maſſen: In hoc Ducatu nihil certi ſſta-
tutum, ſed à voluntate patris, dum vivit, omnia dependent,
ita tamen, ut filiorum, quam filiarum potior ſit ratio, aliquan-
do duplum capiunt fratres ſinguli præ filiabus &c. Es nird zwar
in s. 27. der LandesKeverſalen de Anno 1621. diſponitet, daß
der Braut-Schatz denen ErbJungfern ex feudo pro quantitate ejus-
dem gereichet werden ſolle; und in g. z1. hriſſet es, daß ſolcbes
nicht ubrrmaßig geſchehe. Sed ex hisce nondum aliquid certi ra- s

tione ſummæ colligi poteſt.
Tornow. all, los, S. 10. P. ſ24. Mev. P. 3. Dec. 364.

iſt der Meynuug, daß in Dotandis filiabus nicht auf die Legitimam
utpote quæ ex feudo non debetur, ſed feudi modum zu ſe-
ben ſey; und ſchreibet: quod in determinanda dote expeditius I

atque æquius nihil. ſit, quam ut prius detrahatur quod debet Va-ſallus, deinde ejus  quod deducto ære alieno, ſupereſt, portio J
filiabus dotantis aſſignetur; haud vero ultra tertiam quartamve J

i

ul

feudi partem pro numero liberorum, tamen nec hunc aliter, 141

quam ut filils nec non agnatis, Duplo Major pars maneat in feudo, J

quam filiabus aſſignandum. lin
Conf, Tornow, d. l. S. 10. p. 524. 523. 526. t

j

l]

l

I

Wie aher hoc Caſu die Schweſtern zwey drittel, oder,
nach dem im Vorſchlag gehrachten Anſchlage der Güther, daß
nach Abzug der Schulden 18000. Rthlr. zu theilen waren, 12000.
Rthlr. und der Bruder nur einen drittel, als 6ooo. Rthlr er
holten wurden; Alſo wird

ado nicht erweißlich ſeyn, daß der angegebene Landes-Ge
brauch, durch præjudicata in contradiẽtorio ſen feſte geſetzet; mie
dann dasjenige, was bey auſſer Gerichtlichen Theilungen in Gu—
te beliebet worden, keinen Landes-Gebrauch darthun wurde, bey
welchem man in Judicando verbleiben muſte. Man ſetze aber den
ungeſtanbenen Fali, daß der geruhmte Landes, Gebrauch ſeine
Richtigkeit hohe wurde denuoch ratio die Einthbeilung vprgeſchlagener maſſen nicht anzura

then ſevn. Denn die Mutterlichen Gelder wurden zuforderſt aus
dem Allodio, ſo meit ſelbiges reichen würde, zumahlen die vorban—

den geweſenen ein paar tauſend Rtblr. von den KauffGeldern des

La ver
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verauſſerten Pertinentis Commachio vermuthlich ubrig geblieben,
zu nehmen, ober denen Intereſſenten, ſo die Gelder, nach Aus—
weiſung der VormundſchafftsRechnungen empfangen, auf das
Mutterliche anzunehmen, ſonſt aber wegen der Lehne, nach Ab
zug der Schulden 11. kortiones, nemlich 6. fur 3. Sohne, und j.
megen den Tochtern zu machen; Und mie auch an der verſtorbenen
Bruder Portiones in den Lehnen, nach Maßgebung unſerer Autwort
ad QV. 4. die Schweſtern keinen Theil nehmen konnen, alſo wur
de der verſtorbenen Schweſter Portion an die Bruder und Schwe
ſtern, ſo damahls gelehet, veverhet ſeyn. Wie aber der verſtor
henen Sohne Mutterliche Portiones, entweder zum Theil, oder
gantz nicht mehr verbhanden, ſondern von ihnen conſumiret ſehud,
und auf den letzten Fall auf niemand werden bererbet werden kon—
nen. Alſo wird der noch Iebende Vruder die Ruckfalls-Gelder,
pro rata, der von ſeinen Brudern auf ihn vererbten Portionen
in den Lebneu, auf ſich zu nehmen, waun auch wieder Vermuthen
etwas dabon verzehret ware, verbunden, und die Schweſteru
pro rata gleichfals obligiret, und wegen der verſtorbenen Schwe—
ſter, deren Antheil auf die Bruder und Schweſtern vererbet,
das Quantum ausfundig zu machen ſeyn.

Und magten die Herren Vormunder des Sohnes, weun ſie
keine beſſere Conditionen fur ihren Curanden erhalten konnten, und
die geſammte Tochter ũberhoupt, mit einer Quarta oder Tertia,
als welches wir den Vaterl. LandesGewohnheiten gemaß halten,

Conf. ſup. alleg. Mev. P, 3. Deciſi 364. Tornow. d, l. p. 526.

nicht vergnügt ſeyn wolten, ſich mit den Tochtern und ihren re-
ſpective Vormundern dergeſtalt, wie ob erwehnet, um den unter

Brudern und Schweſtern beſorgenden verdrießlichen Proceſs zu ver
huten, gutlich auseinander ſetzen; Als melches wir auf die an uns
gelangte Fragen in Antwort zu ertheilen nidt ermangeln moũen.

Alles von Rechts-wegen.
Daß dieſes Reſponſum denen gemeinen und Mecklenburgiſchen Lehn

Rechten gemaß, bezeugen wit Decanus, Senior und ſammtli—
dhe Profeſſores der Juriſten- Facultat zu Roſtock, mittelſt Bey

druckung unſers Jnſiegels. Anno 1735. den 16. Mertz.
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